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Wer regiert Sowjetrußland? 


Von Staatsrat a. D. Johannes von Eckardt⸗Riga. 


Dem Namen nach ſteht an der Spitze der gegenwärtigen 
Regierung die alljährlich zuſammentretende Verſamm⸗ 
lun 1 Union der republikaniſchen 1 Sowjete. 
In irklichkeit iſt aber dieſe bloß me rein dekorative, 
wirkungsloſe Verſammlung von mehr als tauſend Menſchen, 
die faſt in jeder Beziehung an die ſlavophile Idee eines 
„Semſki Sobor“ (d. h. Landesvertretung) erinnert. N 
Anfangs war beabſichtigt, dieſe Verſammlung zweimal 
im Jahre zuſammentreten zu laſſen; dann jollte fie nur ein⸗ 
mal jährlich ſtattfinden; jetzt wird auch dieſe Friſt nicht 
mehr alljährlich eingehalten. Die wichtigſte Aufgabe dieſer 
Verſammlung war die Wahl von Mitgliedern des 
Zentralkomitees (BSR). Dieſes Komitee beſtand 
aus zwei Kammern: dem Sowjet der Union und dem der 
Nationalitäten. Das Präſidium dieſer beiden Kammern 
und gleichzeitig des Sowjets der Volkskommiſſare beſtand 
aus 10 bis 12 Perſonen. Dieſes Präſidium beſitzt bereits 
mehr wirkliche Machtbeſugniſſe als jene oben genannte 
Berjammlung. Die eigentliche Exekutivgewalt konzentriert 
ſich in dem jogenannten Polit⸗Büro, d. h. im „poli⸗ 
tiſchen Büro des Zentralkomitees der Vereinigten Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei“. Dieſes Polit⸗Büro beſteht aus neun 

erſonen, zu denen noch die 4 Vorſitzenden der Zentral⸗ 
Kontroll⸗Kommiſſion der Kommuniſtiſchen Partei bisweilen 
hinzugezogen werden. Die 9 Mitglieder des Polit⸗Büro 
ſind: Stalin. Bucharin, Rykow, Kalinin, Molotow, Woro- 
ſchilow, Tomſki, Rudſutak und Kuibyſchew. Zu dieſen 
treten noch 2 Mitglieder der Zentral⸗Kontroll⸗Kommiſſion: 
Ordſhoniktdſe und Jaroſlawfki. Dieſe 11 Machthaber halten 
in ihren Händen die Zügel der Regierung. Wenn ſie über⸗ 
einſtimmend handeln, bedeuten fie eine große Macht. Ihrer 
Nationalität nach ſtehen an der Spitze 6 Nuen, 2 Gruſinier, 
je 1 e Jude, Tartar und Leite, 
talin, ſeiner Stellung nach Generalſekretär 
Kommuniſtiſchen Partei, ball . 
der Parteikomitees in jeine 
der geſamte Parteiapparat 

Bucharin iſt ſozuſag 

aane iN ai der kommuniſtiſchen Sekte. 


der 
ſämtliche Provinzſekretäre 
n Händen. Eigentlich ſteht alfo 
unter ſeiner Herrſchaft. 


gabe es, getroffenen Maßregeln aus dieſer Glau⸗ 
„ eee e 
F o w; jeiner Stellung na orſitzender des Sow⸗ 
jet⸗Bolks⸗Koimmiſſariats, leitet den geſamten Verwaltungs⸗ 
oppe der ganzen Sowjet⸗Maſchinerie, die unter Stalins 
Aufſicht ſtezt. Rykow hat noch die Verbindung mit der 
alten ruſſiſchen revolutionären Intelligenz aufrecht erhalten 


und ſoll neuerdings gewiſſermaßen in Oppoſition gegen⸗ 


über Stalin getreten ſein, da letzterer ſich abſolut able 
nend und feindſelig gegenüber den Reſten der alten ke 
ſchen Intelligenz verhält. 

Kalinin wird von dem Polit⸗Büro beſonders ae- 
ſchätzt, weil er ſeiner Herkunft nach ein 5 und ken 
lange in feiner Arbeitsſphäre tätig ift, die ſich auf Agrar- 
verhältniſſe erſtreckt. Er gilt für einen Mann von natür⸗ 
lichem Verſtande; infolge 55 zehnjährigen ſtagtsmänni⸗ 
ſchen Tätigkeit hat er ſich ſtark abgeſchliffen, ohne dabei 
feine Bauernſchlauheit eingebüßt zu haben. Er verſteht 
c8 ſehr wohl. in perſönlichem Verkehr mit Bauern und 
Arbeitern oder in Volksverſammlungen den bäuriſchen 
Biedermann zu ſpielen und ſich dem Denkvermögen der 
Proletarier anzupaſſen. Er weiß ſehr wohl, daß ohne 
dieſe Eigenſchaften und Eigentümlichkeiten ſowohl Stalin 
als auch Bucharin ihn fallen laſſen würden. 

Man könnte meinen, daß Woroſchilow als oberſter 
Chef des Heeresweſens eine beſonders große Macht in 
Händen hätte — dem iſt aber nicht ſo. Dieſe Stellung 
verdankt er nur dem Umſtande, daß er Stalin und Bucha⸗ 
rin behilflich geweſen iſt, Trotzki aus dieſer Stellung her⸗ 
auszubefördern. Dieſer Vorgang erklärt ſich weniger aus 
1 9 5 1 ie a Fehlern und der 

€ otzkis, der vor der Energie Stalins 
7 
olotow, yſchew, Ordſhonikidſe und Jaroflawfki 
find wetter nichts als Werkzeuge, Augen, Shren“ 2 
Hände Stalins in allen Einzelteilen der Regierungs- 
maſchine. Molotow it der wichtigſte Gehilfe Stalins 
für alle Parteiangelegenheiten. Ihm verdankt er in erſter 
Reihe ſeinen Sieg über Trotzki. lotow hat viel dazu 
beigetragen, daß die ruſſiſche Kommuniſtiſche Partei unver⸗ 
gleichlich beſſer organiſiert ift als ihrer Zeit die Jacobiner 
N E . 12 N . Han 
rund, daß es ſo ſchwer hält, di iger z 
haber zu beſeitigen. e aae 

Kuibyſchem it Stalin unentbehrlich als vorgeſtreck⸗ 
ter 2 in Sachen der wirtſchaftlichen . 
welche die größte Gefahr für den Fortbeſtand des gegen 
wärtigen Regimes bedeutet, da Rykow und Tomſki die 
Alleinherrſchaft des Polit⸗Bureaus gerade auf dieſem 
Gebiet bedrohen. Um ihren Einfluß zu neutraliſteren, hat 
Stalin Kuibyſchew an die Spitze des oberſten Rates für 
Wirtſchaftsangelegenheiten geſtellt und Mikojan damit 
betraut, ſämtliche Handelsunternehmungen zu überwachen. 
Letzterer iſt noch zu jung, um in der Partei großes An⸗ 
ſehen zu genießen. f 

Die ökonomiſche Wirkſamkeit Kuibiſchews und Mito- 
jang, ihre gewaltigen Ausgaben für verfehlte Unterneh- 
mungen haben die Stellung Stalins nicht gefördert. Sie 
baben im Gegenteil, die Bedeutung und Autorität Tomfkis 
und Rykows geſtärkt. Einen gewiſſen Einfluß hat übri⸗ 
gens auch Rudſutak. Aber Tomſki ſteht an der Spitze 
jener Arbeiter⸗Ariſtokratie, welche die Maſſen leitet. Sie 
iſt immer noch die bedeutendſte aktive Macht, trotz der ver⸗ 
ſtärkten roten Armee und trotz der ſtudentiſchen Be⸗ 
wegungen. r 

Rudſutak leitet das geſamte Induſtrie⸗ und Trang- 
vortweſen. Er iſt ein alter Sozialdemokrat und einfacher 
Arbeiter. Lenin ſchätzte Rudſutak beſonders hoch, ſeitdem 
dieſer ihm geholfen hatte, Trotzki in deſſen Eintreten für 


die Gewerkſchaften — zu bekäytpfen. Auf Lenins drin⸗ 


Dies iſt 


en der Hoheprieſter und der 
Seine Auf⸗ 


gende Empfehlung hin nimmt Rudſutak eine maßgebende 
Stellung in der Kommuniſtiſchen Partei ein. Er iſt oft 
der Stellvertreter Rykows, deſſen Kränklichkeit ihn bis⸗ 
weilen arbeitsunfähig macht. ; i 

Die ſtärkſte Stütze Stalins, vielleicht mehr noch als die 
bisher Genannten, iſt der Gruſinier Ordſhonikidſe, 
ſein Landsmann, der ſich in ſeiner Heimat großer Beliebt⸗ 
heit erfreut und das Bindeglied zwiſchen Moskau und dem 
Kaukaſus verkörpert. Er und Stalin find typiſche Ver⸗ 
treter der Enteignungspolitik. Derartige Gegner des 
Beſitzrechtes und kaukaſiſche Räuber ſtehen einander eben 
ſehr nahe. Seitdem Stalin Ordſhonikidſe die Inſpektion 
des Arbeiter- und Bauernweſens übertragen hat, vereinigte 
Stalin in ſeiner Hand das geſamte Spionagenetz aller in⸗ 
ländiſchen und auswärtigen Angelegenheiten. Die wich⸗ 
tigſte Inſtanz hierfür ift die G. P. II., d. h. die oberſte poli- 
tiſche Verwaltungsmacht der Republik. Menſhinſki iſt gleich⸗ 
ſam der Nachfolger des früheren Chefs der Geheimpolizei 
Dſerſhinſti (Dzierzynſki). Er ſteht unter der geheimen 
„Aufſicht“ Jaroſlawſkis, des Führers der kirchen⸗ 
feindlichen „Gottesleugner“. Seine Sporen hat ſich Jaro⸗ 
lawſki als Tſchekiſt (Geheimpoliziſt) und Provokator durch 
1— e verräteriſche Handlungsweiſe beim Sturz Trotzkis er⸗ 
worben. 

Alles, in allem genommen ſcheint jedoch Bucharin 


befähigt, eine entſcheidende Rolle zu ſpielen. So lange 
Bucharin mit Stalin Hand in Hand zuſammen geht, bleibt 
die Diktatur des letzteren unangefochten. Wenngleich 


Bucharin auch nicht das Haupt und der direkte Führer der 
Kommuniſtiſchen Partei iſt, ſo bleibt er doch die Seele 
und der Lenker der Gruppe, welche die Gewalt über Ruß⸗ 
land in Händen hält. Wenn Bucharin ſchwanken ſollte, ob 
er die bolſchewiſtiſchen Experimente weiter fortjührt oder 
ſich in kriegeriſche Abenteuer ſtürzt, ſo könnte Stalin in den 
Hintergrund treten und von der politiſchen Bühne ver⸗ 
ſchwinden, Es ſcheint, als nähere ſich Sowjetrußland jetzt 
einem entſcheidenden Moment! 7 


Wiederaufnahme der deutſch.dolniſchen 
| Sumelsuerit as ORTE — 


Aus angeblich gut informierten polniſchen Kreiſen 
wird uns mitgeteilt, daß die deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen in der allernächſten Zeit, vielleicht ſchon im 
Laufe von 14 Tagen, wieder aufgenommen werden ſollen. 
Das Reichskabinett werde nach Erledigung der gegenwärti⸗ 
ges inneren Schwierigkeiten, die mit der gegenwärtigen 
iskuſſion im Parlament zuſammenhängen, zweifellos an 
die Verhandlungen mit Polen herantreten und wahrſchein⸗ 
lich einen ſolchen Standpunkt einnehmen, der die Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen ermöglicht. In den letzten 
Tagen ſeien einige Tatſachen eingetreten, die unbedingt zu 


einer allgemeinen Beſſerung beſonders in den deutſch⸗polni⸗ 


ann beitragen würden, wie z. B. das Einver⸗ 
nehmen in der Chorzow⸗Frage, die Einmütigkeit der 
polniſchen, ſowohl als auch der deutſchen Holzinduſtrie 
über die Notwendigkeit der Verlängerung des Holzprovi⸗ 
ſoriums vom vergangenen n und die letzte Verſtändi⸗ 
gung über die künſtlichen Düngemittel. Die 
deutſchen Induſtriekreiſe wünſchten die ſchleunige Regelung 
der Beziehungen und machten keinen Hehl daraus, daß die 
Perſönlichkeit des Miniſters Dr. Hermes und feine 
Taktik erſchwerend auf einen regelrechten Fortſchritt der 
Verhandlungen gewirkt hätten. 

Die deutſchen Induſtriellen ſeien darüber unzufrieden, 
daß Dr. Hermes durch Verſprechungen gegenüber dem Land⸗ 
bund gebunden ſei (2), und nicht im Sinne der Inſtruk⸗ 
tionen der Regierung gehandelt hätte. In den deittfchen 
Induſtriekreiſen würde man es aus dieſem Grunde gern 
ſehen, daß auf dem Poſten des Vorſitzenden der deutſchen 
Delegation eine Anderung eintritt. — 

„ f r » * 


(Dieſe Propaganda ya den Götterboten Hermes ftimmt 
nun ganz und Ks nicht. Die deutſchen Induſtriekreiſe haben 
gegen Herrn Dr. Hermes nichts einzuwenden, der übrigens 
bei den ganzen Verhandlungen ſich außerordentlich loyal 
und entgegenkommend gegenüber den polniſchen Forderun⸗ 
gen benommen hat. Dieſes angebliche Mißvergnügen an der 
Verhandlungsart des deutſchen Delegationsführers ſoll 
durch dieſe und ähnliche polniſche Meldungen „aus gut in⸗ 
formierten Kreiſen“ der deutſchen Seite imputiert werden. 
Schon bei der Kampagne gegen den früheren deutſchen 
Delegationsführer, Exzellenz Lewald, hat man mit ſolchen 
Methoden guten Erfolg gehabt. Die Wiederholung reizt, 
aber ſie kann den ganzen Plan ſehr durchſichtig erſcheinen 
laſſen. Auch bei der Propaganda gibt es leicht ein Zuviel 
des Guten! D. Red.) / 


Ynell-Manie im Sejm. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 17. November. Der Abgeordnete W. P raed- 
pelſki vom Baby⸗Klub hat den Abg. Opelſki von der 
Bauernpartei zum Duell 1 5 Als Grund der Forde⸗ 
rung gab er an, daß er ſich durch die Kritik, die Abg. Opelſki 
in der landwirtſchaftlichen Kommiſſion an der Waldwirt⸗ 
ſchaft geübt hatte, getroffen und verletzt fühle. ; 

$ * 


Ein ritterlicher Geiſt iit — dem Baby⸗Klub gebührt das 
Verdienſt — in den Sejm eingezogen. In den Wandel: 
gängen und am Büfett bildet die Duellfrage das beliebteſte 
Geſprächsthema. Viele Abgeordnete vertiefen ſich an Hand 
des in Polen obligaten Ehrenkodexes von Boziewicz (deſſen 
Exemplare bereits in den Warſchauer Buchhandlungen ver⸗ 
griffen ſind; eine Neuauflage ſteht bevor!) in die Probleme 
der Verletzung der Ehre und ihrer Wiederherſtellung durch 
Stoß oder Schuß und fühlen ſich ſehr wohl dabei. Gete 


Witze durchblitzen oft die ehrenhändleriſchen Erörterungen. 
Es werden auch heitere Anekdoten aus dem ungariſchen 
Parlament, dem klaſſiſchen Boden der politiſchen Duelle, er⸗ 
zählt. Die Sozialiſten führen eine Kampagne gegen den 
Ehrenkodex von Boziewiez, der den Bauern und Arbeitern, 
ſofern fie nicht die Mittelſchule abſolviert haben oder min⸗ 
deſtens Abgeordnete ſind, die Satisfaktionsfähigkeit ab⸗ 
ſpricht. Die PPS hält es für ein himmelſchreiendes Une 
recht, daß es den Angehörigen der beſſeren Stände freiſteht, 
für ihre Ehre unter Außerachtlaſſung der Gerichte die Klinge 
zu kreuzen, während der Mann aus dem Volke verhaftet 
und verurteilt wird, wenn er für die Schändung ſeiner Ehre in 
einem, vielleicht etwas unregelmäßigen, doch nicht minder 
ehrlich gemeinten Zweikampf durch Blutvergießen ſich Sühne 


zu verſchaffen ſucht. y 


Der Sejmmarſchall gegen den Zweikampf. 


Warſchan, 17. November. Vor dem Eintritt in die 
Tagesordnung der geſtrigen Sejmſitzung, die übrigens nichts 
Weſentliches brachte, wandte ſich der Sejmmarſchall 
Daſzyüſki an die Kammer mit folgender Erklärung: 

„Hohe Kammer! Einer der Herren Abgeordneten 
wandte ſich geſtern in den Abendſtunden an mich mit dem 
ſchriftlichen Erſuchen, die Sitzung einer Kommiſſion zu ver⸗ 
tagen, in der ein Kollege aus der PPS den Vorſitz führt, 
der einen Zweikampf nicht angenommen hat und damit nach 
d Schreiben kein Ehrenmann ſein foll. Dieſes 

chreiben mußte ich unbeantwortet laſſen, und zwar 
aus folgenden Gründen: Das Duell iſt ein verbotenes 
Recht, das durch die Religion als Mord verurteilt, durch 
die öffentliche Meinung der Mehrheit unſerer Volksgemein⸗ 
ſchaft als ein geeignetes Mittel zur Erledigung von Kon⸗ 
flikten und Differenzen, beſonders von politiſchen Konflik⸗ 
ſten Männer der ziviliſierten Völker und mit der Meinung 
unſeres Volkes iſt ſich mit der Meinung der hervorragend⸗ 
ſten Männer der zeviliſierten Völker und mit der Meinung 
der am höchſten ſtehenden Völker darüber einig. In un⸗ 
ſerer Geſchichte und beſonders in der Periode des Zer⸗ 
falls des polniſchen Staates ſpielte der Zwei ⸗ 
kampf, der das Mittel zum Ausgleich von politiſchen 
Differenzen bilden ſollte, eine traurige Rolle. Aus dieſen 
Gründen konnte ich den Zweikampf als das einzige Maß 
zur Anerkennung der Ehrenhaftigkeit des betreffenden 
Meuſchen und um jo weniger des betreffenden Abgeord⸗ 
neten nicht anerkennen und ließ den Brief unbeantwortet.“ 

Die Anſprache des Marſchalls wurde von einem Teil 
der Kammer mit axobem Beifall aufgenommen. 

` s 


Dr. Marek ſchwer erkrankt. 


Warſchau, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Vizemarſchall des Sejm und Präſes des parlamentariſchen 
Klubs der PPS, Dr. Marek, hat am Donnerstag vor⸗ 
mittag einen ſchweren Schlaganfall erlitten. Die 
Meldung hiervon gelangte erſt geſtern nachmittags in den 
Sejm. Der Zuſtand des Patienten iſt derart, daß niemand 
zu ihm zugelaſſen wird. Vom Schlage getroffen wurde die 
27 Körperſeite, wobei Herr Marek auch die Sprache 
verlor. ; ; j 


Aus der Außenkommiſſion des Seim. 
Eine Sitzung ohne Baby — weil Baby ſchmollt. 


Warſchan, 16, November. (Eigene Meldung.) Das wegen 
der ausgebliebenen Erledigung der Stawek⸗Niedzialkowfki⸗ 
Affäre im Sinne des Ehrenkodexes — unbefriedigte Ehr⸗ 
gefühl des Baby⸗Klubs ſtachelte deſſen Inſaſſen zu Aktionen 
auf, die mit dem Spitznamen, den der Klub trägt, in luſtig⸗ 
fter Übereinjtimmung find. Da in der für heute anberaum⸗ 
ten Sitzung der Außenkommiſſion an Stelle des in Riga 
weilenden Vorſitzenden dieſer Kommiſſion, Januſz Radzi⸗ 
will, der Vizevorſitzende Abg. Niedzialkkowſki den 
Vorſitz zu führen hatte. wandte fiğ Abg. Targowſki im 
Namen des Baby⸗Klubs in einem Schreiben an den Seim- 
marſchall mit dem Vorſchlage, die Sitzung der Kommiſſion 
zu vertagen; er begründete den Vorſchlag damit, daß die 
Kommiſſionsmitglieder vom Baby⸗Klub es ablehnen, unter 
dem Vorſitz des Abg. Niedzialkowſki zu beraten. Der Sejm⸗ 
marſchall nahm den Inhalt des Schreibens nicht zur Kennt- 
nis und ſchickte das Schreiben dem Abg. Targowſki zurück. 
Die Kommiſſionsmitglieder aus dem Baby⸗Klub nahmen 
die Sache erſt recht ernſt. Vor der Sitzung traten ſie (die 
Abgeordneten Dr. Dybomſki, Gwizdz, Dr. Löwenberg, Fürſt 
Sapieha, Okulicz, Jan Pilſudſki, Targowſki, Walewſki) zu 
einer Beratung zuſammen und beſchloſſen, an der Sitzung 
der Außenkommiſſion nicht teilzunehmen. Das in den Wan- 
delgängen des Sejm vor Beginn der Kommiſſionsſitzung 
umlaufende Gerücht, daß auch die Vertreter des Außen⸗ 
miniſteriums die Anweiſung erhalten würden, die Sitzung 
zu boykottieren, hat ſich als irrtümlich erwieſen. Die De⸗ 
legierten des Departements für Verträge haben an der 
Sitzung teilgenommen. ae 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vizevorſitzenden 
Abg. Niedzialkowſki kam das Projekt eines Geſetzes 
über die 

Ratifizierung des proviſoriſchen Abkommens 
mit Deutſchland in Sachen der Holzausfuhr 


zur Verhandlung. Das Projekt wurde vom Abg. Debift 
(Piaſtpartet) referiert. 
as projektierte Abkommen zahlreiche Bedenken erhoben. 

bg. Trampezynſki (Nationaler Klub) machte geltend, 
daß das Abkommen für unſere Handelsbilanz einen gerin⸗ 
gen Wert habe. Gegen das Abkommen äußerte ſich ſehr 
ſcharf Abg. Dabſki (Bauernpartei). Abg. Ratai (Viat) 
beantragte die Vertagung der Diskuſſion über diefen Gegen⸗ 
ſtand. Abg. Liebermann (PPE) ſtellte den Antrag, den 
Außenminiſter um Aufklärungen ſo wohl 


über die das Holszabkommen betreffenden 


In der Diskuſſion wurden gegen 


ſowie über die Geſamtheit der 
Wirt sverhandlungen mit Deutſchland 
zu erſuchen. Beide Anträge wurden angenommen, 


Hierauf akzeptierte die Kommiſſion das Prolekt eines 
Geſetzes über die Ratifizierung eines Handels ⸗ 
und Schiffahrtsvertrages mit Eſtland, ſowie 
das Projekt eines Geſetzes über die Ratifizierung eines von 
Polen, Italien, Jugoflawien, der Tſchechoſlowakei und Sſter⸗ 
reich abzuſchließenden Abkommens in Sachen der Pen⸗ 
an für die ehemaligen öſterreichiſchen 

eamten. 


Bergen 
a 


die kranke Sanation. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 
Warſchau, 17. November. Das Sanationslager ift ein 


eigenartiges politiſches Gebilde. Es umſaßt Kreiſe, Grup⸗ 


pen und Einzelperſonen, die ſich zu den denkbar heterogen⸗ 
ſten politiſchen und wirtſchaftlichen Programmen bekennen, 
extreme Reaktionäre, die die Einführung einer 
womöglich abſoluten Monarchie in Polen herbei⸗ 
wünſchen, gemäßigte Konſervative, denen eine 
Einſchränkung der Befugniſſe der Volksvertretung und eine 
Erweiterung der Rechte des Senats genügen würde, Libe⸗ 
rale, Demokraten verſchiedener Schattierungen, ſei 
es nach bäuerlicher, ſei es nach ſtädtiſcher Faſſon, Anhänger 
eines Faſziſtenregimes, einer bureaukratiſchen Oligaxchie, 
einer reinen Militärdiktatur; im Wirtſchaftlichen: 
Vertreter der großkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform, der ſtaat⸗ 
lichen Wirtſchaftskontrolle, der Kovperativform der Wirt- 
ſchaft, des Staatsſozialismus und mancher anderen Wirt⸗ 
ſchaftstheorie; in nationalen Belangen: Nationa⸗ 
liſten und ſolche, die den nationalen Minderheiten entgegen⸗ 
kommen möchten; in Kultusfragen: Klerikale, reli- 
giös Indifferente, radikale Freidenker, die das Poſtulat der 
Trennung von Kirche und Staat billigen. Das Sauations⸗ 
lager hat — wie man ſieht — in ſeiner Apotheke eine über⸗ 
reiche Sammlung von Mitteln, den polniſchen. Staat zu ſa⸗ 
nieren. Ein finnverwirrender Reichtum! Polen wäre ſchon 
längſt ſaniert, wenn nicht die Schwierigkeit beſtünde, unter 


dieſem Reichtum eine ſolche Auswahl zu treffen, welche die 


Mehrzahl der Beſtandteile des genannten Sanationslagers 
billigen könnte. 


Der kranke Parlamentarismus, der durch den gewalt⸗ 
ſamen Eingriff des Maiumſturzes geheilt werden ſollte, hat 
feine zerſetzenden Keime auf die Sanation übertragen. 
Schon treten die Wirkungen der Anſteckung immer bedent- 
licher hervor. 


Sei vielen Monaten mühen ſich die Großen des Sana⸗ 
tionslagers mit Verfaſſungsänderungsplänen 
ab, da ſie deſſen eingedenk ſind, daß die Umgeſtaltung der 
Verfaſſung — eine Lebensfrage des aus dem Maiumſturz 
hervorgegangenen Regimes iſt. Das jetzige Regime läuft 
Gefahr, zur Bedeutungsloſigkeit eines ephemeren Inter⸗ 
imszuſtandes herabzuſinken, wenn es die Staatsverfaſſung 
gemäß einem neuen oder alten Prinzip nicht umzuformen 
vermag. Doch gerade hier offenbart ſich die innere Zer⸗ 
riſſenheit der Sanation in kraſſeſter Form. In der am 
10. d. M. ſtattgeſundenen feierlichen Sitzung des Senats 
jagte der Senatsmarſchall Szymanſki in ſeiner Rede: 
„Polen muß ein neuzeitlicher Staat fein... Die Grund- 
lage eines neuzeitlichen Staates — ift eine republikaniſche 
und parlamentariſche Verfaſſung .. . Wenn diefe Verfaſſung 
nicht ohne Mängel iſt, ſo beſitzt und kennt, wie Poincaré ge⸗ 
faat hat, die ziviliſterte Welt bisher nichts Beſſeres.“ Er 
ſprach es gelaſſen vor den gar nicht verblüfften konſerva⸗ 


tiven Senatoren des Sanationslagers aus. Er jagte mehr, 


er wies auf Jozef Pilſudſki als den Urheber der parla- 
mentariſchen Republik in Polen hin. Das mußte doch nicht 
zwecklos geſagt worden zu ſein. Nach den Feſtfreuden der 
Unabhängigkeitsfeier begannen die Beratungen der Ver⸗ 
faſſungskommiſſion. Der Baby⸗Block brachte kein konkretes 
Verfaſſungsänderungsprojekt vor, weil er innerlich unfählg 
iſt, einen Verfaſſungsumbauplan hervorzubringen. In ihrer 
großen Verlegenheit verfiel die Leitung des Blocks auf die 
Idee, die Kommiſſion mit einer rein juriſtiſchen Frage zu 
beſchäftigen. Die zwei langwierigen Sitzungen der Kom⸗ 
miſſion waren angefüllt mit akademiſchen Diskuſſionen über 
die Form des Herantretens an die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung. Mit der Reviſion ſelbſt hat es aber die Sanation 
nicht eilig. Irgend jemand iſt daran gelegen, daß die Zeit 
verſtreiche ... Innerhalb des Sanationslagers aber gehen 
Dinge vor, die ſich wie Vorbereitungen zu einer Überrum- 
pelung ausnehmen. Eine antidemokratiſche und antiparlas 
mentariſche Gruppe drängt auf einen ſcharfen Konflikt 
zwiſchen Regierung und Sejm hin, damit dadurch Umſtände 
geſchaffen werden, die dieſer Gruppe die Möglichkeit geben 
würden, alle parlamentsfreundlichen Elemente im eigenen 
Lager niederzuhalten und mit einem Schlage vollendete 
Tatſachen zu ſchaffen. Die letztens vom Zaune gebrochenen 
Ehrenhändel werden in politiſchen Kreiſen als eines der 
Mittel gedeutet, die dieſe Gruppe anwendet, um den Mit⸗ 
inſaſſen des eigenen Lagers das friedliche parlamentariſche 
Spiel zu ſtören. Ein bedeutender Teil der Sanation hat 
bereits die Vorahnung eines traurigen Geſchickes, und 
mancher Überläufer blickt mit verſtohlener Sehnſucht zu der 
Partei zurück, die er verraten und verlaſſen hat. Dem 
inneren Parlament des Sanationslagers droht eine Ver- 
gewaltigung.“ Wenn dieſe gelingt können nicht 
ſchwer zu erratende Ereigniſſe eintreten. 


der Negierungsblod 
gegen die deutſchen Koloniſten in Wolhynien. 


Während der Debatte über die Novelle zum Geſetz vom 
20. Juni 1924 betr. die wolhyniſchen Pächter brachte der Abg. 
ne vom Unparteiiſchen Block zu dem 
von der Kommiſſion ausgearbeiteten Projekt einen Abände⸗ 
rungsantrag ein, demzufolge die Kommiſſtonen das Recht 
haben ſollen, den Pächtern den Erwerb des Landes auf 
Grund der Beſtimmungen des Geſetzes nach eigenem 
Gutdünken zu geſtatten oder abzulehnen. Die Begrün⸗ 
dung dieſes Antrages ließ deutlich erkennen, daß es ſich hier 
um eine gegen die deutſchen Koloniſten gerichtete 
Maßnahme handelt. Deshalb ergriff Abg. Utta ( tſcher 
Klub] das Wort und führte folgendes aus: 


Hohes Haus! Die Begründung des Antrages zum Art. 4 
der Novelle durch den Abg. Kleſzezynſki iit für uns zum 
mindeſten unbegreiflich. Er behauptet, daß die von 
ihm beantragte Beſtimmung zu dem Zwecke notwendig iſt, 
damit ſich fremde, für den Staat unerwünſchte Elemente 
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in Wolhynien nicht anſiedeln. Zu dieſem Zweck ſoll die Kom⸗ 
miſſion das Recht haben, nach eigenem Erachten die Anträge 
der Pächter auf Ankauf des Landes zu erledigen. 


Wie abſurd dieſe Begründung iſt, geht ſchon daraus her⸗ 
vor, daß der erwähnte Artikel von Pächtern und Anſiedlern 
ſpricht, die ſchon ſeit vielen Jahren in Wolhynien 
wohnen und Parzellen in Pacht hatten. Wenn der Abg. 
Kleſzezynſti hier eine Beſchränkung einführen will, fo hat er 
keine andere Abſicht, als nur einen Teil der in Wolhynien 
anfäffigen Bevölkerung aus ihrem Beſitztum herauszureißen. 
Wir wiſſen, um was es Ihnen, meine Herren, geht. Die 
Erfahrung aus der Vergangenheit lehrt, daß die Kommiſſion 
bis jetzt keinem einzigen Pächter, der infolge der 
Kriegsereigniſſe ins Innere Rußlands verſchleppt wurde, 
das Recht auf Erwerb des gepachteten Landes zum Eigen⸗ 
tum unter den im Geſetz vorgeſehenen Erleichterungen zu⸗ 
erkannt hat. Wir ſind überzeugt, wenn man den Kom⸗ 
miſſionen auch weiterhin freie Hand läßt, fo werden fie auch 
in der Zukunft nach den bisherigen Methoden handeln. Die 
furchtbaren Verhältniſſe. die jetzt in Wolhynien herrſchen, 
die verzweiflungsvollen Rufe nach Hilfe werden kein Ende 
nehmen, wenn die „Verbeſſerung“ des Unparteiiſchen Blocks 
angenommen werden ſollte. Und gerade Ihr maßgebender 
Vertreter, m. H., hat bei einer wichtigen Ihnen bekannten 
Gelegenheit erklärt, daß in Wolhynien tatſächlich großes 
Unrecht geſchieht und daß ſowohl die Regierung als auch die 
Regierungspartei aufrichtig beſtrebt ſeien, dieſes Unrecht zu 
beſeitigen. Wollen Sie deshalb, m. H. falls diefe Erklärung 
aufrichtig und ehrlich war, heute nicht verſuchen, die vor⸗ 
liegende Novelle vollſtändig bedeutungslos zu machen und 
Ihren Antrag zurückziehen? Der Antrag der Kommiſſton 
berückſichtigt einigermaßen die Notlage der unglücklichen 
Pächter in den Oſtgebieten, und wem ihr Schickſal nicht ganz 
gleichgültig ift, muß für dieſen Antrag ſtimmen. 


Polniſche Flottenpläne. 


Die Warſchauer Zeitung „Polſka Zbrojna“, das Organ 
des Kriegsminiſters, beſchäftigt ſich ausführlich mit den 
Plänen für den Ausbau der polniſchen Flotte. Sie ſchreibt: 
„Die Notwendigkeit einer polniſchen Kriegs⸗ 
flotte, die zu Operationen auf breiter Baſis fähig iſt, und 
nicht nur die Sicherheit unſerer Seegrenzen, ſondern auch 
die Freiheit des ganzen Landes gewährleiſten ſoll, ift un» 
beſtreitbar.“ Damit dieſe Flotte ihre Aufgaben gebüh⸗ 
rend erfüllen könne, mie fie entſprechend ſtark ausgebaut 
werden. Das bedeutet, daß Polen ein Panzergeſchwader, 
mehrere Kreuzer und eine entſprechende Anzahl von leich⸗ 
teren Schiffen und Tauchbooten bauen müſſe. Die infolge 
ſtiefmütterlicher Behandlung der Kriegsmarine entſtandene 
Lücke müſſe ſchleunigſt ausgefüllt werden. Das Programm 
vom Jahre 1924 (zwei Kreuzer, ſechs Zerftörer, 12 Torpedo⸗ 
boote, 12 U-Boote und mehrere Hilfsſchiffe) müſſe unbedingt 
erhalten bleiben. Es ſeien außerdem vor allem Minenleger 
und Minenſucher, ferner Torpedoboote zur Bekämpfung 
feindlicher U-Boote, ſchließlich ein Stützpunkt und neuzeit⸗ 
liche Transportdampfer vonnöten. Es müſſe möglich ſt 
ſchnell gebaut werden um das Kapital nicht in veralteten 
Typen anzulegen, die nicht mehr ausbaufähig ſeien, und um 
Bau⸗ und Inſtandſetzungskoſten zu ſparen. Die Rückſicht 
auf den Schutz des Landes bedinge ſchnellen Bau. Bis 1936 
miiie die Torpedoboots⸗ und U⸗Bootsflottille vervollſtändigt 
und ſechs Hilfsſchiffe gebaut fein, In den zwei folgenden 
Jahren müſſe die Serie der Hilfsſchiffe beendigt und der 
Bau größerer Schiffe begonnen werden, denn man vergeſſe 
nicht, daß, wenn man den Frieden wolle, man für den Krieg 
gerüſtet ſein müſſe. 


der Panzerkreuzer wird gebaut! 


Berlin, 16. November. Der Reichstag lehnte in 
namentlicher Abſtimmung den ſozialdemokratiſchen 
Antrag auf Einſtellung des Panzerkreuzerbaues mit 255 
gegen 203 Stimmen bei 8 Enthaltungen ab. 


* 


Herr Groener hat die merkwürdige Schlacht gegen 
den Panzerkreuzer gewonnen. Es war ein entzückender 
Kampf gegen Atrappen, bei dem jeder Verteidiger des de⸗ 
mokratiſch⸗parlamentariſchen Regimes ſich ſchämen und bitter 
weinen müßte. Um ihren eigenen Miniſter nicht zu ſtürzen 
und um gleichzeitig nicht allen Reſpekt vor ihren Wählern 
zu verlieren, mußte die Sozialdemokratie ihr Tor⸗ 
pedo gegen den Panzerkreuzer in den Lauf legen, gleich⸗ 
zeitig aber ihre Koalittonsfreunde im Zentrum und in der 
Demokratie bitten: lieben Freunde, laßt das Ding nicht los⸗ 
gehen, wir ſpielen nur Theater. 


Man kann ſich lebhaft vorſtellen, daß es für die Koali⸗ 
tionsfreunde ſehr ſchwierig war, ihre Hilfsſtellung in öffent⸗ 
lichen Reden zu begründen. Der Jungdemokrat Lemm Ie 
und der Alkreichskanzler Wirth hielten ſehr mutige 
Reden, um zum Schluß zu bekennen: aus Mitleid um die 
Regierung ſchießen wir nicht. Das heißt: Herr Wirth war 
weniger mutig als Herr Lemmle. Er fagte ſeinen ſozialiſti⸗ 
ſchen Freunden ganz unverhohlen die Meinung. Der Par⸗ 
lamentarismus komme durch ſolche Späße in Mißkredit, und 
zum zweiten Male werde er eine ſolche Sache nicht mit⸗ 
machen. gi: s 8 ; 

Im Zentrum war man über die geſtrige Rede des 
ſozialiſtiſchen Parteivorſitzenden Wels recht erregt, in der 
er allen Voltsbloten ein ſozlales Empfinden abſprach, die 
ſich gegen ſeinen Antrag wandten. Das war denn doch zu 
viel: weil ſie ſelbſt darum bitten, lehnt man den Antrag der 
Sozialdemokraten ab, und nun bezeichnen ſie die Erfüllung 
dieſer Bitte als unehrenhaft. Herr Dr. Breitſcheidt 
ſah ſich darum veranlaßt, dieſen Borwurf ſeines Partei⸗ 
vorſitzenden zurückzunehmen. Da war die Kreuzer⸗ 
ſchlacht endgültig gewonnen. Eine Schlacht, bei der es 
keine Beſiegten gab. Nur das Preſtige des 
parlamentariſchen Gedankens fühlte ſich — wie 
Herr Wirth ſehr richtig bemerkte — empfindlich getroffen. 


Deutſches Reich. 


Parker Gilbert bei Streſemann. 


Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat im Laufe 
des Dienstag den 

zum Beſuch empfangen und m 
Stand der Reparationsfrage in allen Einze 
beſprochen. 


m den augenblicklichen 
eiten durch⸗ 
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ae Parker Gilbert 


gewendet. In Apotheken und 
lichen 1 


Der heranwachſenden Jugend reicht man morgens ein 
Gläschen natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, das in- 
folge feiner magen⸗, darm⸗ und blutreinigenden Wirkung 
bei Mädchen und Knaben recht beachtenswerte Erfolge er⸗ 
zielt. In den Kinderkliniken wird das Franz⸗Joſef⸗Waſſer 
ſchon bei den kleinen, meiſtens aus verſtopften, Kranken an- 

rogerien erhältlich. (11518 


Aus anderen Ländern. 
Paul Boncour tritt zurück. 


Durch die unbedingte . der Soa 
zialdemokraten zum neuen Kabinett Poincaré iit 
die Stellung Paul Boncours als Völkerbunddelegierter 
unhaltbar geworden. Es iſt zu erwarten, daß Paul 
Boncour nach Abſchluß der allgemeinen Ausſprache über die 
Regierungserklärung, in der die Sozialiſten ihre formelle 
Oppoſition gegen Poincaré ankündigen werden, feine Der 
miſſion einreichen wird. 


Es war nicht der Richtige! 


Das Gerücht von der Verhaftung Bela Khuns bet 
Konſtanza iſt unrichtig. Nach Mitteilung der Polizei iſt 
in der vergangenen Woche in Konſtanza eine verdächtige 
Perſon verhaftet worden, bei der ein Brief auf den 
Namen Bela Khun gefunden wurde. Es wurde jedoch 
ſoſort feſtgeſtellt, daß es ſich nicht um den geweſenen unga⸗ 
riſchen Volkskommiſſar handelt. Der Name Bela Khun iſt 
unter der ungariſchen Bevölkerung Rumäniens ſehr ver⸗ 
breitet, wodurch ſich die e erklärt, die zu der 
von einer Nachrichtenagentur in unbedachter Weiſe ver⸗ 
breiteten Meldung Anlaß gegeben hat. 


Eine deutſche Anleihe für Litauen. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, wird in Litauen die 
Frage einer deutſchen Anleihe erörtert. In Kürze 
foll der Präſident der Litauiſchen Staatsbank bei dem Reihs- 
bankpräſidenten Dr. Schacht zu Beſprechungen eintreffen. 
Die Auleihe ſoll in erſter Linie Dr Fertigſtellung notwen⸗ 
diger Bahnlinien verwendet werden, namentlich zur Schaf⸗ 
fung einer direkten Verbindung zwiſchen Kowno und 
Memel. Außerdem muß die likauſſche Landwirtſchaft ratio- 
naliſiert werden, was gleichfalls Geld koſtet. Es werden 
ſchätzungsweiſe bis 300 Millionen Lit gebraucht werden, 
ferner erhebliche Kredite für Straßenbau, Binnenwaſſer⸗ 
ſtraßen uſw. 

Riga, 15. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die ein- 
geleitete Unterſuchung hat ergeben, daß das Attentat 
auf den ene des Präſidenten Lettlands das Werk 
einer Provokation war. Als Täter wurde der Polizei⸗ 
agent aute ermittelt, der den Zug zum Stehen brachte, 
nachdem er zwiſchen die Schienen eine Axt geklemmt hatte. 
Raute wollte auf dieſe Weiſe die Aufmerkſamkeit auf fid 
lenken, um eine Auszeichnung zu erhalten. Er wurde ver- 
haftet und dem Gericht übergeben. 


Von der Hausangeſtellten zur Herzogin. 
Liebesheirat⸗ des Herzogs von Leuchtenberg. 


In der St. Annakirche zu München ſtand in dieſen 
Tagen ein höchſt ungleiches Paar vor dem Traualtar. Der 
Bräutigam, Herzog Nikolaus von Leuchtenberg, 
bis 1917 kaiſerlich⸗ruſſiſcher Rittmeiſter im Leibgardekoſaken⸗ 
regiment und Angehöriger des Generalſtabes, iſt ſeit dem 
Tode ſeines Vaters, der Generalmajor und Flügeladjutant 


des letzten Zaren war und im Frühling dieſes Jahres auf 
feinen Beſitzungen in ra APA ſtarb, Chef des herzog⸗ 
e 


lichen Hauſes Leuchtenberg. raut, Fräulein Ella 
Müller, 22 Jahre alt, ſtammt aus einer Münchener 
Kleinbürgerfamilie und war bis vor wenigen 
Wochen als Hausangeſtellte und Hilfskraft im 
Ladenverkauf tätig. 

Herzog Nikolaus hat die ſcharmante junge Münchenerin 
vor etwa Jahresfriſt kennen gelernt und ſie ſo lieb ge⸗ 
wonnen, daß er fie ungeachtet des Widerſtandes feiner 
fürſtlichen Verwandtſchaft zu ſeiner Frau machte. Frau 
Luan bei der die nunmehrige Herzogin nahe 2 Jahre in 
Stellung war, meint, daß der Herzog eine ſehr gute 
Wahl getroffen habe. Er habe ein hochanſtändiges, unge- 
mein häusliches und ſparſames Mädchen zur Frau be- 
kommen, eine Hausfrau, wie ſie heute nicht jeder finde. 
Daß diefe Liebesheirat in den Kreiſen der Münchener 
und ruſſiſchen Hochariſtokratie Senſation erregt, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, denn der Herzog ſtammt in gerader Linie von 
Prinz Eugen Beauharnais, dem Stiefſohn Napoleons I, ab, 
der als Vizekönig von Italien Schwiegerſohn des erſten 
bayeriſchen Königs wurde; er iſt auch mit einer Reihe ande⸗ 
rer fürſtlicher Familien verwandt. Seine Urgroßmutter, 
Großfürſtin Maria, war eine Tochter des ruſſiſchen Zaren 
Nikolaus I. feit jener Zeit zählen die Leuchtenbergs mit dem 

unamen Romanowſki zu den anerkannten ruſſiſchen Für⸗ 

ikolaus I, Seit jener Zeit zählen die Leuchtenbergs mit dem 
Zarenhaus hinweiſendes Wappen, wie ihnen auch in Ruß⸗ 
land die Anrede „Kaiſerliche Hoheit“ zuſtand. Von den 
Schweſtern ſeines Großvaters Nikolaus war die eine die 
Gattin des Kaiſers Don Pedro von Braſilien, die andere 
als Gattin eines badiſchen Prinzen Mutter des letzten kaiſer⸗ 
Prinzen Max von Baden und durch 
weſter ſeines Urgroßvaters mit dem 


die Heirat einer S 
1. iſt er auch mit dem ſchwediſchen 


ſpäteren König Oskar 


Königshauſe verwandt. 


Von den jetzt noch lebenden Mitgliedern des Hauſes 
Leuchtenberg lit das bekannteſte der Onkel des Herzogs Ni- 
kolaus, der auf Schloß Seeon im Chiemgau lebende jüngere 
Bruder ſeines Vaters, der in den Kreiſen der emigrierten 
ruſſiſchen Monarchiſten eine führende Rolle ſpielt, und auf 
deffen Schloß auch die angebliche Zarentochter Anaſtaſia 
eine Zeitlang gelebt hat. 


Herzog Nikolaus hat ſeine nunmehrige Frau vor einiger 
Zeit diefem Onkel vorgeſtellt; fie ift zwar empfangen wor⸗ 
den, aber die herzogliche Familie hat der geplanten Ver⸗ 
mählung den 1 8 0 Widerſtand entgegengeſetzt. Da je- 
doch Herzog Nikolaus als Exſtgeborener Chef des Hauſes 
ift, Hat er gleichwohl feine Abſicht zu verwirklichen vermocht. 


Er war bereits einmal verheiratet, und zwar mit einer 
ruſfiſchen Fürſtin, die auf der Flucht vor der ruſſi⸗ 
ſchen Revolution in Konſtantinopel geſtorben iſt. Von Kon⸗ 
ſtantinopel aus ift der Herzog nach Frankreich und ſpäter 
nach München gegangen. Hier hat er am Konſervatorium 
Muſik ſtudiert und in den letzten Jahren als Organiſt 
und mehrfach auch als Dirigent philharmoniſcher 
Konzerte in München, Frankfurt und anderen Städten 
ſtarke Erfolge gehabt. Er gilt als ſehr befähigter Muſiter. 


sind billig im Gebrauch. 
hygienisch, jederzeit 
betriebsbereit. 


Geschäften. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 
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Bromberg, Sonntag den 18. November 1928. 


Pommerellen. 


17. November. 
Graudenz (Grudziądz). 
Generalverſammlung der „Wilka“. 


Im „Goldenen Löwen“ in Graudenz hielt am Mittwoch 
nachmittag die „Wilka“ ihre 21. Generalverſammlung ab, 
die ſich eines ſehr ſtarken Beſuches erfreute. Nach einigen 
Satzungsänderungen und Wahlen begrüßte der Vorſitzende, 
Gutsbeſitzer Temme⸗ Dombromfen, Gäſte und Mitglieder. 
Außer Gäſten aus Nachbarkreiſen waren auch der Landbund 
und die Großhandelsgeſellſchaft vertreten. Der Vorſitzende 
gedachte in ehrenden Worten dreier r verſtorbener 
Mitglieder, der Herren Tomaſchewſki, Frobenius 
und Templin. Die Verſammelten ehrten das Gedenken 
der Verſchiedenen durch Erheben von den Sitzen. Der Vor⸗ 
ſitzende ſprach ferner dem Hausfrauenverein, insbeſondere 
der rührigen Kommiſſion, für die Veranſtaltung der mit der 
Tagung zugleich ſtattfindenden Ausſtellung von Produkten 
der Landfrauentätigkeit uſw. den Dank der „Wilka“ aus. 

Der Geſchäftsführer der „Wilka“, Direktor Gerlich, 
erſtattete darauf den Geſchäftsbericht, in dem er ſich u. a. 
eingehend über die Lage der Landwirtſchaft verbreitete, bei 
deren Darlegung er beſonders die großen ſteuerlichen und 
ſozialen Laſten, unter denen die Landwirtſchaft zu leiden 
habe, hervorhobh. Die Wirtſchaftslage zeige gute, aber auch 
Schattenſeiten, z. B. die Paſſivität der Handelsbilanz. 
Trotzdem beſtehe die Hoffnung, daß unſere Währung ſtabil 
bleibe. Die Grundbedingung für die Landwirte ſei die Er⸗ 
haltung eines billigen, langfriſtigen Kredits. Heute ſei 
ſolcher nicht unter 10 Prozent zu bekommen, ſelbſt nicht bei 
den erſten Banken. Redner ſchilderte die für die Landwirte 
unſeres Gebiets beſtehenden beſonderen Schwierigkeiten und 
Sorgen in der Schul⸗, Sprachen⸗ uſw. Frage und befaßte 
ſich des näheren mit dem Agrargeſetz und den anderen auf 
der Landwirtſchaft laſtenden Erſchwerniſſen. Gegenüber den 
trüben Seiten ſei der Gedanke an die guten Einrichtungen 
des Landbundes, die landwirtſchaftliche Schule in Schwetz, 
der Verſicherungsvertrag, das Genoſſenſchaftsweſen erfreu⸗ 
lich. Der Redner empfahl eine rege Inanſpruchnahme der 
Großhandelsgeſellſchaft, ſo z. B. beim Kohleneinkauf. Die 
Mitgliederzahl iſt konſtant geblieben und beträgt zurzeit 469. 
Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Hinweis 
auf die Pflicht zur Erhaltung der Scholle, zur Treue gegen⸗ 
über der geliebten Heimat. Die Verſammlung ſpendete leb⸗ 
hafteſten Beifall. 

Es folgte die Erſtattung des Kaſſenberichts. Namens 
der beiden Kaſſenreviſoren beantragte Herr Roſenfeld 
die Entlaſtung des Vorſtandes, die einſtimmig erteilt wurde. 

Dr. Woermann⸗Danzig hielt ſodann einen Vor- 
trag über „Landwirtſchaftliche Rentabilitäts⸗ 
fragen“. Der Redner gab den Hörern ein umfaſſendes, 
wenn auch natürlich im Rahmen eines Vortrages nicht zu 
erſchöpfendes Bild von den mit dem Thema in Beziehung 
1 pa 8 Auch dieſem Redner wurde der 
Dank der Verſammlung durch ſtarken Applaus zuteil. An 
das Melarat ſchloß ſich eine Diskuſſion. 

Sejmabgeordneter Dr. v. Koerber überbrachte der 
Tagung die Grüße der deutſchen Fraktion und drückte den 
Wunſch aus, daß ſich „Wilka“ und Landbund weiter gut ent⸗ 
wickeln möchten. Der Redner betonte die beſondere Wichtig⸗ 
keit der Landwirtſchaft für = Volkswirtſchaft gerade in 
Polen, was auch von der ſtädtiſchen Bevölkerung gern an⸗ 
erkannt werde. Dem Beſtreben des Finanzminiſters, die 
Exportproduktion zu heben, wolle die. Landwirtſchaft gern 
ur Seite ſtehen. Wenn im Kreiſe Graudenz die ſteuerliche 

elaſtung der Landwirte weiter ſtändig in einem Tempo 
wachſe, daß die Produktion gefährdet, und die Stener- 
ſchematiſch veranlagt werde, ſo ſei das nicht im Sinne des 
Finanzminiſters. Der Redner mahnte zu allgemeinem Bei⸗ 
tritt zur Berufsorganiſation, zu feſteſtem Zuſammenſchluß; 
wenn Tauſende hinter den Abgeordneten ſtänden, dann 
würden Vorſtellungen in Steuer⸗ und anderen Fragen um 
fo mehr auf Erfolg rechnen können. 

Verbandsdirektor Gerlich beſprach nunmehr die 
Rentenfrage, deren Bedeutung ſchon daraus hervorgehe, 
daß von den 469 Mitgliedern des Kreisverbandes 300 auf 
ihren Grundſtücken Renten haben. Die Mitglieder könnten 
deſſen ſicher ſein, daß Vorſtand und Geſchäftsſtelle ſich gerade 
dieſer Angelegenheit annähmen. Es folgte ein vom Ver⸗ 


der Firma begeben 


. gehaltenes Referat über die Steuerveranla⸗ 
gung 

Damit war das Beratungsmaterial erſchöpft, und der 
Vorſitzende ſchloß, zur Einigkeit und engem Zuſammen⸗ 
halten mahnend, die er Tagung, der noch ein geſelli⸗ 
ges Beifammenfein folgte 

Die im kleinen Saale des Verſammlungslokals ein⸗ 
5 Ausſtellung des Hausfrauen vereins 
ot, obwohl, wie eingangs ſchon n ſie einen erſten 
Verſuch darſtellte, dennoch bereits ein recht erfreuliches 
Bild. Neben den Hausfrauen, die in erheblicher Anzahl 
Gartenprodukte, wie Obſt und Gemüſe, ſowie eingemachte 
uz Geflügel, Torten uſw. in durchweg guter Qualität 
zur Schau ſtellten, hatten einige der bekannten großen Saat⸗ 
züchter aus dem Kreiſe ebenfalls ihre Erzeugniſſe präſen⸗ 
tiert. Der ſich in der Saalmitte hinziehende Tiſch aber bot 
ie Teil recht kunſtvoll 88 weibliche Handarbeiten, 
een ar Decken und Kiſſen, dar. Viele der ausgelegten 

chönen Sachen waren in anerkennenswerter Weiſe als Ge⸗ 
ri für die nebenbei arrangierte Verloſung geſpendet. 
Beſondere Beachtung erregte u. a. ein mit dem Motto 
„Aus guten Tagen“ bezeichneter, mit altem, feinem Por⸗ 
gelan edeckter Tiſch ſowie eine zarte Decke aus dem Jahre 
1836. edenfalls darf dieſe kleine Ausſtellung als Hol 
und Anregung angeſprochen werden. 


X Die Grandenzer Offiziere wünſchen eine Pitſudſki⸗ 
ſtraße, Vor einigen Tagen ging dem Vorſitzenden der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Rechtsanwalt Szychowſki ein 
von ſämtlichen Offizieren der Garniſon Graudenz unter⸗ 
zeichnetes Schreiben zu, in dem darum erſucht wird, der 
Lindenſtraße den Namen des Marſchalls Pitſudſki zu ver⸗ 
leihen. Wie mitgeteilt, befaßte ſich die letzte Stadtverord⸗ 
netenverſammlung mit einem Magiſtratsantrage, der die 
Umbenennung von nicht weniger als 21 Straßen betraf. 
Dieſer Tagesordnungspunkt wurde als nicht genügend vor. 
bereitet damals vertagt. 

* Apotheken Rach dienst. Von Sonnabend, 17. ee 
ber, bis einſchließlich Freitag, 23. November: Schwanen. 
Avothete, (Aptekg pod Labedziem), Markt 20, 

x Ein erſchütternder dd 77 5 ſich Freitag früh um 
147 Uhr im Hauſe Schulſtraße 1 Dort war bei einer 
im dritten Stockwerk wohnenden Famile die 16 Jahre alte 
Gymnaſiaſtin Lida Jablonſka in Penſion. Das junge 
Mädchen hat ſich in der von ihr beſuchten Lehranſtalt gegen⸗ 
über Mitſchülerinnen einige Unredlichkeiten zuſchulden kom⸗ 
men laſſen, was für ſie, da die Sachen entdeckt worden 
waren, unangenehme Konſequenzen hatte. U. a. war der 


Vater, ein Landwirt aus einem Orte Kongreßpolens, hier⸗ 


her gerufen worden, um Stellung zu der Angelegenheit zu 
nehmen. Dies alles verſetzte das Mädchen in ſolche Er⸗ 
regung, daß es ſich mit Selbſtmordabſichten trug, an deren 
Ausführung man es zunächſt zu hindern wußte. Um die 
eingangs angegebene Zeit aber vermochte das Mädchen aus 
dem Bett zu ſpringen, ein Fenſter der Manſardenwohnung 
zu öffnen und ſich, nur mit dem Hemde bekleidet, aus der 
bedeutenden Höhe auf das Straßenpflaſter zu ſtürzen, wo die 
Unglückliche mit gebrochener Wirbelſäule und an⸗ 
deren ſchweren Verletzungen liegen blieb. Nach 
etwa einer Viertelſtunde verſtarb das Mädchen. Ein herbei⸗ 
geholter Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Der aus 
ſeinem Wohnorte inzwiſchen eingetroffene Vater fand ſeine 
Tochter bereits als Leiche vor. Die Verſtorbene iſt in die 
e des Städtiſchen Krankenhauſes übergeführt 
wor P 
Wieder ein Kaſſeneinbruch. Eine gefährliche Gelb- 
ſchrankknackerbande tre bt ſeit einiger Zeit in 
Graudenz ihr Unweſen. Wie pgeven wurde, verſuchten 
Einbrecher vor etwa einer Woche in der Poznanfki Bank 
n einen Einbruch, wurden aber verſcheucht. Am 
onnerstag früh erhielt nun die Kriminalpolizei tele⸗ 
phoniſch die Mitteilung von einer neuerlich verübten ſolchen 
Untat. Diesmal handelte es ſich um die Firma Hurtownia 
Spolek Spożywców, Pohlmannſtraße 16. Zwei Kriminal⸗ 
beamte ſtellten an Ort und Stelle feſt, daß dieſer erneute 
ie an g von derſelben Bande verübt worden ſein muß, 
die in die erwähnte Bank eingebrochen war. Diesmal 
muß einer der Täter ſich abends in das Kontor der Firma 
n haben und bis zur Schließung dort geblieben 
twa gegen 11 Uhr müſſen dann die anderen Ange- 
fein À der Einbrechergeſellſchaft, dem Anſcheine nach zwei 
Männer und eine Frauensperſon, über den Hof des Klaffi- 
ſchen Gymnaſiums ſich zum Fenſter des ge 
aben und, nachdem tels einer eiſer⸗ 
nen Stange die Fen tervergitterung fortgebogen worden iſt, 


Die Holzverſchalungen für den Betonguß haben 


Ihr Geldbeutel 


una Jhre Gesundheit profitieren, 


wenn Sie regelmäßig Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee trinken / 


Der Gehalt machts. 


die beiden Männer von dem im Bureau befindlichen Ein⸗ 
brecher durch das Fenſter ins Innere hineingelaſſen worden 
ſein, während das weibliche Bandenmitglied draußen 
Schmiere ſtand. Mittels eines ſog. „Krebſes“ erbrachen nun 
die Kaſſenräuber den im Kontor befindlichen eiſernen Geld⸗ 
ces wobei ſie jedoch keine Beute machten, da er a Ge⸗ 
chäftsbücher und Papiere enthielt. Darauf haben die Ein⸗ 

che Zimmer des Direktors ſtehenden Kaſſen⸗ 


brecher den im 


ſchrank aufzurbred hen beabſichtigt, ihr Werk hier aber nicht 


auszuführen e S ſei es, daß ſie verſcheucht worden 
ſind, oder auch, daß, da der Morgen nahte, ſie es wegen 
e für geratener gehalten haben, zu verſchwinden. 
ie Art und Weiſe des Auftretens und der Abeitsmethode 
der Geldſchrankknacker, die im Gegenſatz zum mean 
Falle dieſes mal keinerlei Gerät zurückgelaſſen haben, be⸗ 
weiſt, daß man es mit einer routinierten Bande zu tun hat. 
Da die Polizei es ſich beſonders eifrig angelegen fein läßt, 
der Täter habhaft zu werden, dürfte ihre Unſchädlichmachung 
baldigſt gelingen. Geſchäfte mit „einbruchsſicheren“ Kaſſen⸗ 
Waet insbeſondere Banken, ſeien zu erhöhter Vorſicht 
gemahn 
x Fahrraddiebſtahl. Dem Peterſtlienſtraße 25 ier 
haften Schuhmachermeiſter Jan Polakiewicz wurde am 
Donnerstag aus dem Korridor ſeiner Wohnung ſein Fahr⸗ 
rad entwendet. Der Dieb konnte bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt werden. * 
Diebſtähle. Dem Inhaber eines Kolonialwarenladens 
Guſtav Plachcinſki, Tuſcherdamm 22, find von unbe- 
kannten Tätern eine Herrenuhr, 10 leere Säcke und eine 
Kiſte im Geſamtwerte von 100 Zloty entwendet worden. 
Ferner ſtahlen bisher ebenfalls unermittelte Diebe aus dem 
Reſtaurant „Bagatela“, Rehdener Chauſſee, Zigaretten im 
Werte von 150 Zloty. 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Morgen, Sonntag, den 18. cr, findet die letzte Aufführung von 
„Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig verhält“ ſtatt. Dies 
intereſſante Stück Wer die hg | des Publikums heraus. 
In vielen Städten wurden Wetten über den Ausgang * 
Stückes abgeſchloſſen. 15066 * 


Thorn (Toruń). 

* Der Ban des Wojewodſchaftsgebäudes ſchreitet dank 

der günſtigen Witterung außerordentlich ſchnell ar Aos 
1 

ganze Gebäude bereits die Deckenhöhe des zweiten Stock⸗ 
werks erreicht. Ebenſo werden die Bauarbeiten des neuen 
Krankenkaſſengebäudes und des Unteroffizier- Familien- 
hauſes an der Jagielloſtraße (verlängerte Roonſtraße) durch 
das Wetter ſehr begünſtigt. Hoffentlich läßt der Froſt noch 
recht lange auf ſich warten, damit die Bauarbeiter vor Weih⸗ 
We noch ordentlich arbeiten und verdienen können. * * 

chtung, Reſerviſten! Der Staroſt 7 bekannt, 
daß im tindlick auf die am 17. November d. J. ablaufenden 
Reſerviſtenübungen die Geſuche um Reſerviſten⸗ 
unterſtützungen ſpäteſtens bis einen Monat nach der 
Entlaſſungen zu ſtellen ſind, andernfalls der Reſerviſt Ker 
„ verluſtig geht. 

Apotheken⸗Nachtdienſt von Sonnabend, 7 Uhr 8 
bis 3 den 24. November, 9 Uhr morgens einjehließ 
lich: Rats⸗ Apotheke (Apteka Radziecka), Breiteſtraße 27. * * 

+ 7 ſchlagnahme. Die Sonnabendnummer 266 
des hieſigen owo Pomorſkie“ wurde am Freitag kurz nach 
dem Erſcheinen beſchlagnahmt. Veranlaſſung dazu gab ein 
Artikel auf der 3. Seite des Blattes: „Agentury obec w 
Toruniu“. 2 


$ Anzeigen ⸗Annabme für Graudenz 


Arnold Kriedte, Buchhandlung, ul. Mickiewicza 3. 


| tt; Graudenz, 


empfiehlt billigst: 


für: J Wände 
Tische 
Schultafeln 
sowie für:] Fußböden 
grün — rot — braun — schwarz — granit 


kachelartie und gemustert 


sowie Ersatz-£inoleum 


IH Hugo Schmechel: Söhnen! 


Graudenz, Wybickiego 2—4. 
Das Haus der billigen Preise! 


Stamm-Kundschaft bequeme Teilzahlungen 


| 
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Jachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge ufw 
unverbindlich. 


zeseeeeeeeeeeeeeeeees eee see 9e 


Dienstag, den 20. November 


Wurst-. Essen 


(eigenes bekanntes Fabrikat) 


sowie Fleck und Sisbein. 


Um gütigen Zuspruch bittet J. Semrau. 


d Hotel zum Goldenen Löwen“, 


Pelzbezüge 


werden in meinem 

n mo⸗ 
derniſiert u. angefertigt 
8 gandt, 
at MIN gebildete 


stolna 


EmilRomey \Wurst- 


Pelzjachen u. Hotel Dworcowy, Grudziądz, 


Ates. Essen 


(Balatum) bis 2 Meter breit Spezlaliſt f. moderne Gr Raum 
in allen Farben, dauerhaft auch a 
pag i peiri aa a damenbaaricinitte [MT on g ion ee eee Donnerstag, d. 22. Novbr. 
Auf 2 wird das Linoleum gelegt, oe rien Sun 8988 Toruńska Nr. 16 z Bühne Grudzindz E. B. 
Bei g eee Rabatt f ı Ka jeder Art. Solide Arbeit zu vermieten, Telef, Nr. 438, eutiche hne rudziadz 6. 


. 
Zugängliche Preise kam 


Damen-Mäntel mit Pelz 
Plüsch-Mäntel 


Sonntag, den 18, November 1928 
abends 8 Uhr im Gemeindehauſe 


SR Finden Sie, 
> Achtung! daß Conſtance ſich richtig verhält! 


on 3 


b 
für Linoleum auf Holz und Zement. 
am Fiſchmar 


Messingtreppenschienen. 
Auch empfehle ich für diekalte Jahreszeit 


okosläufer "=: 55 
in um oh lauf von 67—200 Kleider aus Rips,Popelin u. Seide r Komödie in 3 Akten von M. S. Maugham 
e e Ri oiadi . iche schick und billig Regie: Walter Ritter jun. 
Prima OROSTeppIiene erren-Wister 15203 WI en Eintrittskarten im Gesche mmer 
in verschied. Größen u. det Farben x h l Mickiewicza 15. 15027 elefon 35. 
Mustersendung gern gestattet Flause -Mänte „Mi N at e n å W 
Paul Marschler Winterpaletotsm.Fokikragen ge Schwetz. 


Knaben u. Mädchenmäntel] 


eee 


wäsche, Koltern, Gardinen] ? 
Plaids, Schlafdecken, Stoffe 


Tel. 517 Grudziądz Tel.517. 
Me sr 51 
für meine Radio- Abteil. 
Volontür; iofort geſucht. 5 5 
Radio ⸗ Gpesialba aus 


olf Kuniſch, Grudziadz, 


erbondwer t 
M 8258 ſtellt v. fof, ein 
Gaal N Pe 


GE. Caspari 


Schreibwarenhaus 
Telef, 70. Świecie n. W. Ger. 1886. 


ei malas Rozów 
Grudziądz, Aas Ser e Fulmerſtr. Wr 


Vor dem Pilſudſki⸗Denkmal am Garniſonkirchplatz 
hat man jetzt einen niedrigen Holz zaun angebracht. Dieſer 
paßt aber keineswegs zu dem Charakter des Denkmals und 
es iſt zu wünſchen, daß er ſpäterhin vielleicht durch einen 
ſteinernen Zaun mit eiſernen Ketten erſetzt wird. * * 

ddt. Zu den Maſſenentlaſſungen von Polizeibeamten in 
Pommerellen wird mitgeteilt, daß die meiſten Beamten 
ohne Penſion, nur mit dreimonatlicher Ab⸗ 
findung, entlaſſen ſind. In dem Entlaſſungsdekret wird 
darauf hingewieſen, daß im Falle von Aufruhr uſw. die 
betr. Perſonen ſofort wieder in den Dienſt gezogen werden 
können. * 

+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt herrſchte lebhaftes 
Treiben. Das Angebot war wiederum ſehr ſtark und auch 
der Fiſchmarkt wies diesmal reiche Beſtände auf, die fait 
geräumt wurden. Beſonders viel wurden Hechte mit 1,40 
bis 1,70 angeboten, ſodann Neunaugen mit 1,50 und Ma⸗ 
ränen mit 0,60—0,70. Für Butter wurden 3,00—3,80, für 


0,50—0,60, Pflaumenkreude 0,60—1,00 und Honig 2,50—3,00. 
Gänſe wurden mit 8—12 verkauft, Enten mit 4—7, Hühner 
mit 2—7, Tauben mit 0,80—1,20 und Hafen mit 7—9. Auf 
dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt koſteten: blaue Pflaumen 0,40, 
Apfel 0,10—0,60, Birnen 0,15—0,50, Weintrauben 1,00, Wal- 
nüſſe 0,60—0,80, Zitronen (pro Stück) 0,20—0,40, Weiß⸗ 
Rot- Grin- und Wirſingkohl (pro Kopf) 0,10—0,40, Biu- 
menkohl 0,10—1,00, Roſenkohl (pro Pfund) 0,40—0,70, Kar⸗ 
toffeln (pro Zentner) 4,50—5,50, weiße Bohnen 0,40, Mohr⸗ 
rüben und rote Rüben 0,10—0,15, Wrucken 0,06—0,08, To- 
maten 0,80—0,40, Zwiebeln 0,15—0,25, Kürbis 0,10, Spinat 
0,40 0,50, Meerrettich 0,15—0,20, Paſternak desgl., Peterſtlie 
0,05 und Suppengemüſe 0,10 pro Bund. Pilze waren dies⸗ 
mal weniger viel zu ſehen. Klein⸗ und Kienholz, ferner 
Tannen- und Fichtengrün wurden gut gekauft. Der Blu⸗ 
menmarkt befriedigt trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit 
immer noch die verſchiedenſten Anſprüche. * * 
Act. Von einem Radfahrer überfahren wurde die 63- 
jährige Marie Cieplinſki aus Gramtſchen. Die alte 
Frau fiel durch die Wucht des Stokes fo unglücklich, daß ihr 
ein Arm gebrochen wurde. * 
. —* Diebſtähle. Dem Spediteur Sadecki, Mellien- 
ſtraße, wurde Alteifen für 400 Zloty geſtohlen. — Der Frau 
Marta Rygielſki wurde ein Kleid und der Landwirts⸗ 
frau Struch aus Blott auf dem Wochenmarkt die Hand⸗ 
taſche mit der Barſchaft geſtohlen. * * 


Eier 3,50—4,20 verlangt. Sahne koſtete 2,60—3,00, Glumſe | 


Culmſee (Cheimia). 


£ i. Der Freitag⸗Wochenmarkt wies einen ſehr ſtarken 
Verkehr auf. Hauptſächlich brachte der Geflügelmarkt viel 
Ware. Lebende Gänſe koſteten 10—14, geſchlachtete 1,10 bis 
1,40 das Pfund. Enten preiſten lebend 5—6,50, geſchlachtet 
1,30—1,80 das Pfund, Hühner 4—5, junge Brathühnchen 2 
bis 3. Tauben gab es nur vereinzelt zu 1,50—2 das Paar. 
Auf den Gemüſeſtänden wurde noch ſehr gern Blumenkohl 
zu 0,50—1 gekauft; die Preiſe für anderes Gemüſe waren 
unverändert. Kartoffeln koſteten 4-5 pro Zentner. Für 
Butter verlangte man anfangs 2,60—2,80, zum Schluß zahlte 
man aber 3. Eier koſteten 44,20 die Mandel. Fiſche gab 
es reichlich; Hechte brachten 1,80—2, Schleie 2, Karauſchen 
1,60—1,80, Barje 1,20—1,50 und kleine Weißfiſche 0,50—0,80. 
Als Neuheit gab es grüne Heringe das Pfund zu 0,70, die 
ſehr gut Abſatz fanden. + 

i. Das feltene Feſt der goldenen Hochzeit begeht am 
heutigen Sonnabend das Schoene fhe Ehepaar aus Zelguo 
(Seglein). Das Jubelpaar erfreut ſich körperlicher und 
geiſtiger Friſche. $ ar 
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„ Briefen (Wabrzeino), 16. November. Still und ruhig 
verlief der heutige Wochenmarkt bei kleinem Angebot 
und kleiner Nachfrage. Es wurden folgende Preiſe ge⸗ 
fordert: Butter 33,20, Eier 3,60—3,80 pro Mandel, lebende 
Gänſe 11—12,00, geſchlachtete Gänſe 1,40—1,60 pro Pfund, 
Enten 56,00, junge Hühnchen 4—5,00 das Paar, junge 
Tauben 1,50—1,70 das Paar, Blumenkohl 0,50—1,00 pro Kopf, 
Wirſingkohl 0,15—0,30, desgleichen Roſenkohl, Kohlrabi 0,25 
bis 0,35, rote Rüben 0,20, Spinat 0,35—0,40, Mohrrüben 0,15 


Anzeigen - Annahme für Thorn: 


Heute früh um ½6 Uhr entſchlief ſanft nach 
langem ſchweren Leiden mein lieber Vater, unſer 
guter Bruder, Schwager und Onkel 


Friedrich Herzberg 


im Alter von 76 Jahren 3 Monaten. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Ida Herzberg. 
Torun⸗Mokre, den 16. November 1928. 
Die Beerdigung findet Montag, den 19. November, 


nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. 
evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 15210 


Jamen- und 
Herren » Stoffe 


teell und billig. 
M. Hoffmann, 


— —5 S. Baron, 
Torun, Szewska 20 


Hebamme 


erteilt Rat, nimmt 
briefl. Beſtellung. ents 
pegen und Damen 
ängerem Aufenthalt. 
Friedrich, 12348 
Toruń, Sw. Jaköba 13. 


Achtung !! 
Beim Einkauf gewähre 


ich 10 % Rabatt 
in Waren. 


Porzellan-, Glas», 


zu außerordentlich billigen Preisen.; | Fayence-u.Balanterie- 
eſchäft 12650 


25. Doliva, Torun, Artushof. Jan Malinowski, 


sss aasee eee s ess | TOruń, Szeroka 38. 


Für die erwieſene Teilnahme 
und Kranzſpenden ſage ich allen 
5 und Bekannten, dem 

meindekirchenrat, demRaiffeiſen⸗ 
verein und dem Gaſtwirts verein 
Toruń, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Beckherrn für die troſtreichen 
Worte am Grabe 15209 


herzlichen Dank. 
Emma Behnke nebſt Kindern. 


Grebocin, im November 1928. 


. ZERne«L NRANNUEREREERASSEEERUNUTBRERUN, 


Tuch- und Maßgeschäft für 
Herren-Moden und Uniformen 


Modernste erstklassige Ausführung. 
Großes Lager allerbester Fabrikate in 


usw. 


LELLLILLLILLETI “unsaan, 
Vgusuuunnuunurunsunsn® 


56 %%% %%% %% %%% %%% %%% %%% %%% %%% %% 
. 


Jurus Wallis, Schreibwarenhaus, ul. Szeroka 34; 


5 6% %% %%% % %%% %%% % %%% %%% %% %%% % %%% % 


13650 


bis 0,20, Zwiebeln 0,20--0,50, Pilze (Blaukappen) 0,50 die 


Metze, Kartoffeln 3,50, Apfel 0,10—0,30, Birnen 0,15—0,35,- 


Backobſt 0,30 pro Metze, geräucherter Speck 2,00, friſcher 
Speck 1,60, Schweinefleiſch 1,50, Rindfleiſch 1,40, Kalbfleiſch 
1,20. Auf dem Fiſchmarkt waren nur Hechte mit 1,80 und 
Karauſchen mit 0,50—0,80 pro Pfund zu erſtehen. — Auf dem 
Schweinemarkt war gleichfalls nur ein kleines An⸗ 
gebot an Ferkeln, für welche je nach Alter und Größe 30 
bis 45 Zloty für das Paar gefordert wurden. 

m. Dirſchan (Tezew), 16. November. Goldene Hoch⸗ 
zeiten. Am Sonnabend, 17. d. M., begeht Herr Anton 
Richter mit ſeiner Ehefrau Anna geb. Brandt, wohnhaft 
in der Schöneckerſtraße 4, das Feſt der Goldenen Hochzeit. 
Ebenfalls begeht am Sonnabend das goldene Ehejubiläum 
Herr Michael Derengowſki in Dirſchau mit feiner 
Gattin Anna geb. Marſella. Die Jubelpaare ſtehen im 
Alter von 75 bzw. 76 Jahren. 

h. Soldan (Dziafdowo), 14. November. Unglücks⸗ 
fall. Der Eiſenbahnarbeiter Ignatz Sieracki aus 
Grodziczno war auf der Bahnſtation Montowo mit dem 
Teeren des Daches beſchäftigt. Beim Rutſchen der Leiter 
fiel S. zu Boden und brach ſich ein Bein. Nachdem dem 
Unglücklichen die erſte ärztliche Hilfe zuteil geworden war, 
ſchaffte man ihn in das hieſige Krankenhaus. — Auf der 
Bahnſtation Jowo wurde durch den Bahndienſt ein blin⸗ 
der n aus dem Bremſerhäuschen eines aus 
Warſchau kommenden Perſonenzuges herausbefördert. Er 
nennt ſich Stryjewſki, ift vom Militär entlaſſen und in 
Jablonna in den Zug eingeſtiegen. S. wurde der Polizei 
übergeben. — Das ſtaatliche Hochbauamt in Stras⸗ 
burg (Panſtwowy Urzad Budownictwa Naziemnego w 
Brodnicy n. D.) ſchreibt den Bau eines Gebäudes für die 
Staatspolizei in Uſtau (Madowo), Kreis Soldan, aus. Offer- 
ten, die verſchloſſen und verſiegelt ſein müſſen, ſind ſpäteſtens 
bis zum 27. d. M., mittags 12 Uhr, im Bureau des Hochbau⸗ 
amts in Strasburg einzureichen. y 

d Stargard (Starogard), 16. November. Tödlicher 
Unfall. Geſtern nachmittags ſprang aus dem fahrenden 
Zuge in der Richtung Smentau zwiſchen den Stationen 
Skurz und Mirotken Marian Kwaſniewſki aus Occipel 
fo unglücklich, daß er überfahren und ſofort getötet wurde. 
— Zu einer blutigen Schlägerei kam es heute 
zwiſchen dem Landwirt Weſierſki aus Ciecholewo und 
dem Arbeiter Maſkowſki von hier. Der Landwirt hatte 
M. 20 Ztoty gegeben, der ihm eine Wohnung beſorgen ſollte, 
wers dieſer aber nicht tat. Als er das Geld zurück geben 
ſollte, kam es zu einer blutigen Schlägerei, wobei M. ſtark 
verletzt wurde und Weſierſki ein großes fenſter ein⸗ 
ſchlug. Der verurſachte Schaden ift ſehr bedeutend. — Beim 
Dreſchen von Getreide hantierte der Landwirt Piaf fo m- 
ffi aus Stura fo unglücklich an einer Maſchine, daß ihm 
die Hand abgeriſſen wurde. Man brachte ihn ins 
Krankenhaus nach Stargard. 

x. Zempelburg (Sepölno), 16. November. Einem abge⸗ 
feimten Betrüger iſt kürzlich die Beſitzerwitwe Jach aus 
Eichfelde (Debiny) hieſigen Kreiſes zum Opfer gefallen, 
deren Sohn vor einigen Monaten als Mädchen händler 
und wegen Verbreitung unſittlicher Schriften verhaftet und 
ins Konitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde. Der 
Betrüger gab fiğ als Gerichtsſekretär Lipinſki aus Konitz 
aus und verlangte 300 Zloty Vorſchuß für einen Rechts⸗ 
anwalt, der die Verteidigung ihres Sohnes übernommen 
hatte. Die Frau gab ihm auch die gewünſchte Summe und 
erhielt nach einigen Tagen aus Konitz von dem angeblichen 
Rechtsanwalt eine ſchriftliche Nachricht, worauf ſie perſönlich 
nach Konitz reiſte, um mit demſelben Rückſprache zu nehmen. 
Zu ihrer größten überraſchung erfuhr fie jedoch dort, daß 
weder der angebliche Rechtsanwalt noch der Gerichtsſekretär 
Lipinſki bei den beiden Gerichten bekannt war. 


Freie Stadt Danzig. 


* Schwer verunglückt ift auf dem Weichſelbahnhof der 
Rangierer Wedhorn. Er war dort mit dem Rangieren 
von Güterwagen beſchäftigt und blieb beim Abſpringen von 
einem Waggon mit einem Fuß hängen. Dabei kam er ſo 
unglücklich zu Fall, daß er unter die rollenden Waggons 
geriet, von denen ihm das linke Bein völlig zer⸗ 
m a. I = t wurde. Er wurde ins Städtiſche Krankenhaus 
gebracht. -= 


Thorn. 
öbel! 


100 Zimmer-Einrichtungen 


fertig zur Auswahl Lats 
in allen Preislagen empfehlen 


Gebrüder Tews 


Möbel-Fabrik 
Toruń Mostowa 30 


Bauausführungen 


aller Art sowie 
Reparaturen -:- Zeichnungen 
Kostenanschläge -:- Taxen 
führt schnell u. gewissenhaft aus 


Herrmann Rosenau 


Baugeschäft 
Bazienna 1 Torun Telefon 143 


378 


Telefon 23 


Wollwaren KERN 
Anzug, Paletot⸗, Kleder: u. Koſtümſtofſe 


Seidenwaren 
Baumwollwaren 
W. Grunert, Skład blawatöw, 


Stary Rynek 22 Toruń Altstadt. Markt 22 


gegen Voreinſendung von 2.60 zt, 


Qualität — Langjährige Garantie 


in- und ausländische Fabrikate von 2200—4800 zł 
liefert auch gegen Teilzahlung bis 18 Monate (Anz. 5) 


WI. Kwiatkowski 


Torun 
Stary Rynek 14 


Klavierstimmen und sämtliche 
den ausgeführt. — Reelle 


Georg Dietrich, 
Stabeisen- u. Eisenwarenhandlung 
a Torun Król. Jadwigi 7 
empfiehlt zu billigsten Tagesprei b Lager: 

Stabeisen, 1 — Drah prte Dr äh E 


Schokolade, Pralinen, 
Bonbon, Dragee sowie 
Marzipan- und 


Zuckerwaren-Fabrik. 


u En 


Magenbeſchwerden (Appetitmangel uſw.) ſtehen mit der 
Darmträgheit im engſten Zuſammenhange. Der Magen 
vermag nur dann durch ſeine Säfte die Speiſen zur Ver⸗ 
dauung genügend vorzubereiten, wenn die unverdaulichen 
und für den Körper ſchädlich werdenden Nahrungsreſte 
regelmäßig aus dem Dickdarm entfernt werden. Appetit⸗ 
mangel ſowie Magenſtörungen (Druck, Spannung, Muf- 
ſtoßen) find die üblen Folgen einer Darmverſtopfung wofür 
erfahrungsgemäß das natürliche Bitterwaſſer „Hunyadi 
Janos“ das idealſte Heilmittel ift, zumal es infolge feines 
Gehaltes an doppeltkohlenſaurem Natron für den Magen 
reizlos iſt und mild ableitend wirkt. — Zu haben in 
Apotheken und Drogerien. (14 609 


* Zu dem Brande in Beiershorſt. über den wir aug- 
führlich berichteten, wird noch mitgeteilt, daß am Mittwoch 
die Sondergruppe der Danziger Kriminalpolizei auf dem 
vom Brande heimgeſuchten Grundſtück des Hofbeſitzers und 
Gemeindevorſtehers J. W eiß weilte, um die erforderlichen 
Ermittelungen anzuſtellen. Dieſe ergaben, daß der obdach⸗ 
loſe Arbeiter, der ſich bald Kruſchinſki, bald Ka⸗ 
minſki genannt hat, allein als Brandſtifter in 
Frage kommt, was er, wie bekannt, auch zugeſtanden bat. 
Der durch das Feuer entſtandene Schaden hat ſich noch da⸗ 
durch erhöht, daß inzwiſchen ein über vier Zentner ſchweres 
Schwein geſchlachtet werden mußte, da es ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten hatte. —— 

* Überfall. Freitag abend um 9 Uhr wurden an der 
Ecke Heidſeeſtraße und Gr. Seebadſtraße in Heubude der 

euerwehrmann a. D. Karl Konkel und der Konditor 

tto Lorenz, beide aus Danzig, von einem Mann an⸗ 
gerempelt. Als ſie ſich das verbaten, ging der Unhold mit 
dem Meſſer auf die Paſſanten los. Dabei erhielten fie 
mehrere Stiche und Schnitte am Kopf. Da L. ſich um den 
ſchwer verletzten K. bemühen mußte, gelang es dem Rohling, 
zu entfliehen. Nach dem Täter wird gefahndet. — 


der Stifter des Nobelpreiſes. 


„Hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen“! Wir können 
es oft im Leben beobachten, daß Dinge, die äußerlich gar 
keinen Zuſammenhang miteinander zu haben ſcheinen, doch 
in wechſelſeitiger Verbindung ſtehen. Das gilt von der 
Natur im allgemeinen und vom Menſchen im beſonderen. 
Es ſcheint gerade, als ob das Geſetz des Magnetismus, daß 
ungleichmäßige Pole einander anziehen, auch in unſerem 
Leben wirkſam wäre, und ſchließlich iſt es ja eine alte Wahr⸗ 
heit, die der Volksmund in die Worte gefaßt hat: die Ge⸗ 
genſätze berühren ſich. 

In dieſen Tagen wird in der geſamten Öffentlichkeit der 
zivilifierten Welt der Name Alfred Nobels genannt, 
jenes Mannes, der durch gewaltige Stiftungen für hervor⸗ 
ragende Leiſtungen des Menſchengeiſtes über ſeines Lebens 
Grenze hinaus noch in ſpäten Jahrhunderten als Wohl⸗ 
täter der Menſchheit geprieſen werden kann. Zirka 35 Mil⸗ 
lionen Reichsmark hat er hinterlaſſen, aus deren Zinſen 
alljährlich bahnbrechende Arbeiten auf dem Gebiete der Me⸗ 
dizin, Chemie, Phyſik, Literatur preisgekrönt werden, und 
ein großer Teil davon iſt für denjenigen beſtimmt, der im 
voraufgegangenen Jahr der Idee des Völkerfriedens in be⸗ 
ſonders hervorragender Weiſe durch Wort und Schrift ge⸗ 


dient hat. 

Alfred Nobel, ein Friedenskämpfer, ein Friedens⸗ 
freund? Als er ſtarb, gab es in der Welt 15 Dynamit⸗ 
fabriken, die von den Ergebniſſen ſeiner wiſſenſchaftlichen 


Erfolge exiſtierten, die ſeine Erfindungen auf dem Gebiet 
erg rifti î findunge f biete 


n bares Gold ummünzten. Alfred Nobel hat 
das Dynamit erfunden, jenen Exploſipſtoff, der Millionen 
von Menſchen vorzeitig und gewaltſam aus blühendem Leben 
herausgeriſſen, Millionen zu Krüppeln gemacht hat, und 
en hat Nobel auch an dieſer ſeiner Erfindung ver⸗ 

nt. 

Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß dieſer Sprengſtoff 
auch den techniſchen Fortſchritt der menſchlichen Arbeit ge⸗ 
fördert hat. Wo man Tunnels durch die Berge ſprengt, 
und den Verkehr von Volk zu Volk und Land zu Land dem 
modernen Tempo angepaßt hat, wo Steinbrüche ungezähl⸗ 


unverbindlich. 


Erteile Rechtshilfe 
i. Straf», Zivil, Steuer · 
Wohnungs⸗ u. Hypo⸗ 
theken⸗Sachen. Anier- 
tigung v. Klagen, An⸗ 
träg., Überſetzung. uiw. 
Uebernehme Verwal⸗ 
tungen von Häuſern. 
Adamski, Rechtsberat., 
Toruń, Sukiennicza 2. 
14345 

en ſowie 

Anfertig. v. Danten- 
und Kindergarderobe 
u erlernen bei 14981 

art, Różana Nr. 5. 


Billigste Preise! 
Irische 


u, lol 


sowie Ofenersatzteile 
empfiehlt 


Franz Zährer 


Torun, Sw. Ducha 3. 
Telefon 1. 14786 


Alt-Blei 


Röhren, Kabel, Akku- 
mulatorenplatten etc. 
kauft jeden Posten zu 
höchsten Preisen 445% 
H. Kamifiski, Toruń, 
Bleiwarenfabrik 

Rabianska 1a. Tel.835. 


„Montblanc“ 


Der Qualitäts-Füll- 
halter mit 14-kar. 
Goldfeder in allen 


Poznan 


Gwarna 13 - 


wer- 


Reparaturen 
und fachmännische Bedienung. 


tifte, Drähte, 


H. Rausch, Toruń, 


Mostowa 16 Tel. 1409. 
Gegr. 1902. 14379 


Pianino, chr 


CCC b TEE Spitzenbreiten zu 
e erhalten, billig 3u vert, haben bei 10959 
Jer Deutihe Heimalbote in Polen Backmasse (Persipan) [iii 1200 9, Sfert unt| Justus Wallis 
in vorzüglicher Qualität 2.01 a, Ann.⸗Exped. . 3 
nlender für 102 empfiehlt RR BEN er 
ſoeben erſchienen. Preis 2,10 zt. Zu haben bei: seilenhauer-Kehrling| ui. Szeroka 3A 5 
Justus Wallis, Toruń, ul. Szeroka 34 Eudwik König, orum ehen e Renaraturen, ee 
Franko ⸗Verſand nach außerhalb Jul. Hoffmann. erden schnellstens 


Feilenhauermſtr., ausgelühr!. 


Toruń, ul. Piekarn 27. 


3. Blatt. 


Hoover⸗Politil. 


Für Panamerika, gegen die Entente. 


Schon an jenem Tage, an welchem ſich die Wahl Hoovers 
zum Präſidenten der nordamerikaniſchen lik vollzog, 
war klar zu erſehen, wohin in der Zukunft Amerika ſteuern 
wird. Man braucht kein Prophet zu fein, um ſich Rechen⸗ 
ſchaft darüber zu geben, daß Herbert Hoover, der Re⸗ 
publifaner, der Staatsſekretär Calvin Coolidges, die 
Politik ſeines Vorgängers fortſetzen wird. Dieſe Vor⸗ 
ahnungen haben ſchon wenige Tage nach den Wahlen eine 
dokumentariſche Beſtätigung gefunden. Aus den erſten 
Handlungen, die die bedeutendſten Staatsmänner Amerikas 
unmittelbar nach den Wahlen vornahmen, hat ſich ergeben, 
daß die bisherige Linie der amerikaniſchen Diplomatie und 
der Wirtſchaftspolitik Europas gegenüber nicht nur in der⸗ 
ſelben Richtung fortgeſetzt wird, ſondern ſogar eine ent⸗ 
ſcheidende Verſchärfung erfährt, eine ſo große 
Verſchärfung, daß man ihon beinahe von einem Umſchwung 
ſprechen kana. 

Hoover, Cgolidge, Kellog — dieſes Dreigeftirn 
hat in treuer Zuſammenarbeit die Welt davon in Kenntnis 
geſetzt, was ſie von Amerika in der nächſten Zeit zu er⸗ 
warten hat. Präſident Hoover hat jetzt einige freie 
Monate zur Verfügung. Seine offizielle Wahl durch die 
Wahlmänner wird erſt nach Neujahr erfolgen, und in das 
Weiße Haus zieht er erſt am 4, März 1929 ein. Nun findet 
er für dieje Erholungspauſe — Hoover hat ſich ſchon 
längere Zeit vor den Wahlen von ſeinen amtlichen Pflichten 
des Handelsſtaatsſekretärs befreien laſſen — keine beſſere 
Verwendung, als eine Reiſe nach Mittel⸗ und Süd⸗ 
amerika. Die politiſchen Hintergründe dieſer Reiſe laſſen 
an Klarheit nichts zu wünſchen übrig. Es iſt beinahe ſym⸗ 
boliſch, daß die erſte Handlung des neuerwählten Präſiden⸗ 
ten gerade eine ſolche Reiſe iſt. Die Expanſionstendenzen 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika können nicht 
deutlicher zum Ausdruck gebracht werden. Es iſt kaum eine 
Auslandsreiſe mehr. Es ſieht beinahe danach aus, als ob 
Präſident Hoover vor ſeinem Amtsantritt in ſeinen un⸗ 
mittelbaren Domänen Umſchau hält. In der Tat: die 
Monroe⸗Doktrin — Amerika den Amerika⸗ 
nern! — macht jetzt eine Umwandlung durch: heute lautet 
ſie: „Amerika den Nord amerikanern!“ Die Entwicklung 
geht dahin, daß aus den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
Panamerikaniſche Vereinigte Staaten werden. Der Triumph⸗ 
zug des nordamerikaniſ Dollars, unterſtützt durch 
diplomatiſche und militäriſche Manöver — man denke an 
Panama, Mexiko, Nicaragua! — kennt auf dem neuen 
Kontinent keine Schranken mehr. Schon die Reife Co v Itd- 
ges zur Eröffnung der panamerifaniiden 
ferenz in Havanna trug alle Zeichen einer Herrſcherreiſe. 
Aber von der Reife Coolidges bis zur Reiſe Hoovers — 
welch ein Unterſchied, welch ein enormer Schritt vorwärts 
in wenigen Monaten. Die Verſtärkung des amerikaniſchen 
Einfluſſes iſt nicht nur in „freien“ amerikaniſchen Staaten 
fühlbar geworden: auch Kanada und — über Amerika hin⸗ 
aus — Auſtralien, Südafrika, ja China, werden immer mehr 
in den Bann der 
zogen. 

Hoover nennt feine Panamerikareiſe einen „Kreuz⸗ 
zug des guten Willens“. Präſident Coolidge 
und der Staatsſekretär des Außeren Kellog haben in 
wei großen Reden auseinandergeſetzt, was unter 
dieſem Schlagwort zu verſtehen iſt. Dieſe beiden Reden find, 
trotz der echt amerikaniſchen Knappheit und Sachlichkeit, 
gerade an entſcheidenden Stellen recht nebelhaft und zwei⸗ 
deutig. Sucht man aber nach dem tieferen und letzten Sinn 
der aufſehenerregenden Anſprachen Coolidges und Kellogs, 
ſo ergibt ſich letzten Endes, daß das Ziel des „Kreuzzuges 
des guten Willens“ Folgendes iſt: Bei anderen Völkern den 
Willen zu erwecken, ih widerſtandslos den Wünſchen 
Nordamerikas zu fügen. Ein ſolcher Wille iſt in den 
Augen der größten nordamerikaniſchen Staatsmänner ein 
„guter Wille“. Und daß Nordamerikg zur Erzeugung dieſes 
„guten Willens“ nicht nur ſchöne Worte, ſondern andere, 
viel fühlbarere Mittel verwendet, darüber weiß man gerade 


in Europa viel zu erzählen. 

Auf Europa angewandt, bedeutet der neue Macht⸗ 
ſpruch Amerikas eine Verſchärfung derjenigen Tendenz, 
die ſchon im Kellog⸗Pakt zum Ausdruck kam: Abkehr von 
dem angeblichen „Desintereſſement“ gegenüber Europa und 
die Beherrſchung der europäiſchen Politik durch Waſhington. 
Das amerikaniſche Desintereſſement an Europa, das nun 
offiztell aufgegeben wurde, hat in der Praxis nie exiſtiert. 
Die Verneinung des Verſailler Vertrages und des Genfer 
Völkerbundes war ein ganz aktiver Schritt Amerikas in 
Europa, deſſen Folgen beinahe unüberſehbar waren. Dieſe 
Oppoſition gegen Verſailles und Genf bat 
übrigens Amerika nicht daran gehindert, an den Abmachun⸗ 
gen teilzunehmen, die eine klare Folgerung aus Verſailles 
und Genf waren und heute noch ſind: die Vereinigten 


en Kon⸗ 


amerikaniſchen Wirtſchaftspolitik ge⸗ 
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Daher die Neubildung der engliſch⸗ franzöſi⸗ 
ſchen Entente als ein gegen Amerika gerichteter Kampf⸗ 
bund, und daher die ungewöhnlich ſcharfen Wendungen der 
Rede idges gegen England und Frankreich, Wendun⸗ 
gen, die üngeheure Erbitterung in Paris und London er⸗ 
regt haben, und von der geſamten franzöſiſchen Preſſe als 
„Dokument der Scheinheiligkeit“ bezeichnet 
werden. Man findet es gerade in Paris ungeheuer, daß 
Coolidge am Tage der 10. Wiederkehr des Waffenſtillſtands⸗ 
tages von den ungeheuren Opfern Amerikas im Weltkriege 
ſpricht, während man in Frankreich ſich darüber einig iſt, 
daß Amerika das einzige Land der Welt ſei, das als Sieger 
aus dem Weltkriege hervorging. So zieht die linksradikale 
„Oeuvre“ aus der Rede Covplidges den Schluß, daß es nune 
mehr angebracht ſei, in Europa eine Sammlung für die 
zerſtörten Gebiete Amerikas zu veranſtalten. Und der offi⸗ 
ziöſe „Temps“ ſchreibt: „Man kann nicht zulaſſen, daß die 
Frage, welche Opfer die Völker der Erde im Weltkriege er⸗ 
bracht haben, in einer Geld frage gipfeln ſoll, und daß das 
vergoſſene Blut und das ausgegebene Gold in gleicher Weiſe 
auf die Wagſchale geworfen werden.“ 

Dieſe ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen Amerika 
und den ehemaligen Alliierten zeigen beſonders deutlich, 
daß die Vormachtſtellung Englands und Frankreichs in 
Europa, die beide auf Grund des Verſailler Vertrags und 
des Genfer Völkerbundes einnehmen, in Amerika immer 
weniger Freunde beſitzt. Die Regierung Hoovers — das 
kann mit aller Sicherheit angenommen werden — wird mit 
aller Entſchiedenheit gegen die Entente und ihre Inſtitu⸗ 
tionen und ihre Politik kämpfen, weil ſie darin mit Recht 
eine Gefahr für den Frieden erblickt. Die Ein⸗ 
ſtellung des heutigen Amerika in politiſchen Dingen beruht 
auf einer ganz geſchäftlichen Baſis. Dieſe Einſtellung kann 
in Deutſchland nur begrüßt werden. Denn nur die große 
Macht Amerika iſt imſtande, die Machtloſigkeit Deutſchlands 
und ſeine ſchwache Poſition gegenüber der Entente aus der 
Welt zu ſchaffen. Die amerikaniſche Europapolitik arbeitet 
heute in ganz natürlicher Weiſe für Deutſchland, indem ſie 
den Beſtrebungen der Entente entgegenarbeitet. N. F. 


Dewey Staatsgaſt in Moskau. 


Moskau, 14. November. Der amerikaniſche Finanz⸗ 
berater in Polen, Charles Dewey, wurde bereits 
geſtern abend, aljo noch am Ankunftstag, von Litwinom, 
dem Stellvertretenden Volkskommiſſar für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten zu einer längeren Unterredung empfangen. 

Für Dewey hatte die polniſche Geſandtſchaft im Grand⸗ 
hotel Wohnung beſchafft. Bei feiner Ankunft jedoch erhielt 
er für ſich und ſeine Familie die Einladung, in den Frem⸗ 
dengemächern der Villa des Staatskommiſſariats Aufenthalt 
zu nehmen. Dewey bewohnt dieſelben Räume, wie ſeiner⸗ 
zeit Amanullah. Die Villa iſt zugleich auch die Privatwoh⸗ 
nung Litwinows und Karachaus. Dieſe Behandlung De⸗ 
mens als Staats gaſt erſcheint deswegen beſonders pe- 
merkenswert, weil ſie ganz unvermittelt, alſo ohne vorherige 
Vereinbarungen darüber erfolgte. 


Von wo droht Gefahr? 


Die Vulkangebiete der Welt. 


Es gibt auf der Welt etwa 750 Vulkaue, von denen 
320 tätig und weit über 400 ſchon erloſchen find. Sieht man 
auf der Weltkarte ſich die Vulkangebiete an, ſo kann man 
feſtſtellen, daß ſie ſich in Reihen gruppieren, die den He⸗ 
bungs⸗, Senkungs⸗ und Bruchlinien der Erdrinnen entlang⸗ 
laufen. Dabei find ziemlich deutlich zwei Gruppen zu unter⸗ 
ſcheiden. Das Gebiet, das die übergroße Mehrzahl aller 
tätigen Vulkane in ſich ſchließt, geht am Rande des Großen 
Ozeans entlang. Daneben zieht ſich eine breite Zone um 
den Erdball von Zentralamerika, quer durch den Atlanti⸗ 
ſchen Oezan, längs des Mittelländiſchen und Roten Meeres, 
durch den Indiſchen Ozean — nach Neuſeeland. Es iſt auf⸗ 
fallend, daß bei weitem die größte Zahl der Feuerberge 
auf Inſeln liegen. Von den 25 Vulkanen, die von 1750 
bis 1865 auf der Erde tätig waren, find über % Inſel⸗ und 
nur 4, Feſtlands⸗Vulkane. 

Die Hälfte aller tätigen Feuerberge liegt um das Rieſen⸗ 
becken des Großen Ozeans. An der Weſtſeite ſind 102 tätige 
Vulkane bekannt, an der Oſtſeite 113. Dazu kommen 
25 tätige Vulkane im 1 Bekannte Vulkangebiete ſind 
Japan, vor allem aber Java und Sumatra. Europa weiſt 
nur ſehr wenig Vulkangebiete auf. Es hat in ſeinem nördlichen 
und mittleren Teil nicht einen einzigen tätigen Feuerberg, 
und auf dem Feſtland nur den Veſuv. Dagegen befinden 
ſich im Mittelmeergebiet der jetzt wieder beſonders tätige 
Jina an der Küſte von Sizilien, der Vulkano und Strom- 
boli auf den Lipariſchen Inſeln. Deutſchland, das an ſich 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 18. November 1928. 
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Die geographiſche Verbreitung der tätigen Vulkane ift 
aus der folgenden Tabelle zu erſehen: 


Feſtland von Europa Neuſeeland 3 
Veſur Alsuten 31 
Mittelmeerinſeln 6| Kurilen 
Feſtland von Afrika 17| Japan 17 
Afrikaniſche Inſeln 10) Zwiſchen Japan und 
Weſtaſien 5 Philippinen 
Arabien 1| Philippinen, Molukken, 
Kamtſchatka 12 Sundainſeln 49 
Alaska 3| Island 9 
Feſtland der Vereinigten Jan Mayen 2 
Staaten 8| Azoren Et 
Mexiko 10| Kanaren 5 83 
Zentralamerika 25] Kapverdiſche Inſeln 1 
Ecuador 14 Antillen 6 
Peru und Bolivia 6| Atlant. Ozean (ſubmar.) 3 
Chile 17] »Indiſcher Ozean 5 
Feuerland 1| Stiller Ozean 26 
Neuguinea 31 Südliches Eismeer 2 


Lange Zeit hat man die Theſe vertreten, daß Vulkane 
Sicherheitsventile der Erde ſeien. Dieſe Annahme iſt jedoch 
nur inſofern richtig, als es ſich um die erſten Ausbrüche 
handelt. Später kommt ihnen eine andere Bedeutung zu. 
Da im allgemeinen der Ausbruch eines Vulkanes ſich längere 
Zeit vorher ankündigt, iſt es der Bevölkerung der bedroh⸗ 
ten Gebiete möglich, ſich rechtzeitig zu retten. Den furcht⸗ 
baren Lavaſtrom ſelbſt aufzuhalten, iſt unmöglich. Auch 
in früheren Zeiten hat man die Sturmzeichen der Vulkane 
zu erkennen gelernt. Wenn es trotzdem häufig zu den 
furchtbarſten Kataſtrophen gekommen iſt, ſo deshalb, weil 
man gehofft hatte, der Ausbruch des Vulkanes werde erſt 
tn einem halben Jahr, in einem Jahre, vielleicht noch ſpä ter, 
eintreten. Der Ausbruch eines Vulkanes kündigt ſich zum 
Teil vorher ſchon durch ſichtliches Erzittern des ihn 
verhindernden Verſchluſſes, verbunden mit ſchwächeren 
Dampfentladungen an. Einige Jahre vorher⸗ 


gehende Erdbeben ſind, wie bei der Kataſtrophe des 


Veſuvs im Jahre 1879, die letzten Warner. So wurden 
Pompeji und Herkulanum 16 Jahre, bevor ſie durch den 
Lavaſtrom verſchüttet wurden, von einem ſchweren Erdbeben 
heimgeſucht, bei dem beide Städte in einen Trümmerhaufen 
verwandelt wurden. Ein untrügliches Vorzeichen für einen 
Vulkanausbruch find manchmal auch Spaltenbildungen, durck 
die plötzliches Verſiegen von Brunnen und Waſſeradern 
eintritt. Auch man vor der Eruption des Vulkanes 
Taal auf den Philippinen ſieben Monate lang unterirdiſches 


Staaten beſitzen ihren Anteil an den deutſchen Reparations⸗ keine tätigen Vulkane mehr hat, weiſt das erloſchene Dröhnen gehört. F. K. 
zahlungen und von dem amerikaniſchen Politiker] Vulkangebiet in der Eifel auf, ferner gibt es er⸗ i 
Dames angeregte Abkommen iſt auch amerikaniſches Ge- | Ioichene Vulkangebiete in der Auvergne, Katalonien, Böh⸗ 

wächs. Aber nun, als die amerikaniſchen Dollarinveſtittonen | men, Italien, im Albaner⸗Gebirge. Die einzige Ausnahme [Verlangen Sie überall 

in Europa ein ſolches Ausmaß annahmen, daß die unheil⸗ | von der Vulkanfreiheit des nördlichen Europas bildet 

volle Entwickelung der europäiſchen Verhältniſſe eine dent- | Island. Auf ihm find 130 Feuerberge und größere Erup⸗ auf der Reife, im Hotel, im Reftanrant 

liche Gefahr für das amerikaniſche Kapital in Europa zu | tionsſpalten bekannt, die in der Eiszeit tätig geweſen find im Café und auf den Bahnhöfen die 

bilden begann, erft dann ging Amerifa von einer verborge: | und von denen ein Teil ſogar noch in geſchichtlicher Zeit Deutſche Rundſch a 
nen Aktivität zu einer offenen Aktivität in Europa über. | Ausbrüche hatte. 1 u. 
— —— — — —— — ————— P r—＋—:::Ti:: — 


Mozart: 
Entführung aus dem Serail. 


Wer Mozart kennt, dem wird bei der Nennung des 
Namens ganz eigen zumute. Das Leben des Meiſters hat 
neben viel Glanz und Freude auch viel Leiden, Enttäuſchung 
und Entbehrung gebracht — und doch, ſeine Muſik macht 
den Eindruck, wenigſtens uns Spätgeborenen, als ſpräche 
der Himmel aus ihr. Nur ſchwer können wir uns vor⸗ 
ſtellen, daß er ſeinerzeit als revolutionär und nicht weniger 
ſchwer galt, als um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
Wagner. Niemals wohl früher und ſpäter iſt der Begriff 
des Klaſſiſchen ſo reſtlos in einem muſikaliſchen Genie in 
Erſcheinung getreten wie in Mozart, niemals iſt Stoff und 

orm ſo mühelos und ſelbſtverſtändlich zu voller Einheit 
gediehen wis bei ihm. Nie wollte er mit Muſik mehr aus- 
drücken, als dieſer von Natur aus gegeben iſt, aber niemals 
auch hat ein Künſtler innerhalb der für den Klaſſiker ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Grenzen des rein Muſikaliſchen dieſem 
letzteren ſo reichen Ausdruck gegeben wie eben er. Auch 
das Großartige und Furchtbare konnte er erxſchütternd ge- 
ſtalten — man denke nur an die Szene zu Ende des Don 
Juan oder an das Requiem; doch ſein eigentliches Lebens- 
element ift das Heitere, Klare, Anmutige. Aber freilich, 
mozartiſche Muſik will auch entſprechend geſpielt, geſungen 
und gehört ſein, dieſe Muſik, oft zart und fein wie Brüſſeler 
Spitzen, muß bis ins Einzelſte genau gegeben werden, ſonſt 
ſchwindet der Zauber, und es iſt (trotz Kaiſer Joſeph II. 
Behauptung) kein Schwall von Noten da, in dem eine oder 


die andere ſtraflos verſchwinden könnte; was von oben her 
leicht und leicht verſtändlich erſcheint, gibt dem Sänger wie dem 
Orcheſter gar oft harte Nüſſe zu knacken. t 

Die Aufführung der Kammeroper am 15. November in 
Bromberg, eine Veranſtaltung der Geſellſchaft für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, war ein wahrer Genuß, insbeſondere deshalb, 
weil ſich Szenerie, Spiel, Geſang und Orcheſter ſo prächtig 
in einander fügten. Die Regie klappte vorzüglich, die 
Szene gab in anſpruchsloſer und doch charakteriſtiſcher An⸗ 
deutung das Lokalkolorit, ohne übermäßiges Eingehen in 
Einzelheiten, gerade fo viel wie nötig ift, um im 9 
die Vorſtellung des Orients, eines halben Wunderlandes, 
in dem Alles möglich iſt, hervorzurufen. Die Darſteller 
find in feinfter Weiſe auf einander eingeſpielt — 7 
trugen die Hauptlaſt Frl. Engmann (Konſtanze) und r 
Frohwein (Osmin). Der letztere hatte dabei den Vorteil 
der Komik, die begreiflicherweiſe im Publikum am leich⸗ 
teſten Erfolg bringt. Es muß jedoch hervorgehoben werden, 
daß er nicht nur ein guter Komiker, ſondern auch ein treff⸗ 
licher Sänger iſt, der ſeine ſchwierige Partie voll meiſterte. 
Die geſanglich noch ſchwerere Rolle der Konſtanze war in 
der Ausführung glänzend; namentlich die hohen und höchſten 
Töne klangen ſilberhell und rein. Auch die übrigen Dar⸗ 
ſteller: Hans v. Hartmann⸗Krey als Belmonte, Frl. 
Wunder als Blondchen und Herr Göllnitz als Pedrillo 
leiſteten Schönes; der letztere ſchuf, unterſtützt durch ſein 
hübſches Geſicht, ein ganz drolliges Gegenſtück zu dem alten 
Osmin. — Der Paſcha — oder Bajja, wie er im Stück nach 
der älteren Schreibweiſe heißt — Selim iſt ein zu grpßer 
Herr, um ſich mit Geſang zu bemühen, ſo daß über ihn hier 
nichts weiter zu fagen ift. 


Das Orcheſter, von Gen.⸗Muſikdirektor H. Knapſtein 
mit ſouveräner Sicherheit ohne Partitur geführt, tat vollauf 
das Seinige. Das Preſto der Ouvertüre hatte ganz das 
atemraubende mozartiſche Tempo, im weiteren Verlauf war 
der Ton manchmal etwas dünn, aber im ganzen arbeitete 
Dirigent und Orcheſter muſterhaft mit den Sängern zu⸗ 
ſammen, ſo daß ein einheitlich voll abgerundetes Kunſtwerk 
uſtande kam, deſſengleichen wir nicht allzu oft hier in 

romberg zu hören bekommen. Ich möchte da insbeſondere 
an das berühmte große Quartett zu Ende des zweiten 
Aktes erinnern, das ein wirklicher Ohrenſchmaus war. Auch 
das geiſtreiche — natürlich im muſikaliſchen Sinne geiſt⸗ 
reiche — Ständchen Pedrillos ſei hier noch hervorgehoben. 

Und da hierbei das Wort „geiſtreich“ gefallen ift, jo 
mögen noch ein paar Worte über das Libretto geſagt ſein. 
Es iſt von der ganzen Anſpruchsloſigkeit, die jene Zeit in 
der Frage des Operntextes auszeichnete. D. h. das Libretto 
brauchte keine andere Tugend zu haben, als der MuE Ge- 
legenheit zur Entfaltung zu geben, und von dieſem Stand⸗ 
punkt aus betrachtet haben all dieſe an ſich ſo herzlich un⸗ 
bedeutenden Libretti der Mozartzeit ihren Zweck exfüllt. 
Denken wir doch nur an die unſterbliche „Zauberflöte“, 
deren Text mit Ausnahme einiger ganz weniger Stellen 
poetus fo wertlos ift und uns doch eines der herrlichſten 

uſikwerke aller Zeiten geſchenkt hat. Und jo wollen wir 
auch dem Bretzner⸗Stephaniſchen Libretto feine rührende 
Naivität und Ungeſchicklichkeit zugute halten um des herr⸗ 
lichen und muſikaliſchen Gewandes willen, das ſich darum 
legte, wie beim Standbild der jungfräulichen Göttin auf der 
Akropolis von Athen ein Mantel von Gold und Elfenbein 
das bölserne Gerüſt umkleidete. 


. 


Kleine Rundſchau. 


* Die Peſt in China. Die Peſtepidemie in der chineſi⸗ 
ſchen Provinz Schanſi breitet ſich immer weiter aus. In 
den letzten Tagen ſind 3400 Menſchen 3 der furchtbaren 
Krankheit dahingerafft worden. In den Städten wurden 
fämtliche Lokale, Theater und Kinos geſchloſſen. Beſondere 
Abteilungen beforgen die Verbrenunng der Toten; die Erd- 
beſtattung iſt verboten worden. 


* Das Reiſegepäck des Maharadſcha. Der Maharadſcha 
von Patiala, der gegenwärtig bekanntlich eine große Europa⸗ 
reiſe unternimmt, gab der ſpaniſchen Zollbehörde den Wert 
der Juwelen, die er mit ſich führt, auf 56 Millionen Peſeten, 
das ſind 42 Millionen Mark an. 

* Steckbriefe für Babies. Ein auf den erſten Blick 
humoriſtiſch anmutendes, in Wahrheit aber doch ſehr ernſtes 
Problem iſt die Identifizierung der Neugeborenen in 
Krankenhäuſern, Kliniken und Entbindungsanſtalten. 
Immer wieder hört oder lieſt man von Fällen, wo beſtürzte 
Mütter nach ihrem Aufenthalt in ſolchen Anſtalten nach ihrer 
Heimkehr feſtſtellen, daß man ihnen das falſche Baby mit- 
ſegeben hat. Erſt kürzlich erregte in London ein Piy A 

l beträchtliches Auffehen. Es war nicht mögli 

reklamierenden Mutter ihr Kind wieder zu verſchaffen, da 
ihre Bettnachbarin im Hoſpital, deren Kind mit dem ihrigen 
verwechſelt worden war, inzwiſchen die Stadt verlaſſen hatte 
und ſamt dem Baby verſchwunden war. — Um die Neugebo⸗ 
renen, die ſich bekanntlich namentlich in den erſten 48 Stun⸗ 
den nur ſehr wenig im Ausſehen unterſcheiden, möglichſt 
ſicher zu identifizieren, bedient man ſich nun verſchiedener 
Methoden. Man bindet ihnen z, B., wie dies auch bei uns 
in den meiſten derartigen Anſtalten gehandhabt wird, gleich 
nach der Geburt eine Erkennungsmarke an einem Bänd 

um den Hals. In Frankreich iſt es üblich, den Rindern 
kleine Bänder um das Handgelenk zu binden, auf denen 
mit unverlöſchlicher Tinte Name, Adreſſe und Geburtsdatum 
des Kindes verzeichnet ſteht. In Amerika pflegt man den 
Babys die gleichen Angaben vermittels eines nicht waſſer⸗ 
löslichen Pflaſters auf der Schulter zu befeſtigen. Weil aber 
dieſes Verfahren ſich als immer noch nicht ganz ſicher er⸗ 
wieſen hat, richtet eines der größten Kinderhoſpitäler in 
Chicago jetzt einen regelrechten Erkennungsdienſt ein. Fach⸗ 


| Fuß- und einen Fingerabdruck, der nebſt verſchiedenen aude⸗ 


ren Erkennungmerkmalen auf einem ſogenannten Baby⸗ 
ſteckbrief verzeichnet wird. So hofft man, jeder Kindesver⸗ 
wechſlung nunmehr endgültig vorbeugen zu können. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Eine Goldſendung für die Bank Poljfi. Die Bank Polſki ers 
hielt am Dienstag eine Sendung von 59 Kiſten Gold im Geſamt⸗ 
werte von 174 Millionen ZJtoty. Das Gewicht der Goldſendung 
beträgt etwa drei Tonnen. Das Gold wurde bei der Bank von 
England angekauft. 

Zollfreie Ausfuhr von Sämereien. Im „Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 94 vom 16. November wird eine Verordnung vom 2. November 
veröffentlicht, nach welcher anerkannte Sämereien von W eizen, 
Roggen und Gerſte, die auf Grund von Beſcheinigungen 
des Landmwirtfhaftsminifterium nach dem Auslande ausgeführt 
werden, vom Ausfuhrzoll befreit ſind. Dieſe Verord⸗ 
nung tritt am fünften Tage nach ihrer Bekanntgabe in Kraft. 


Materialienmo“ “t. 


Rohleder. Bromberg, 16. November. Großhandelspreiſe für 
Rohleder ofo Bromberg: Rindleder das Kg. 2,60, langwolliges 
Schafleder 2,20—2,40, kurzwolliges 1,80—2; Preife je Stück: Kalb⸗ 
leder 14—15, Ziegenleder 10—12, Pferdeleder 40—45. Tendenz 
ſchwach, Angebot mittel. 

Berliner Metallbörſe vom 16. Novbr, Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer i e prompt cif, Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 151,75, Remalted⸗ heat von handels- 
üblicher Beſchaffenheit —.—, Originalhüt ne nene ed 
in Blöcken, „ oder Drahtbarren 190, do. in may oder Draht- 
barren 199°/,! 194, Reinnickel (98—99 %) a Antimon⸗Regulus 
84—87. Feinfiber für 1 Kilogr. fein 79,50—81,00. 

Edelmetalle. Berlin, 16. November, Silber 900 in Stäben 

das Kg. 79,50—81, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 9,50—11 Mark. 


Viehmarkt. 


Bolener Viehmarkt vom 16. Novbr, Offizieller Markt- 
bericht der 1 Es wure . deten, N 
36 Rinder darunter — Ochſen, 8 Bullen, 28 Küh Färſen), 270 
east 86 Kälber, 141 Schafe, — Ziegen, — Ferkel zuſammen 


Tier 
Mar SH» erlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert, 


Berliner Viehmarkt wm Pr November. Amtlicher Bericht 

der EA Bag naum non 
Auftrieb: 2709 Rinder e 1072 . 417 Bullen, 1231 

Kühe und Färfen), 1800 Kälber, 4954 Schafe. — Ziegen, 9648 
Schweine und — Auslandsſchweine. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Odien: a vollfl,, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
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4. Blatt. 


Konnte Deutſchland den Krieg fortiehen? 
Eine Unterredung mit Marſchall Joch. 


Den „Münchener Neueſt. Nachr.“ wird von 
einem Mitarbeiter geſchrieben: 


Als ich kürzlich von Marſchall Foch zu einer Un⸗ 
terredung im „Hotel des Invalides“ empfangen wurde, war 
ich überraſcht über die Freimütigkeit, mit der der Marſchall 
meine Fragen beantwortete. 

„Sie fragen mich, ob Deutſchland den Krieg hätte ge⸗ 
winnen können. Nun wohl, dieſe Frage trifft mich zwar 
etwas unvorbereitet, aber ich will Ihnen in einem Wort 
eine klare und offene Antwort geben: Ja. Dieſe Antwort 
wird Sie vielleicht überraſchen, kommt ſie doch aus dem 
Munde des früheren Oberbefehlshabers der verbündeten 
Armeen. Ich wiederhole: Jawohl, Deutſchland hätte den 
Krieg gewinnen können, und zwar nicht nur zu Beginn des 
Weltkrieges, ſondern ſelbſt noch im Frühjahr 1918.“ 

Als ich Marſchall Foch fragte, ob der Rückzug der 
Deutſchen in der erten Marneſchlacht notwendig ge⸗ 
weſen wäre, oder ob er zu haſtig erfolgt fet, erwiderte der 
Marſchall: „Er war beides. Die deutſche Armee befand 
ſich vor Paris in einer immerhin bedenklichen Situation. 
Ihr rechter Flügel war zurückgeworfen und es war ſo eine 
Lücke zwiſchen der erſten Armee unter Kluck und der zweiten 
Armee unter Bülow geſchaffen worden. Andererſeits 
hätten die Deutſchen ihre Lage ſicherlich wieder günſtiger ge⸗ 
ſtalten können, und es war meines Erachtens taktiſch un⸗ 
richtig, daß ſie in ſo großer Eile den Rückzug antraten. 
Es ſteht für mich feſt, daß bei der oberſten Leitung unſerer 
Gegner damals nicht alles ſtimmte. Nur ſo läßt ſich auch 
die ſeltſame Rolle erklären, die Oberſtleutnant Hentſch 
ſpielte, deſſen ungünſtige Auffaſſung von der Lage zu dem 
allgemeinen Rückzug an der geſamten deutſchen Front 
führte. Eine pfychologiſche Erklärung für dieſen Vorgang 
finden wir in den Briefen des Generalſtabschefs von 
Moltke an ſeine Frau. Sie laſſen die peſſimiſtiſchen Ge⸗ 
dankengänge des Chefs als Folge ſeiner ſchweren Erkran⸗ 
kung ſcharf hervortreten. Sicherlich verſagte der deutſche 
Generalſtab an der Marne entſcheidend und zeigte ſich ſeiner 
Aufgabe nicht gewachſen.“ 

Auf meine Frage, ob die Deutſchen einen anderen 
Plan hätten verfolgen ſollen, nämlich den Plan, die De- 
fenfive an die Weſtfront und die Hauptoffenſive an die Oſt⸗ 
front zu verlegen, erwiderte Marſchall Foch: 

„Sicherlich beſaß dieſer Plan gewiſſe Vorzüge. Er hatte 
auch gewichtige Befürworter, ſo u. a. Graf Walderſee 
und Haus Delbrück. Aber ich glaube nicht, daß er das 
Schickſal Deutſchlands entſcheidend im günſtigen Sinne 
hätte beeinfluſſen können. Selbſt nicht im Falle eines über⸗ 
wältigenden Sieges über Rußland. Ich glaube, daß die 
Ruſſen darauf vorbereitet waren, ſich ſo weit wie möglich 
zurückzuziehen, um ſo gegen Deutſchland die ſeinerzeit gegen 
Napoleon mit ſo großem Erfolge angewandte Taktik von 
neuem zur Anwendung zu bringen. Ich muß zudem darauf 
hinweiſen, daß die Durchführung eines ſtrategiſchen 
Planes wichtiger it als der Plan ſelbſt. Der Plan 
pairar ai im Weſten war gut, aber ſeine Ausführung 
verſagte. 

Wie ich bereits oben betonte, hätten die Deutſchen den 
Krieg noch im Frühjahr 1918 gewinnen können. 
Wäre es ihnen z. B. gelungen, bis nach Amiens vorzi- 
ſtyßen, ſo hätten ſie die engliſche Armee von der franzöſi⸗ 
ſchen abgeſchnitten und damit in eine höchſt kritiſche Lage 
gebracht. Selbſt nach der Offenſive des Generals Mangin 
vom 18. Juli 1918 war Deutſchlands Lage keinesfalls 
verzweifelt. Rein militäriſch betrachtet, kann es nicht 
einleuchten, weshalb General Ludendorff um den 
20. Auguſt 1918 herum ſich nicht auf die gerade und kurze 
Linie Metz —Meuſe— Brüfjel Antwerpen zurückzog. All 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 18. November 1928. 


meine Vorbereitungen waren für einen Angriff auf die 
Hindenburglinie getroffen, und wenn die deutſche Armee 
ſich auf die oben erwähnte Linie zurückgezogen hätte, ſo 
hätte ich meine geſamten Vorbereitungen von neuem be⸗ 
ginnen müſſen. Dieſer ſtrategiſche Rückzug hätte den Krieg 
um ein weiteres Jahr verlängern können — und in kriege⸗ 
riſchen Zeiten paſſiert bekanntlich manches Unerwartete im 
Verlauf eines Jahres. Andererſeits gibt es natürlich eine 
Erklärung imi warum Ludendorff ſich nicht dazu ent- 
ſchließen konnte, den Befehl zu dieſem ſtrategiſchen Rückzug 
zu geben. Eine derartige Order hätte das Eingeſtändnis 
einer offenſichtlichen Unterlegenheit Deutſchlands und die 
Aufgabe wichtigen Kriegsmaterials bedeutet, das nicht leicht 
wieder zu beſchaffen geweſen wäre. 

Ich möchte ſelbſt ſoweit gehen, zu behaupten, daß Deutſch⸗ 
land ſich noch im November 1918 hätte hinter den 
Rhein zurückziehen können. Hätte das deutſche Volk damals 
einen Gambetta gehabt, fo wäre der Krieg noch weit hinaus⸗ 
gezogen worden — wer weiß.“ 

Ich warf ein, daß allerdings gerade im Falle Gambetta 
der Widerſtand eines militäriſch beſiegten Volkes das un⸗ 
vermeidliche Ende doch nur unnötig hinausgeſcho⸗ 
ben habe. Frankreich verlor den Krieg am 2. September 
1870 bei Sedan. Alles, was folgte, war nur dazu angetan, 
den Todeskampf zu verlängern. j 

„Das alles tit wahr,“ antwortete Marſchall Foch. „Trotz⸗ 
dem bin ich davon überzeugt, daß ein Volk, das ſich mit 
allen Faſern ſeines Herzens gegen eine Niederlage ſträubt, 
auch nicht beſiegt werden kann. Deutſchland hatte natürlich 
im November 1918 keine Ausſichten mehr, militäriſch 
den Krieg zu ſeinen Gunſten zu entſcheiden. Wenn ſich je⸗ 
doch ſeine Armee hinter den Rhein zurückgezogen hätte, ſo 
hätte ſich doch noch manches ändern können. 

„Ich ſpreche“ — ſo ſchloß der Marſchall ſeine Betrach⸗ 
tungen — „vom rein militäriſchen Standpunkte aus. Ich 
weiß natürlich andererſeits, daß das von der Welt abge⸗ 
ſchnittene Deutſchland nicht genügend Lebensmittel beſaß, 
um ſeine Bevölkerung zu ernähren, und daß dieſe Bevölke⸗ 
rung Deutſchlands ſtark unter dem Kriege gelitten hatte 
und laut den Frieden — den ſofortigen Frieden 
— verlangte. Hier müſſen wir unſere Betrachtungen be⸗ 
enden. Hiſtoriſche Rückblicke ſind zwar ſehr intereſſant, aber 
ſie haben wenig Zweck. Was wäre geſchehen, wenn 2 5 
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Selbſtmord im Flugzeug. 


Stepan Sirovicza war ein feſcher, junger Feld- 
webelpilot der jugoſlawiſchen Armee — er zählte erft 
27 Lenze — und diente in Ujvidék, wo Jugoſlawiens 
ee Militärflugfeld iſt. Vor einigen Tagen iſt aus 
rankreich eine neue Maſchine, Typ „Breguet 16“, einge⸗ 
troffen, und der junge Feldwebel wurde mit dem Ein⸗ 
fliegen des Flugzeuges betraut. Er beſtieg den Führerſitz, 
und in Begleitung eines Mechanikers ſtieg er in die Höhe. 
Da der junge Pilot ob ſeiner Kühnheit vor ſeinen Vor⸗ 
eſetzten gut bekannt war, wurde er ausdrücklich ermahnt, 
eine Kunſtſtücke mit der unbekannten Maſchine aus⸗ 
eee um fo weniger, als dieſer Typus ein beſonders 


chwerer iſt, der ſich ganz und gar nicht zu Sportleiſtungen 


eignet. 

Der Buiftien ging glatt vonftatten, und bald konnte 
man das a a À in beträchtlicher Höhe beobachten, bis 
es den Augen der Zurückgebliebenen entſchwand. Doch bald 
kehrte es wieder zurück, und zum größten Entfetzen der 
Beobachter führte Stepan Sirovieza die kühnſten „Loopings“ 
und „Spiralen“ über der Stadt Ujvidek aus. Dann ſtellte 
fih die Maſchine plötzlich ganz ſenkrechl, und brauſte mune 
mehr mit Vollgas der Erde zu. Aus dem Motorgehäuſe 
ſchlug Feuer und man konnte deutlich beobachten, wie fich die 
beiden Flügel des Apparats vom Rumpfe trennten; das 
Flugzeug ſauſte mit unglaublicher Geſchwindigkeit der Erde 
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zu. Drei Meter tief bohrte ſich das Wrack des Flugzeuges 
in das Straßenpflaſter der verkehrsreichſten Straße Ujvi⸗ 
dér, und die herbeigeeilten Menſchen fanden bloß einen 
bis zur Unkenntlichkeit verunſtalteten Fleiſchklumpen inə 
mitten der zerſplitterten Beſtandteile der Maſchine. Zum 
allgemeinen Erſtaunen fand man aber noch ein weibliches 
Weſen im Hinterſitz, dem beinahe gar nichts zugeſtoßen war. 
Mit leichten Verletzungen ging Sofie Kotabies aus, von 
der man anfangs nicht wußte, wie ſie an Bord des Flug⸗ 
zeugs gelangt war. 

Erſt ſpäter erhellten ſich die Einzelheiten dieſer wahr⸗ 
haft modernen Tragödie. Der Feldwebel⸗Pilot lernte die 
17jährige Kotabies in Ujvidék kennen; fie war Schülerin 
der Handelsſchule. Die jungen Leute liebten einander bald. 
717 75 11 o wurde wegen irgendeiner geringen Nade- 
äſſigkeit das Diſziplinarverfahren eingeleitet, deshalb be⸗ 
ſchloſſen die jungen Leute, gemeinſam Selbſtmord zu begehen. 
Zu dieſem Zwecke haben fie dieſe ſicherlich einzigartige und 
neuzeitliche Löſung gewählt. Der ſpäter eingetroffene 
Mechaniker berichtete dann, daß die Kotabies nicht weit von 
Ujvidst auf die Landung des Flugzeugs harrte, die der 
Pilot mit einem Vorwand, der Motor funktioniere nicht gut, 
vorgenommen hatte. Als der Mechaniker von ſeinem Sitz 
geſprungen war, zwang ihn der Pilot mit vorgehaltenem 
Revolver, ſich zu entfernen, und das Mädchen ſprang ins 
Flugzeug. : 

Der Selbſtmordverſuch verlief nur für den Piloten 
verhängnisvoll, das Mädchen dürfte nach einigen Tagen das 
Spital geſund verlaſſen. A. v. S. 


Kleine Rundſchau. 


* Zwangsarbeit für Selbſtmordverſuch. In England 
iſt bekanntlich der mißlungene Selbſtmord eine ſtrafbare 
Handlung. Eine junge Londoner Schriftſtellerin, Miß Annie 
Gray, wußte zwar von dieſer Beſtimmung, glaubte aber 
trotzdem einen Selbſtmordverſuch begehen zu müſſen. Sie 
hatte nämlich einen großen Roman geſchrieben. Kein Ver⸗ 
leger wollte ihn herausgeben. Sie hatte ſich alſo mit ſchwe⸗ 
rem Herzen entſchloſſen, ein wenig Gas einzuatmen, gerade 
ſo viel, als nach ihrer Meinung genügte, ſich beim Publikum 
populär zu machen. Sie ſchrieb einen Abſchiedsbrief und 
zeigte darin die pünktliche Stunde ihres Selbſtmordes an. 
Trug dann den Brief ſelbſt zur Poſt, und zur tejtgete en 

Stunde öffnete fie den Gashahn und erwartete den Tod, 
bezw. die verſtändigten Freunde. Dieſe kamen. Miß Gray 
wurde gerettet. Die „Lebensmüde“ ſtand vor den Richtern. 
Die ſchöne Annie ging zu dieſer Verhandlung mit großen 
Hoffnungen. Ste wußte zwar, daß ſie beſtraft werden 
würde, aber ſie glaubte auch daß ihr Roman endlich das 
Tageslicht erblicken werde. Doch ſie hatte ſich geirrk. Sie 
wurde zwar zu ſechs Monaten Zwangsarbeit, 
allerdings bedingt, verurteilt, doch von ihrem Roman ſprach 
kein Menſch. 
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Fünf Jahre Rentenmark. 
Von Charles Chriſtiam. ; 
Am 15. November 1923 wurde, als in Deutſchland der 


Dollar auf über 4 Billionen geſtiegen war, die Renten⸗ 
mark eingeführt. 


Infolge der Zerrüttung der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe, hervorgerufen durch die ungeheuren Koſten 
und den ſchlechten Ausgang des Weltkrieges, hatte im 
Herbſt 1923 der Währungsverfall der Mark einen ſolchen 

uſtand erreicht, daß deutſches Papiergeld als Werte 
ausgleichsobjekt nicht mehr gebraucht werden 
konnte. Der Dollar, der am 9. November 1918 8 Mark 
koſtete, war inzwiſchen auf die unglaubliche Höhe von 4,2 
Billionen geklettert, ſo daß die Mark als Zahlungsmittel 
nicht einmal im Inlande irgendwelchen Wert hatte. Man 
rechnete nunmehr in Dollar. In der deutſchen Zahlungs⸗ 
bilanz waren ſelbſt wichtige Aktivpoſten und Ausgleichs⸗ 
faktoren der Vorkriegszeit zu Paſſivpoſten geworden, und 
die Deckung der immer mehr anſchwellenden Paſſiven 
konnte durch immer neue Anleihen auch nicht mehr erfol⸗ 
gen. Zur Deckung wurde immer wieder zur Notenpreſſe 
gegriffen, da die Steuern zu langſam einkamen und bei 
der täglichen Entwertung des Geldes ſich nicht mehr anzu⸗ 
paſſen vermochten. 


Weder die automatiſche Lohnanpaſſung noch die Feſt⸗ 


ſetzung von Goldpreiſen konnten der Wirtſchaft helfen, ſo⸗ 
lange der Schuldner die Möglichkeit hatte, in Papiermark 
zu zahlen. Im November 1922 bereits hatte ſich die Reichs⸗ 
bank bereit erklärt, 500 Millionen ihres Goldbeſtandes ab⸗ 
zugeben, um wertbeſtändige Anleihen des Reiches im Aus⸗ 
lande ſicherzuſtellen. Der Verſuch mißlang, die Anleihen 
konnten nicht untergebracht werden. Auch die durch die 
Reichsbank garantierte Deviſenanleihe über 50 Millionen 
Dollar wurde nicht voll gezeichnet. i 

In dieſer Zeit, als es nicht nur unmöglich ſchien, Ton- 
dern unmöglich war, die alte deutſche Mark zu ſtabiliſieren, 
kamen verſchiedene hervorragende Wirtſchaftler auf den 
Gedanken, ein ganz neues wertheſtändiges x- "run mirtel 
u ſchaffen. Sowohl über den Namen wie über die Art 
er Deckung hat man viel geſtritten; es bleibt heute das 
Weſentliche der Erfolg, daß es nämlich gelungen iſt, 
aus dem ungeheuren Wirrwarr der Inflation, die das ganze 
deutſche Wirtſchaftsleben zu ruinieren drohte, einen Weg 
der Geſundung zu finden. Der Weg war ſchmerzlich, er 
hat viele Hunderttauſende von Sparern ihrer Zehrpfennige 
beraubt, er hat Millionen gezwungen, noch einmal ganz 
von vorn anzufangen; aber er brachte wieder geſicherte Ver⸗ 
hältniſſe, und wenn man heute eine Mark Hat, dann ift fie 
auch morgen und in einem Monat noch eine Mark, und 
nicht, wie während der Inflationsjahre, morgen 60 Pfen⸗ 
nige und in einem Monat 3 Pfennige wert! 

Dr. Helfferich war der erſte, der darauf hinwies, 
daß ein neues Zahlungsmittel geſchaffen werden müſſe, 
und zwar verlangte er die Stützung der neuen Währung 
auf Grund einer Vorbelaſtung des ganzen deutſchen Grund 
und Bodens mit 5 Prozent. Ihm trat Generaldirektor 
Minoux zur Seite, während der heutige Reichsbankpräſi⸗ 
dent Dr. Schacht ſowje der Reichsverband der deut⸗ 
ſchen Induſtrie ſich für Gründung einer Gold⸗ 
notenbank ausſprachen. inoux hatte Sgerechnet, 
daß man bei einem Volksvermögen von 200 lliarden 
Goldmark ſehr gut 10 Milliarden unterbringen und da⸗ 
durch die neue Währung ſtützen könne, wobei 8 Milliarden 
als Zahlungsmittel 
Helfferich hatte kurz vorher den Plan eines auf Roggen⸗ 
pfund, ſpäter auf Roggenmark berechneten Geldes ent⸗ 
wickelt. Er war der Anſicht, daß Deutſchland kein neues 
Goldgeld herausgeben könne, weil ihm die dazu nötige 
Menge Goldes als Deckung mangele, daß das neue ah⸗ 
lungsmittel nur richtig zu fundieren ſei, wenn es auf 
realen Werten aufgebaut ſei, alſo auf der Belaſtung von 
Grund und Boden. 


Für je eine Tonne Roggenwert ſollten 200 Roggen⸗ 


mark ausgegeben werden, das Reich Zahlungs⸗ 
mittel in Höhe von 3,5 Milliarden erhalten haben würde, 
wovon 300 Millionen zum ſofortigen Rückkauf der dis⸗ 
kontierten Schatzanweiſungen verwandt werden ſollten. 


wodurch 


in Umlauf geſetzt werden ſollten. 


Unter den ſpäter auftauchenden Plänen einer Stabilifierung 
verdient der Entwurf des Miniſters Hilferding beſon⸗ 
dere Erwähnung, weil er, auf Helfferichs Plan fußend, zum 
erſten Male ein feſtes Verhältnis zwiſchen dem alten und 
neuen Geld ſchuf, und dabei für den Begriff Goldmark den 
Wert von 0,358 Gramm Feingold feſtlegte. Es iſt das 
Verdienſt des Reichskanzlers Dr. Luther geweſen, unter 
den vielen Vorlagen die von Helfferich auszuwählen, und 
endlich darauf zu dringen, daß man raſch in eine neue 
Währung hineingelange. ; $ 

So wurde am 15. November 1923 die Rentenbank ins 
Leben gerufen, die am 18. November 1923 zum erſten Male 
das neue Geld in Umlauf ſetzte. Das neue Geld, die 
Rentenmark, wurde ſehr raſch in die Wirtſchaft hinein⸗ 
geleitet, und die gute Fundierung der Rentenmark brachte 
es mit ſich, daß die Entwicklung des deutſchen Geldweſens 
eine entſcheidende und, was natürlich war, eine geſundende 
Wendung nahm. Der Rückſtrom der anfangs ausgegebenen 
Beträge ſetzte infolge des Vertrauens zu dem neuen Zah⸗ 
lungsmittel derart ſchnell und hoch ein, daß die Reichsbank 
ſchon im März 1924 mehr Rentenmark ausgegeben hatte, 
als ſie bei der Rentenbank entnahm. 

Man hatte die beſten Erfahrungen mit der Rentenmark 
gemacht, und alle Welt war damit zufrieden; doch bereits 
nach einem Jahre entſchied die alliierte Sachverſtändigen⸗ 
konferenz, daß ſie zu verſchwinden habe. Nun blieb nichts 
anderes übrig, a ls Dr. Schachts Plan einer Währung s⸗ 
bank mit Gold⸗ oder Deviſendeckung zu ſchaffen. 
Es wurde beſchloſſen, der Reichsbank vorläufig auf 50 Jahre 
allein das Recht zuzugeſtehen, Banknoten auszugeben (die 
Rentenmark ift bekanntlich außerdem von je einer baye- 
riſchen, württembergiſchen, ſächſiſchen und badiſchen Privat⸗ 
notenbank herausgegeben worden). Auf Grund des Dawes⸗ 
Planes erklärte ſich das Ausland bereit, Deutſchland eine 
800⸗Millionenanleihe zur endgültigen Stabiliſierung feiner 
Währung zur Verfügung zu ſtellen. Die Anleihe hat 
Deutſchland bekommen, doch weiß heute jeder Wirtſchaftler, 
daß ſie überflüſſig war, daß ſie gar nicht benötigt wurde, 
weil der deutſche Goldvorrat von 500 und der Deviſen⸗ 
beſtand von 200 Millionen Goldmark als Deckung vollauf 
genügt hätten. y 

Am 11. Oktober 1924 ift die Rentenmark ligui- 
diert und dafür die Reichsmark geſchaffen worden, die 
heute noch als Zahlungsmittel in Deutſchland benutzt wird. 
Seitdem beſitzt Deutſchland eine Währung, die, wie die Mark 
in der Vorkriegszeit, wieder auf einer Golddeckung be⸗ 
gründet iſt und dem Ausland gegenüber als ein vollwertiges 
Zahlungsmittel erſcheinen muß und erſcheint. 


Polens Berufsſchichtung in Zahlen. 


Die ſtatiſtiſchen Angaben ergeben, daß in Polen von 
rund 30 Millionen Einwohnern 13 917 000 beruflich tätig 
find, darunter 7733 347 Männer und 6183 813 Frauen. 
Die größte Zahl entfällt (in abſoluten Ziffern) auf Per⸗ 
ſonen zwiſchen 20 und 29 Jahren „nämlich ungefähr 3% Mil- 
lionen, und auf Perſonen zwiſchen dem 14. und 19. Lebens⸗ 
jahr, nämlich 3 Millionen und ſchließlich zwiſchen dem 30. 
und 39. Jahr, rund 2% Millionen. Bei dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung fällt vor allem die große Zahl der zwiſchen dem 
14. und 19. Lebensjahr arbeitenden Perſonen auf. Führt 
man noch an, daß etwa eine halbe Million unter 14 Jahren, 
alſo noch Kinder, in Polen tätig ſind, ſo kommt man zu dem 
Ergebnis, daß rückſichtlich der Zahl Kinder und die heran⸗ 
wachſende Jugend, die auf den Erwerb angewieſen ſind, die 
erſte Stelle einnehmen. Beachtung verdient ferner die Tat⸗ 
ſache, daß eine große Anzahl von alten Leuten, die 60 Jahre 
und darüber alt ſind, gezwungen ſind, einen Erwerb auszu⸗ 
üben; die Zahl derſelben beläuft ſich auf rund 1,2 Millionen. 

Polen iſt ſeiner Struktur nach vorwiegend Agrar⸗ 
land. Dies beweiſt auch die Statiſtik über die Berufs⸗ 
ſchichtung. Auf rund 14 Millionen Berufsmenſchen ſind 
etwa 10 Millionen in der Landwirtſchaft, landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kultur, im Gartenbau, in der Fiſcherei, im 
Forſtweſen und im Jagoͤweſen tätig. An zweiter Stelle 
figuriert die Kategorie der im Warenhandel tätigen 
Perſonen mit rund 400 000. Eine ſehr bedeutende 


Bücher und Zeitschriften 


liefert preiswert und schnellstens 


W.Johne's Buchhandlun 


Bydgoszcz, Gdańska 160. 14440 


Anzahl von Arbeitern umfaßt 
bau und Induſtrie“. In dieſer Gruppe ſteht 
rückſichtlich der Zahl der beſchäftigten Perſonen an 
erſter Stelle die Konfektions⸗ und Galanteriewareninduſtrie 
mit rund 330 000 Arbeitern. Den zweiten Rang nimmt die 
Heimarbeit mit etwa 250 000 Perſonen ein. Die dritte 
Stelle nehmen die Eiſenbahnen, Lokalbahnen und ſtädtiſchen 
Trambahnen ein, welche etwa 175 000 Menſchen Beſchäftigung 
geben. Erſt im weiten Abſtande folgt die Textilindu⸗ 
ſtrie mit rund 160 000 Arbeitern, die Holzinduſtrie 
mit 115 000 und das Baugewerbe mit etwa 105000. In der 
Gruppe, die unter „Öffentlicher Dienſt“ und freie Berufe 
zuſammengefaßt ift, führt die ſtaatliche und Selbſtperwal⸗ 
tung, das Gerichtsweſen und die Advokatur mit 136000 Per- 
ſonen. Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, Theater, Muſik, 
Schauſpiel und Sport geben etwa 12 000 Perſonen beiderlei 
Geſchlechts Lebensunterhalt. Auf rund 14 Millionen Be⸗ 
rufsmenſchen entfallen nur 3,5 Millionen ſelbſtändige Ar⸗ 
beiter. Ein Großteil der Arbeiter iſt als Mitglied der Fa⸗ 
milie tätig und zwar etwa 6 Millionen Menſchen, darunter 
der größte Teil Frauen, nämlich 4 Millionen. Beachtung 
verdient noch eine Rubrik, nämlich jene Menſchen, welche 
keinen Beruf ausüben müſſen und welche die Mittel für 
den Lebensunterhalt nicht aus Arbeit im eigentlichen Sinne 
des Wortes ſchöpfen; ihre Zahl beträgt etwa 250 000 und 
zwar rekrutiert ſich die Mehrzahl derſelben aus alten 
Leuten, die bereits das 60. Lebensjahr überſchritten haben 
(etwa 100 000). 

Eine Würdigung dieſer Statiſtik kommt zu dem Ergeb⸗ 
nis, daß in Polen viel Frauen und Kinder beruf⸗ 
lich tätig ſind, auf deren Schultern die Laſt des Lebens⸗ 
unterhalts abgewälzt wird; es arbeiten zu viel Perſonen, 
die bereits das 60. Lebensjahr überſchritten haben und nach 
den Jahren einer angeſtrengten Arbeit Ruhe und Erholung 
verdienen. Das durchſchnittliche Lebensalter der Arbeit in 
n ſich nach der Statiſtik zwiſchen 25 und 

ahren. ` 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Erna“. Daraus, daß Sie den nicht ſtrittigen Teil der Miete 
annehmen, können Ihnen irgendwelche Nachteile nicht entſtehen. 
n weiteren Verlauf des Prozeſſes hat dieſer Umſtand keinen 

influß. 5 


die Gruppe „Berg- 


F. K. K. Sie haben am 1. Februar 1929 an Kapital und Zinfen 
zu 6 Prozent 512,25 Zloty zu zahlen. Aufwertung beträgt 15 Pro» 
5 ae Zinſen von 1920 bis 30. 6. 1924 werden zum Kapital ge- 
rechnet. 

D. E. A. 1. Der Vermieter kann nicht willkührlich den Miets⸗ 
preis verdoppeln; das Maximum der Miete beträgt 100 Prozent 
der ſog. Grundmiete d. h. der Miete für den Juni 1914. 2. Der 
Vermieter muß Ihnen, wenn er Sie aus der Wohnung entfernen 
will, eine Ihren Bedürfniſſen entſprechende und dem Mieterſchutz⸗ 
geſetz unterliegende Wohnung nachweiſen. 

eph Bl. in L. Sie haben etwa 60 Prozent = 4999,80 Zloty 
an Kapital zu zahlen. Daß der Verkäufer inzwiſchen nach Deutſch⸗ 
land übergeſiedelt iſt, hat keine Bedeutung. 

R., Gemeindehelfer. Aufwertung beträgt 10 Prozent = 148,10 
Zloty. Zinſen können Sie nur für die letzten 4 Jahre bean⸗ 
ſpruchen, die anderen Zinſen ſind verjährt. ita i 
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finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in der Zeltſchrift „Die 
Sendung“. Jede Nummer 80 Gr. zu haben bei O. Wernicke 
Buodgoſzcez, Dworcowa 8. 
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Schickſal. 


Skizze von Ernſt Norlind. i 
(Berechtigte Übertragung aus dem Schwediſchen 
von S. Wolter.) 


Auf Tottenham Court Road ſtand ein Mann mit einem 
Holzbein. Der linke Arm fehlte auch. Er ſtand auf Krücken 
vor einem Leierkaſten. Ein kleines Plakat aus Pappe unter⸗ 
richtete über das Alter des Mannes und über ſein Lebens⸗ 
geſchick. Einſtmals hatte er in der Welt eine Rolle geſpielt 
als Meiſter auf der Mundharmonika. Nun war er zu dem 
einfacheren Inſtrument, dem Leierkaſten, übergegangen — 
er konnte ja wenigſtens mit der rechten Hand drehen. 
Das Plakat berichtete ferner, daß er den linken Arm im 
Kriege verloren hatte. . 

Ich fragte ihn, warum nichts von dem Beine erwähnt 
wäre. Hatte er dieſes nicht auch im Kriege verloren? 

Er lächelte. Ja, das habe er allerdings, jedoch nicht 
auf „ehrliche“ Weiſe. Er hätte nämlich das Bu gehabt, 
in eine Glasſcherbe auf dem Platze vor dem Lazarette zu 
treten, wo er ſeines Armes wegen gepflegt worden ſei. Eine 
Blutvergiftung wäre die Folge geweſen, und das Bein 
hätte amputiert werden müſſen. Und dies gerade, als er 
geſund geſchrieben werden ſollte. $ ; 

„Aber“, fügte er hinzu, „mich hat das Leben gelehrt, 
daß jeder Menſch ſein Schickſal hat, und dieſem entgeht er 
nicht. Früher ſpielte ich in Kabaretts, und das Publikum 
klatſchte mir Beifall; jetzt drehe ich Leierkaſten an den 
Straßenecken und bekomme einige Pence von freundlichen 
Menſchen. Doch ob ich nun dies oder jenes tue, in jedem 
Falle erfülle ich mein Schickſal und werde nichts daran 
ändern, noch mein Leben verbeſſern können.“ 

Ich merkte, daß ich einen rechten Philoſophen vor mir 
hatte, und ich zahlte ihm einen Schilling für ein näheres 

Interview. Ich bat ihn, mir zu erzählen, was ihm von 
ſeinen Erlebniſſen im Kriege beſonders merkwürdig er⸗ 
ſchienen ſei. 

Er antwortete augenblicklich: 

„Die Glasſcherbe! Daß ſie gerade in der Minute dort 
lag, wo ich den Schritt tat ... Aber ich will Ihnen eine 
Geſchichte erzählen, welche noch deutlicher zeigt, wie un⸗ 
möglich es für uns iſt, unſerem Schickſal zu entgehen. 

In unſerer Kompanie hatten wir einen Mann, der an 
Tüchtigkeit alle anderen in der Truppe übertraf. Im 
Zivilleben war er Modelltiſchler, aber er verſtand ſich auf 
alles. Er beſohlte unſere Schuhe, er beſſerte unſere Röcke 
aus, er lehrte uns, wie man es ſich auf die beſte Weiſe im 

ützengraben bequem macht, und keiner konnte ſo zu⸗ 
packen wie er, wenn es galt, unter heikelſten Umſtänden 
Kanonen in Stellung zu bringen. 

Ich erinnere mich noch deutlich ſeiner braunen, irländi⸗ 
ſchen Augen, wie ſie einen ſo offen und groß anſahen oder 
wie man, wenn ſie geſchloſſen waren, nur die ſchwarzen 
Augenwimpern gewahrte. Man fühlte dann, wie er hinter 
den geſchloſſenen Augenlidern und dem ganzen Kopfe dachte. 

Und etwas Energiegeladenes und Kraftvolles lag über ihm. 
Wenn man Tag um Tag, Woche um Woche im Schützen⸗ 
graben liegt, wird man mitteilſam. Bald wußten wir alles 
voneinander. Er hatte keine Anverwandten mehr, aber eine 
Liebſte, die jede Woche an ihn ſchrieb. Er war jedesmal 


hielt, daß ſie an ihn dachte. Die Arbeit ging ihm friſch und 
ohne Unterbrechung von den Händen. Aber plötzlich hörten 
die Briefe auf, und nichts ſchien die Korreſpondenz wieder 
in Gang bringen zu können. Er verſuchte, irgend eine Er⸗ 
klärung für die Schweigſamkeit zu finden; jedoch es glückte 


ihm nicht. : 
Die erſten Wochen ſcherzten wir darüber und vermute⸗ 


ten alles Mögliche. Aber als das Schweigen anhielt, wurde 


die Briefgeſchichte ein Thema, das wir nicht gerne berührten, 
und zum Schluſſe glaubten wir, uns über die Urſache klar 
geworden zu ſein. Sie hatte natürlich irgend einen anderen 
gefunden und ihren armen Freund vergeſſen. Als er wäh⸗ 
rend der langen Abende im Schützengraben darüber mit ſich 
ins Reine gekommen war, wurde er ein anderer, ſchweigſam 
und bitter, und von ſeiner alten Dienſtbereitſchaft blieb 
nichts mehr übrig. Er gewann ſeine frühere Lebhaftigkeit 
erſt wieder, als er gefährliche Aufträge erhielt, bei denen 
er das Leben aufs Spiel ſetzen mußte. 

Er meldete ſich zu jeder ſchwierigen Patrouille. Er ging 
bei Bajonettangriſſen auf eine Weiſe vor, wie es nur einer 
tut, der den Tod ſucht, aber er fand ihn nie. Ringsherum 
fielen die Kameraden, er allein blieb übrig. 

Die Zeit verging. Er wurde immer ſchweigſamer und 
verſchloſſener und bekam ſchließlich etwas Eiſernes in ſeinem 
Weſen. Er wollte ſterben. Er verbarg es nicht. Er hatte 
keine Luſt mehr am Leben. 

Endlich ſchien der Augenblick gekommen, wo das Leiden, 
das er in ſich trug, Erlöſung finden ſollte. 

Wir rückten vor, um ein von den Feinden beſetztes 
Dorf zu ſtürmen. Es mußte nachts eine Erkundung durch⸗ 
geführt werden. Es handelte ſich um eine ſehr gefährliche 
Aufgabe. Wenn Menſchen je ihren ſicheren Tod vor Augen 
geſehen haben, ſo war es die uppe dieſer Auserwählten. 
Mein Kamerad erhielt die Führung. 


Man näherte ſich vorſichtig dem Dorfe, wie es befohlen 
war. Indeſſen ſchien in dem Ort vollkommene Ruhe zu 
herrſchen. Vom Feinde fand man keine Spur. Man hatte 
in der Dunkelheit die ganze Umgebung durchſucht, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen Hauſes, das abſeits von den anderen 
lag. Als die Truppe dorthin kam, knallte plötzlich eine Salve, 
die jeden Mann der Patrouille ſterbend oder tot zu Boden 
ſtreckte. Alle, mit Ausnahme meines Freudes, der verſchont 
blieb. Er ſtürzte durch das Fenſter ins Haus, fand ein ver⸗ 
laſſenes Maſchinengewehr — die zwei oder drei Mann der 
feindlichen Abteilung, die zurückgeblieben waren und es 
bedient hatten, waren im Nu auf und davon, und alle Nach⸗ 
forſchungen nach dem Feinde blieben ergebnislos. Das Dorf 
war ſchon vor mehreren Stunden von der feindlichen Be⸗ 
ſatzung geräumt worden, nur die Maſchinengewehrpatrouille 
hielt noch die Stellung. Der Abzug war in aller Eile erfolgt, 
und als der Morgen graute, konnte man die Spuren des 
plötzlichen Aufbruches erkennen. Hausgeräte, Waffenteile 
und Reſte zerſtörter Wagen lagen überall auf dem Boden 
verſtreut. Man hatte alles, was dem Feinde vom Nutzen 
sal F können, vernichtet, und darauf war der Abzug 
erfolgt. 

Wir ſahen verblüfft auf unſeren Kameraden, als wir 
ihn unverſehrt wiederfanden. Er erſtattete ſeinen Bericht; 
im übrigen war er ſchweigſamer und verſchloſſener denn je. 
Er hatte den Tod nicht einmal in dem Augenblicke gefunden, 


glücklich, wenn dieſer Brief kam und er die Gewißheit er- J wo er ihn am leidenſchaftlichſten geſucht. 


Außenwelt gehabt. 


durch's Herz 
ber D 


Es verging eine Woche. Wir wurden auf's Neue in 
Schützengräben untergebracht und ſetzten unſer Daſein unter 
den üblichen Formen des Stellungskrieges ſort. Zu einer 
gewiſſen Zeit am Tage verkehrte zwiſchen den Schützengräben 
ein Mauleſel, der die Poſt zu den Soldaten beförderte. Es 
war ein ungeſchriebenes Geſetz, daß man nicht auf den Maul⸗ 
eſel ſchoß, ebenſo wenig auf den Mann, der aus dem 
Schützengraben ſtieg und die Poſt in Empfang nahm. Dieſes 
Geſetz wurde ſtets eingehalten. Der Reihe nach gingen alle 
in der Truppe im Laufe der Woche hinauf, um die Poſt 
entgegen zu nehmen und zu verteilen. Sie blieben alle un⸗ 
behelligt. 

Eines Tages war mein Kamerad an der Reihe, die Poſt 
zu holen. Er ſtieg aus dem Graben; aber gerade als wir 
ihn über dem Rande ſahen, fiel ein Schuß von der anderen 
Seite. Er zuckte zuſammen — eine Kugel war ihm mitten 
gegangen und hatte ſeinen augenblicklichen Tod 
er Körper rollte zu uns herab — noch einige 
Zuckungen, und alles war aus. Hätte er nur noch wenige 
Minuten leben und ſeine Poſt öffnen dürfen, er würde die 
Lebensluſt wieder erlangt haben. Nämlich gerade unter die⸗ 
ſer Poſt fand ſich ein Brief von ſeiner Liebſten. Ich öffnete 
ihn — er enthielt die Erklärung über ihr Schweigen. Sie 
war während eines Beſuches bei einem Verwandten in einem 
entlegenen Winkel Schottlands an Typhus erkrankt und 
hatte weder ärztliche Hilfe noch Verbindungen mit der 
Jetzt war ſie endlich ſoweit geneſen, 
einige Zeilen ſchreiben zu können 

„Nun fagen Sie ſelbſt“, fragte der Leierkaſtenmann, „ift 
das Leben ein Zufall, oder herrſcht ein vernünftiger Wille in 
ihm? In dem Augenblick, wo mein Freund den Tod ſuchte, 
fand er ihn nicht, aber in dem Augenblick, wo er — wie alle 
anderen — hätte verſchont werden folen, mußte er ſterben. 
Er fand den Tod nur wenige Minuten vor dem Zeitpunkt, 
da er von der Tragödie feines Lebens befreit worden wäre. 
Finden Sie irgend einen Sinn darin?“ 

Ich blieb ihm die Antwort ſchuldig und verließ ihn voller 
Gedanken. Jetzt, wo ich hier ſitze und dieſes Erlebnis nieder 
ſchreibe, tritt die Frage wieder an mich heran. Finden Sie 
irgend einen Sinn darin? Was ſoll ich antworten — was 
hat mich das Leben an Wahrheit gelehrt? Ich glaube, daß 
ſich alle Menſchen nach dem Weltkriege im tiefſten Innern 
ſagen: ich lebe dieſes Leben nicht mehr. Es iſt zu ſehr dem 
Zufall unterworfen, zu ſehr von Gefahren und Veränderun⸗ 
gen erfüllt. Ich kann in dieſem Augenblicke glücklich ſein, 
aber wer weiß, was der nächſte an vulkaniſchen Schickſals⸗ 
ausbrüchen mit ſich bringt — und wozu dient mir dann all' 
mein Glück? 


Es gibt eine tiefere Wertſchätzung: das Leben nicht um 
des Glückes oder des Unglückes willen zu leben, ſondern der 
Pflicht und der Willensprobe wegen. Verſuche es in jeder 
Minute, etwas Größeres, als du ſelbſt biſt, zu finden und 
dich dafür zu opfern. Verſuche, in anderen Weſen Mug- 
ſtrahlungen des einen großen Lebenswillens zu finden, von 
dem du ſelbſt ein Teil biſt. Verſuche, die Geſetze dieſes 
Willens in dir ſelbſt zu finden, und folge ihnen! Und du 
wirſt erkennen, daß Tod und Vernichtung nichts gegen ein 
ſolches Leben vermögen. Aber wie arm und leer ſind wir 
Menſchen — und wie wenig können wir unſere tieſſten In⸗ 
tentionen erfühlen! 


— — 


Rußlands Außenhandel 
im Wirtſchaftsjahr 1927/28 


Von Dr. Hermann Steinert. 


Die —— des ruſſiſchen Außenhandels in 
dem ſoeben abgelaufenen Wirtſchaftsjahr 1927/28 hat nicht ganz den 
Erwartungen entſprochen, die man nach dem Ergebnis des Vor⸗ 
jahres hegen konnte. Die Ausfuhr ift zurückgegangen, 
die Einfuhr dagegen ganz erheblich geſtiegen, ſo daß auf 
die aktive Handelsbilanz des Jahres 1926/27 fetzt eine ſtark 
paſſive Handelsbilanz gefolgt iſt. Allerdings verliert die 
Verſchlechterung der Handelsbilanz ihre Schärfe, wenn man ſich 
vergegenwärtigt, daß Rußland auch in den vorhergehenden Jahren 
ſtändig eine größere Einfuhr als Ausfuhr aufzuweiſen hatte. Das 
ee 1926/27 mit ſeiner aktiven Handelsbilanz bildete eine Aus⸗ 
nahme. 

Die Entwicklung des ruſſiſchen Außenhandels in den letzten 
Jahren zeigt die folgende Tabelle: 


Jahr Einfuhr Ausfuhr 
Wert in Mill. Rubel 
1924/25 „% 648,8 507,8 
1925/26 "3 i è e- e 678,7 589,1 
1926/27 s- 6288 678,2 
1927/28 . 820,1 636,0 


Es erhebt ſich hierbei die Frage, ob der Rubelwert dabei der 
gleiche geblieben ift Im inländiſchen Verkehr Rußlands ijt 
zweifellos die Kaufkraft Rußlands in den letzten Jahren geſunken, 
bei der Außenhandelsſtatiſtik aber ift anſcheinend ein gleichbleiben- 
der Wert angenommen worden, wie ſich auch beim Vergleich der 
Ausfuhrmenge mit dem Ausfuhrwerte und der Einfuhrmenge mit 
dem Einfuhrwerte leicht feſtſtellen läßt. Bet den obigen Zahlen 
handelt es ſich nur um den Außenhandel über die europäi⸗ 
ſchen Grenzen. 

Trotz der Verſchlechterung der Handelsbilanz ergibt eine nähere 
Unterſuchung allerdings, daß die Entwicklung im ganzen nicht un⸗ 
günſtig iſt. Die große Einfuhrzunahme beruht hauptſächlich auf 
der vermehrten Einfuhr von roduktions mitteln, 
namentlich Maſchinen, während der Rückgang der Ausfuhr in 
erſter Linie durch das Aufhören der Getreideaus fuhr 
herbeigeführt iſt. Es iſt dabei gelungen, auf ſehr vielen anderen 
Gebieten die Ausfuhr in erſtaunlichem Maße zu 
ſteigern, jo daß der Wegfall der Getreideausfuhr zum großen 
Teil wieder ausgeglichen werden konnte. 

Zu Beginn des Wirtſchaftsjahres 1927/8 hatte man noch mit 
einer erheblichen . gerechnet, und ſo ergibt das 
ganze Wirtſchaftsjahr auch noch die immerhin ganz ſtattliche »Aus⸗ 
fuhr von 550 0% To. im Werte von 52 Mill. Rubel an Getreide, 
Hülſenfrüchten und ähnlichen landwirtſchaftlichen Erzeugnihen 
gegenüber von rund 2,7 Mill. To. im Werte von 230 Mill. Rubel 
im Vorjahre. Die Getreideausfuhr iſt demnach um rund 
180 Mill. Rubel kleiner geworden, und da muß man wohl 
jagen, daß in jedem anderen Lande ebenfalls der. Erſatz dieſes Aus- 
falls nicht ganz gelingen würde. Immerhin iſt bei faſt allen 
anderen wichtigen Ausfuhrgegenſtänden eine Aus fuhrzu⸗ 
nahme feſtzuſtellen. Beiſpielsweiſe tfit die Butterausfuhr um 
ca. 8, die Eierausfuhr um 12, die Fleiſchausfuhr um beinahe 
10 Mill. Rubel geſtiegen. Auch die Ausfuhr von Flachs zeigt eine 
kleine Wertzunahme, wenn ſie auch mengenmäßig um 30 000 To. 
zurückgegangen iſt. Erheblich geſtiegen, und zwar um beinahe 
40 Mill. Rubel, ift die Rauchwarenausfuhr, die mit rund 110 Mill. 
Rubel den wichtigſten Ausfuhrpoſten bildet. 

Überraſchend günſtig entwickelt bat ſich die Ausfuhr von Holz 
und Erdölerzeugniſſen. Die Erddlausfuhr des Jahres 
1927/28 beträgt 2 646 000 To. im Werte von 98 Mill. Rubel, gegen⸗ 
über 2 038 000 To. im Werte von 82 Mill. Rubel im Vorjahre. 
Beſonders zugenommen hat die Ausfuhr von Petroleum, Benzin 
und Gasbl. Neuerdings hatte Rußland namentlich Erfolge im Ab- 
jag feiner Erdölerzeugniſſe nach England, Italien Frankreich und 
Spanien. Die Holzausfuhr des letzten Jahres erreicht rund 
2,6 Mill. To. im Werte von 82 Mill. Rubel, gegenüber 2,1 Mill. To. 
im Werte von 70 Mill. Rubel im Vorjahre. Eine Zunahme der 
Holzausfuhr bildet um ſo mehr eine Überraſchung, als im Vor⸗ 
jahre die Holzausfuhr einen kleinen Rückgang aufwies, den man 
allgemein auf die ungenügende finanzielle Leiſtungsfähigkeit der 
Truſts zurückführte. Die Ausfuhrſteigerung bei Holz ſteht im 
Gegenſatz zu der ſonſt durchaus ungünſtigen kei des Holzmarktes. 

Schlecht entwickelt hat fih die Ausfuhr von Mangan⸗ 
erz, was damit zuſammenhängt, daß der Preis für Manganerz 
auf dem Weltmarkt ſo ſtark geſunken iſt, daß Rußland nicht mehr 
konkurrenzfähig bleibt. Die Manganerz⸗Ausfuhr des letzten 
Jahres erreichte daher nur rund 500 000 To, im Werte von 14. Mill. 
Rubel, gegenüber 800 000 To. im Werte von 25 Mill. Rubel im 
Vorjahre. Auch die Ausfuhr von Eiſenerzen zeigt keine weſent⸗ 
lichen Fortſchritte, da ſie mit etwas über 400 000 To. nur wenig 
größer iſt, als 1926/27. RE e 

Manche Erwartungen auf dem Gebiet der ruſſiſchen Ausfuhr 
iind allerdings auch nicht in Erfüllung gegangen. So zeigt die 
Ausfuhr von Kohlen noch nicht den erwarteten Aufſchwung, 
trotzdem die Kohlengewinnung im Donez⸗Revier den Voranſchlag 
mit 98 Prozent erfüllt hat; es war jedoch kaum 2 den eigenen 
Bedarf zu decken, ſo daß die Ausfuhr, die ſich hauptſächlich nach 
Frankreich richtete, nur etwa 500 000 To. betragen hat. Gar nicht 
vorwäras gekommen iſt die Ausfuhr von Zucker, die im Vor⸗ 
jahre ſchon 7000 To. betrug, in dieſem Jahre aber awg zurück⸗ 
aing, weil infolge Steigerung des Inlandsbedarfs kein Überſchuß 
da war. Aus dem gleichen Grunde hat ſich auch die Ausfuhr von 
Sämereien nicht belebt. Auch die erwartete Zementaus⸗ 
fuhr iſt ausgeblieben, da die Zementfabriken trotz erheblicher 
Produktionsſteigerung den Inlandsbedarf nicht decken konnten. 

Wenden wir uns nun der Einfuhr zu, ſo macht ſich auch 
hierbei die Steigerung des Inlandsbedarfs durch eine ver⸗ 
mehrte Einfuhr von Rohprodukten bemerkbar. Das 
gilt beiſpielsweiſe für Baumwolle, Wolle, Häute uſw. Die Baum- 
wolleinfuhr bildet den ſchlimmſten Poſten in der ruſſiſchen Handels⸗ 
bilanz. Ste ſtieg von 104 Mill. Rubel im Wirtſchaftsſahr 1925/26 
auf 121 Mill. in 1926/27 und hat im abgelaufenen Wirtſchafts jahr 
beinahe 140 Mill. Rubel erreicht. Allerdings iſt im letzten Jahre 
die Einfuhr von Maſchinen und Apparaten auf dieſelbe Wertſumme 
gekommen, nachdem fie im Vorjahre nur 70 Mill. Rubel betragen 
hatte. Die Einfuhr von Maſchinen und Apparaten beweiſt zur 
Genüge die große Anſtrengung, um die Sumjetindujtrie weiter zu 
entwickeln. Nur wenig geſtiegen iſt dagegen die Einfuhr von 
landwirtſchaftlichen Maſchinen die ungefähr auf der 
vorjährigen Höhe von 13 Mill. Rubel geblieben iſt. Auch die 
Automobileinfuhr zeigt mit ca. 8 Mill. Rubel eine ſehr 
geringe Zunahme. Weiter ſind wichtige Einfuhrpoſten Häute mit 
ca. 40 Mill. Rubel, Wolle mit ca. 40. Mill. Rubel und Metalle aller 
Art mit ca. 50 Mill. Rubel. Die Maſchineneinfuhr dürfte auch in 
Zukunft nicht zurückgehen, da die Summe der Inveſtierungen in 
der Induſtrie in den nächſten Jahren noch ganz gewaltig ſteigen 
fol, Insgeſamt fieht der Fünffahresplan für die Induſtrie eine 
Erhöhung des Anlagekapitals um 1904 Mill. Rubel in 1927/28, um 
1659 Mill. im Jahre 1928/29, und um 2315 Mill. Rubel im folgen- 
den Jahre vor. Dieſer weitere Induſtrieausbau iſt ohne ver⸗ 
mehrte Maſchineneinfuhr nicht möglich. 

Rußlands Außenhandel mit Deutſchland bat 
ſich auch im letzten Wirtſchaftsjahr 1927/28 verhältnismäßig günſtig 
entwickelt. Sowohl die Einfuhr aus Deutſchland wie die Ausfuhr 
nach Deutſchland ſind erheblich geſtiegen. Die Zunahme der Ein⸗ 
fuhr entfällt hauptſächlich auf Maſchinen und Apparate, Stahl und 
Eiſenwaren, Elektro⸗Einrichtungen, Maſchinenteile uſw. Die Ge⸗ 
ſamteinfuhr aus Deutſchland iſt von 158 Mill. Rubel im Vorjahre 
auf rund 200 Mil. Rubel geſtiegen. Die Ausfuhr nach Deutſchland 
erreichte ungefähr die vorſährige Höhe von 167 Mill. Rubel, wobei 
natürlich die Getreideausfuhr nach Deutſchland erheblich zurück⸗ 
ging, wogegen die Ausfuhr von Rauchwaren ſich verdoppelt hat 
und auch die von Eiern, Fiſchereierzeugniſſen und Erdblerzeug⸗ 
niſſen geſtiegen ift. Rußlands Einfuhr aus England hat den 
vorjährigen Umfang von 97 Mill. Rubel nur knapp erreicht, die 
Ausfuhr nach England iſt erheblich zurückgegangen. Geſtiegen iſt 
in jüngiter Zeit die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten, die 
beinahe 200 Mill. Rubel erreicht hat, gegenüber 143 Mill. im Vor⸗ 
jahre. Die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten iſt dagegen 
mit rund 20 Mill. Rubel wenig bedeutend. Außerordentlich ſtark 
zugenommen hat in neueſter Zeit noch die Ausfuhr nach Frant- 
reich, wo die Pariſer Handels vertretung ſich ſehr lebhaft betätigt 
hat. Sie hat allein in Frankreich Einkäufe im Werte von rund 
24 Mill. Dollar getätigt, gegenüber etwa 16 Mill. im Vorjahre. 
Die Ausfuhr nach Frankreich iſt namentlich infolge Steigerung der 
Ausfuhr von Erdölerzeugniſſen auf ca. 60 Mill. Rubel angewachſen. 

Für die künftige Entwicklung des ruſſiſchen Außenhandels iſt 
mit einer weiteren Steigerung der Ausfuhr von Erd⸗ 
ölerzeugniſſen, Holz und Erzen zu rechnen. Man ift 
bemüht, den induſtriellen Export, wozu die genannten Waren ja 
auch gehören, zu ſteigern, wogegen ja mit einer vermehrten Aus⸗ 
fuhr laudwirtſchaftlicher Erzeugniſſe vorläufig nicht zu rechnen iſt. 
Es iſt lebhafte ſyſtematiſche Arbeit im Gange, um die Ausfuhr⸗ 
waren hinſichtlich Qualität, Verpackung, Sortierung und Verkaufs- 
bedingungen den Forderungen des Weltmarktes anzupaſſen. Um 
allerdings die Ausfuhrſteigerung durchzuführen. Hält man vor» 


läufig eine weitere Verſtärkung der Einfuhr ebenfalls für nötig. 
Rußland wird daher trotz aller Schwierigkeiten auch im neuen 
Wirtſchaftsjahr mindeſtens im gleichen Umfange wie bisher als 
Käufer auf dem Weltmarkt auftreten. r 


— Er S OE E 


Schweinepreisniveau in Dentihland und 
polniſcher Schweineexport. 


Durch die Preſſe geht die Nachricht, daß zwar die Ver⸗ 
handlungen über einen Handelsvertrag mit Polen unter⸗ 
brochen ſind, gleichzeitig aber werden Mitteilungen gemacht 
über die bisher verhandelten Punkte und Zugeſtändniſſe. 
So wird z. B. geſagt, daß die deutſchen Unterhänd⸗ 
ler bereit feien, in der Frage der Schweineeinfuhr 
Konzeſſionen zu machen, Zahlen von einem 
Kontingent von 
Schweinefleiſch werden genannt. Das „Berl. Tgbl.“ 
berichtet ferner, daß Deutſchland bereit ſei, die polniſchen 
Schweine lebend in die Grenzſchlachthäuſer auf⸗ 
zunehmen. Nach einer anderen Zeitungsnotiz verlangen 
die Polen die völlig unkontingentierte Einfuhr lebender 
Schweine, nach wieder einer anderen Notiz die Einfuhr von 
600 000 Doppelzentnern. 

Was bedentet nun die Einfuhr polniſcher Schweine für 
die deutſche Landwirtſchaft, beſonders für den 
deutſchen Kleingrundbeſitz und den landwirtſchaftlichen Mr- 
beiter, ganz gleich, wie hoch ſich die Einfuhr nach den end⸗ 
gültigen Verhandlungen geſtalten wird? Die „Königs⸗ 
berger Allgem. Zeitung“ weiß hierüber folgende 
Zahlen anzugeben: y 

Am 1. Dezember 1927 wurden 23 Millionen Schweine 
gezählt, davon 1725000 Sauen, 120000 Eber und 21 Mil⸗ 
lionen Schweine. Nimmt man als durchſchnittliches Alter 
vom Ferkel bis zur Schlachtreiſe zehn Monate an, ſo wer⸗ 
den im Jahre etwa 25000000 Schweine geſchlach⸗ 
tet. Von dieſen 25 000 000 Schweinen gehen unge- 
fähr 4 300 000 Schweine für Hausſchlachtungen ab und un⸗ 
gefähr 20 700 000 Schweine gelangen zum Verkauf. Von 
dieſen zum Verkauf gelangenden Schweinen kommen 
6000000 auf die 36 größeren Schlachtvieh⸗ 
märkte. Von den 6000000 Schweinen kommen 1422 000 
nach Berlin, 630 000 nach Hamburg, 1307 000 auf die fünf 
nächſtgrößten Märkte in Köln, Frankfurt a. M., Eſſen, 
München und Magdeburg, und der Reſt von 2643 000 
Schweinen verteilt ſich auf 29 kleinere Märkte mit einer 
jährlichen Auftriebszahl von noch nicht 200 000 Stück. Dem⸗ 
nach haben von den geſamten 1927 zum Verkauf gelangten 
Schweinen von 20 700 000 Stück nur die 6 000 000 Schweine, 
die auf die 36 großen Märkte gelangen, Einfluß auf 
die Preisbildung gehabt und von dieſen tatſächlich 
nur die Schweine, die auf die ganz großen Märkte kommen, 


wie Berlin, Hamburg, Köln uſw., alſo ſchätzungsweiſe nur 


etwa 3000000 Stück. Werden nun 200 000 polniſche 
Schweine lebend zur Abſchlachtung in den Grenzſchlacht⸗ 
häuſern hereingelaſſen, ſo werden dieſe vorausſichtlich in 
Berlin und in Sachſen zum Verkauf gelangen, denn 
die Fleiſchmärkte des dichter bevölkerten Weſtens leiden 
ohnehin ſchon unter der ſtarken Einfuhr von Schweinen 
aus Dänemark — und Holland und von Gefrierfleiſch —, 
die Schweinepreiſe dort liegen zeitweiſe unter Berlin. Kei⸗ 
nesfalls werden dieſe Schweine in den kleineren Städten 
und Marktorten zum Verkauf kommen. Selbſt wenn der 
Verkauf ſich nicht auf Berlin und Sachſen beſchränkt, ſon⸗ 
dern auch die ſechs größten Schlachtmärkte in Betracht kom⸗ 
men, ſo betragen 200000 polniſche Schweine 
7 Prozent der auf dieſen Märkten verkauf⸗ 
ten 3000000 Schweine. Dieſe 7 Prozent Mehrange⸗ 
bot müſſen einen ungeheuren Preisdruck ausüben. 

Die deutſche Landwirtſchaft hat nach den Feſtſtellungen 
des Inſtituts für Konjunkturforſchung durch die ungünſti⸗ 
gen Preisverhältniſſe im Jahre 1927 an der Schweinemaſt 
500 000 000 Rm. verloren. Die Verhältniſſe haben ſich 
zwar 1928 etwas gebeſſert, aber wie lange wird das bleiben? 
Nun ſoll unabhängig davon durch die Einfuhr der Schweine⸗ 
preis erneut gedrückt werden. In Anbetracht deſſen iſt das 
Kontingent von 200 000 Schweinen als viel zu hoch zu 
bezeichnen. Polniſche Schweine lebend in die Grenz⸗ 
ſchlachthäuſer hereinzulaſſen, bedeutet neben dem preis⸗ 
drückenden Moment auch eine Seuchengefahr für 


die deutſchen Beſtände. Nach der Statiſtik herrſcht 


in Polen dauernd die Schweinepeſt. Die Peſt iſt, durch 
friſches Fleiſch von peſtkranken Schweinen ſehr leicht auf 
lebende Tiere übertragbar. Bisher ſprach man nur von 
einer Verwertung der polniſchen Schweine in den Wurſt⸗ 
fabriken. Dabei wäre die Übertragung zu vermeiden. Ge⸗ 
langen die polniſchen Schweine aber über die Grenzſchlacht⸗ 
häuſer als friſches Fleiſch ungehindert in den Verkehr, ſo 
iſt die übertragung der Peſt nicht nur möglich, ſondern ſehr 
wahrſcheinlich. Eine dadurch verurſachte Dezimierung der 
deutſchen Schweinebeſtände liegt aber auch nicht im In⸗ 
tereſſe der ſtädtiſchen Bevölkerung, weil die Preisgeſtaltung 
für Fleiſch für ſie nicht günſtig ausfallen würde. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: Sprog. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 66,00 G. 8proz. Obligationen der Stadt Poſen 92,00 G. 
Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 95,00 G. 4proz. 
Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 
50,75 G. Notierungen je Stück: 6proz. en der Poſener 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 29,25 G. bproz. Prämien⸗Dollaranleihe 


Serie II (5 Dollar) 112,00 G. Tendenz: belebter. — Induſtrie⸗ 


aktien: Bank Zw. Sp. Zar. 81,50 B. H. Cegielſki 42,00 G. Cukr. 
Zduny 85,00 © C. Hartwig 36,00 B. H. Kantorowicz 85,00 G. 
Herzfeld⸗Viktorius 50,00 ©. Wytw. Chem. 80,00 G. Tendenz: bes 


lebter. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne 


Umſatz.) 5 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
tapno im „Monitor Politi” für den 17. November auf 5,9244 Ztoty 
eſtgeſetzt. i 


Der Ztotn am 16, Nopember. Danzig: Ueberweilung 57,78 
bis 57,92, bar 57,81—57,96, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,95 
bis 47,15. Kattowitz 46.925 — 47,125, Polen 46,95—47,15, bar gr. 
46,875 47,275, kl. 46,80 47,20, Zürich: Ueberweiſung 58,25, Lon ⸗ 
don: Ueberweiſung 43,23, Newyork: Ueberweiſung 11,25, 
Riga: Ueberweiſung 58,75, Bukareſt: Ueberweiſung 18,20, 
Budapeſt: bar 64,10 64,40, Prag: Ueberweiſung 377,75, 
Wien: Ueberweiſung 79.92. ` 

Warſchauer Börſe vom 16. Novbr, Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Oslo —, Helfing- 
fors —, Spanien —, Holland —, Japan —, Kopenhagen —, 
London —, 43,34½ — 43,13 Tranſito 43,23 —23,23—43,23¼ , New⸗ 
Vork 8,90, 8,92 — 8,88, Paris 34.85, 34,92 — 34,76, Prag 26,42, 26,48 
— 26,36, Riga —, Schweiz 171.63, 172,06 — 171.20, Stockholm —, 
Wien 125,90, 125,61 — 124.99, Italien 46,73, 46,85 — 46,61. ` 
Amtliche Deviſen⸗RNotierungen der Danziger Börſe vom 
16. November. In Danziger Gülden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,0075 Gd., —.— Br., Newyork —,— Gd., —.— Br., 
Berlin —,— Gd. —,— Br., Warſchau 57,78 Gd. 57,92 Br. Noten: 
London —,— Gd., —,— Br., Berlin —— Gd, —— Br., Newyork 
—,— Od, —.— Br., Kopenhagen —.— Gd., —— Br., Warſchau 
57,81 Gd., 57,96 Br. 

Züricher Börſe vom 16. Novbr, (Amtlich) Warſchau 58,25, 
Newyork 5,1957 London 25.19, Paris 20,30, Wien 73,00, Prag, 
15,40. Italien 27,22, Belgien 72,20, Budapeſt 90,59, Helſingfors 
13,09, Sofia 3,757, Holland 208.55. Oslo 138,90. Kopenhagen 


200000 Doppelzentnern 
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War einst keine Wonne; 
en nimmt man die „Centra-Mikro“ 

eicht, klein und hell wie Sonne! 
Kleine leichte 


‘Taschenlampe 


„bentra-Mikro“ 


zuverlässig und praktisch. 
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Mit der Taschenlampe reisen 


138,50, Stockholm 138,90, Spanien 83,75, Buenos Aires ——, 

Tokio 2,41*/,, Rio de Janeiro —, Bukareſt 3,12'/., Athen 6,72¼ Berlin 

— 5 Belgrad 9,12 / Konſtantinopel 2,61. Priv.⸗Disk. 4/¼ . Tägl. 
e ò. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Oifis | Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmark 
N 8 in pn Ahern 16. November 15. November 
‚ Fipe 9 Geld Brief Geld Brief 
Buenos-Aires 1 Bei. — — 1.768 1.772 
— [FLanada . 1 Dollar] 4.1 4.198 4.190 4.198 
5.48 % Japan 1 Je | 1.948 | 1952 | 1.950 | 1.954 
— [Fairo. . 1 äg. Pfd.] 20.855 | 20.895 | 20.855 | 20.895 
— (Konſtantin 1 tri. öfd.] 2107 | 2111 | 2107 2.111 
4.8 % London 1 Pfd. Steri, — — 20.332 20.372 
5% [Newyork. 1 Dollar — — | 4.1940 | 4.2020 
— [Riode Janeiro! Milr.| 0.5005 | 0,5025 | 0,501 0.503 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.286 4.294 4.286 4.294 
25% |Umiterdam . 100, Fl. — — 188.27 | 168,61 
10%, then „ 4 5.425 | 5,435 | 5.425 
4% |Brülfel-Ant. 100 Frc.] 58.285 | 58,385 | 59.265 
6 % Danzig . . 100 Guld.| 81.285 | 81.445 | 81.29 
6,5°/, | Sellinafors 100 fi. M. 10,551 | 10.571 | 10,553 


5.5 % [Italien . . . 100 Lira] 21.97 | 22.01 | 21.97 
ugoilavien 100 Din.] 7.369 7.383 7.363 


5%, [Kopenhagen 100 Kr.] 111.78 | 112.00 | 111.77 
8% [Liſſabon . 100 Elsc.| 18.88 18,92 18.88 
5.5 % [ Oslo-Chriſt. 100 Kr.] 111.74 | 111.96 | 111.74 
3.5 % Paris . 100 Frc.] 16.385 | 16.425 | 16,37 
Saas Kr.] 12.485 | 12.425 | 12.427 


„Spanien . . 100 Peſ.] 67.59 67.73 67.57 
3.5 % Stockholm . 100 Kr.] 112.07 

6.5% [Wien. 100 Kr. 935 

6% Budapeſt. .. Pengö] 73.105 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 34, do. Scheine 8.84 Zt., 1 Pfd. Sterling 43,06 31. 
100 Schweizer Franken 170,94 Zi, 100 franz. Franken 34,71 Zt, 
100 deutſche Mark 211,56 3t, 100 Danziger Gulden 172,22 3, 
tſchech. Krone 26,32 34, öſterr. Schilling 124,80 Zt. 


Brodultenmarkt. E 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wedel & Co., Bromberg. Am 17. Novbr. wurden unverbindlich 
notiert für Durchſchnittsqualitäten per 100 Kilogramm: 

Rotklee 240—300, Weißklee 250—300, Schwedenklee 300 — 360, 
Gelbklee, in Hülſen 60—70, Gelbklee, enthülſt 140—180, Inkarnatklee 
180 — 200, Wundklee 200—220, Engl. Raygras hief. 80—100, Timothee 
40—50, Serradella 25—32, Sommerwicken 40—42, Winterwicken 
10—85, Peluſchken 41-42, Viktorigerbſen Vieia villosa) 68—74, 

elderbſen, kleine 46—50, Senf 66—70, Sommerrübſen 76—80, 

interraps 74—78, Buchweizen 46—50, Hanf 90-109, Leinſamen 
84—90, Hirſe 45—50, Mohn, blau 100—120, Mohn, weiß 110-130, 
Lupinen, blau 24—25,. Lupinen, gelb 25—26 Zloty. 

Rraftfutternotierungen, Bromberg, 17. Oktober. Die Kraft» 
futterfabrik Louis Knoof notierte für 100 kg: Wetzenkleie⸗Melaſſe⸗ 
tter „Senta“ 36 21, Lupinen⸗Viehmehlfutter „Holſatia“ 100 zt, 
Phosphorſaurer Futterkalk 48% 120 z, Fleiſchfaſer⸗Geflügelkraft⸗ 


mujchel) 36 2, Kaninchenkraftfutter „Nitolin“ per Pfund 2,50 zt, 
Raaen aen „Nazut“ per Pfund 1 zt, Desinfektionsmittel gegen 
lauenſeuche und Schweinepeſt per kg 5 21. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
16. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fr. 
Station Poſen. 
Nichtpreiſe: 


Weizen 42.00 —43.00 Ronnentieie 26.0027. 00 
Roggen 34.00—34.50 elderbſen 45.00 —48.00 
Weizenmehl (65 ¾ 61.50 — 65.50 ittoriaerbien . 65.00 — 70.00 
Roggenmehl (65% —.— olgererbien . 59.00 64.00 
Roggenmehl (70%. 47.50 abrikkartoffeln 18 5.90 — 6.10 
Hafer. 2.00—33.00 oggenſtroh, gepr. 5.70 — 6.20 
Braugerſte 35.50 —37.50 o 
Mahlgerſte. . 33.50 —34.50 über Notis —.— 
Weizenkleie 26.50—27.50 Heu, gepr., üb. Notiz / —.— 


Geſamttendenz: befeſtigend; Viktorigerbſen in ausgeſuchten 
Sorten Über Rollig. ens ! ge 


Getreide. Warſchau, 16. November. Abſchlüſſe auf der 
Getreides und Warenbörſe für 100 Kg. franko Station Warſchau; 
Marktpreiſe: Roggen 36,50—37, kongreßp. Weizen 47—47,50, Braus 
gerſte 36,75— 97,25, Grützgerſte 35— 35,50, Einheitshafer 36,50—37, 
Leinkuchen 51—51,50, apskuchen 44—45, erſtklaſſige Felderbſen 
55—56, Roggenkleie 27—28, Weizenkleie 27—28, Weizenmehl 65p5proz. 
74—76, Reggonmehl 70proz. 49—50. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 16. November. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Ro, in Goldmark. Weizen 
märt. 210— 213, Dezember 228,00, März 238, Mat 243,50. Roggen 
märt. 201—204, Dezember 219,50, ärz 229,50, Mai 235,50. 
Gerſte: Braugerſte 228—244, Futter- und Induſtriegerſte 202 bis 
210. Hafer märt. 199—207, Dez. 217, Mai 239,75. ais 218—220, 


Weizenmehl 26,25-29,75. Roggenmehl 25,50-28,75. Weizenkleie 14,60 


bis 14,80. Weizenkleiemelaſſe 15,00—15,25. Roggenkleie 14.60 14,80. 
Raps 340—350. Sun e En 43,00-52. Widen 27—29,50. Raps⸗ 
kuchen 19,80—20,20. Leintuchen 24,60—24,80. Trockenſchnitzel 13,80 
bis 14.10. Sopaſchrot 22,00—22,70. Kartoffelflocken 19,20—19,70, 


feſter, Mais jtetig, Weizen- und Roggenmehl ſtetig, Weizenkleie 
und Roggenkleie ruhig Raps behauptet. 

„Berliner Butternotiz vom 15. Novbr. Im Verkehr zwiſchen 
Erzeuger und Großhandel. Fracht und Gebinde zu Laſt des 
Käufers. Butter: J. Qu. 1,97, II. Qu. 1,80, III. Qu. 1,64. 


Berliner Eiernotiz vom 15. November. Ausländiſche Eier: 
große 15½—14, normale 12½—14, kleine u. Schmutzeier 11—11½ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


trug heute bei Brahemünde + 236 Meter. 


8 % Warſchau 100 Zil 46.95 | 47.15 | 47.00 | 47.20 


futter 17021, Geflügelbeifutter 100 zt, Geflügelkalk (gemahlene See⸗ 


ranar 


Tendenz für Weizen til, Roggen ruhig, Gerſte ruhig, Hafer 


N 17. November. Der Waſſerſtand der Weichſel be⸗ 
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Kaufmännische Ausbildung Noten- 


Buchführung etageren 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Auswahl sehr billig 


Stenographie u, I een 
B. Sommerfeld, 


Otto Siede, Danzig, Neugarten N 
Fit täglich — Lehrplan — 

Pianofabrik 15190 
Bydgoszcz 


ulica Sniadeckich 56. 
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rei E Billigste Preise 


a 2 Ib deck Sie Ih Bedari 
wichtige Seebeben beizeintüflerungen una modernen Füchsen Wi 
Punkte Jacob Liebert, Grudziądz iu. 


Spezialität: Pelzkappen und Hüte für Damen und Herren. 11 
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Motor-Breitdreschmaschine 


| Glas + Porzellan | 
Haus- u. Küchengeräte f ip 


Kristalle und Nickelwnren 


$| Große Auswahl! usss Billige Preise! MM 
i GUSTAV RAUTENBERG 
ede Vene 18, 
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Benachrichtigung. 


Habe die Ehre, 1 werten Publikum 


anzuzeigen, daß ich die $ W if Di i; 
Olr- esel 3 žo ytor € 


Mühle in Kozihorze von 10 PS. aufwärts 


VVV niedrigste Betriebs- u. Anschaffungskosten 
Zufriedenheit meiner Kundschaft zu arbeiten.] Großer Vorrat an Trans missionen 12 

Gleichzeitig e ich, daß ich | Reparaturen aller Art — Tüchtige Monteure 
Beratungen und Auskünfte kostenlos durch 
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dem aussetze, der mir nachweist, d 
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von modernstem, kompaktem, leichtem, jedoch starkem Bau 
betrieben vom amerik. Petroleum-Motor 


v ETIE 


bildet eine ideale preiswerte Dresch-Garnitur. 
Sofort greifbar zu haben bei: 18563 
General-Vertreter für Polen 


Bronikowski. mi i Wasilewski, J. l 


Abteilung in ı Poznań — POZNAŃ, N 10. 
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Kulturtechnisches Büro 
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Offeriere ünftigen = Maschinenfabrik 13983 fi 
Otto, Hoffmann, Kulturtechn. Rinsierkimmungen E Preijen und Jablungs- Danzig - Oliva. ww - Konitz-Chojnice, 
in Gniezno, Trzemeszynska 69 bedingungen 
Spezialausführungen v. Drainageanlagen raturen. Pa. 2 3 Rz 
Wiesenbau, Ent-u.Bewässerungsanlagen jachgemi und billi Brit 
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Chokolade, Weiknachtsmänner zum. ||caegrigeniz. Ter 223 Gebr, Schlieper, Father nom. d0 tae ge e par bohak Rüben cht und Prieze für den Freistaat 


Schwerhörigkeit Pahpappenfabtit | vor 2 Jahren neue 


Reihnachtsarfikel in großer Auswahl Feuerbu kreude ist wieder zu haben. — 
ie 
ist heilbar 1200| Tel. 306 Tel. 361 


r í Chokoladen- 
empfiehlt „Wanda U Habri. 
N Diuga 66. Tel 15-47. 4340 


Lane Bedarfsartikel aller Art, 
1 „Roi mit Ueber ⸗ ||] 88 Groschen netto inkl. Faß, exkl. mcs Franz Kuhnert, Pa 0 
iger, nom, 10 P. S. Umtauschrüben 
Zwiebel: |' Biden io . Ba Kaufen gleichfalls S hl à f ; 
kei Önrensausen Gu. ſäcke ‚Bang 61a Ps. S., Bau⸗ ; C ei en 5 
7 Rübner & Ska., Smolno ; | 
Gelegenheitskaufl r e . ſqundRiffeln 
0 g ufonja, ax i AR Säntl, Rotomobiten | pow. Toruń. a 
Vorführungswagen, maschinell neuwertig W| Drahtseile, riettu, amtlich neu sauber und sachgemäß 14885 
Modell 1928, Beiriebsunkosten an * Hanfseile j nommen. i i 
Teer und | e 4 aiar Kiefernlang holz Paul & August Goede, 


Baujahr u werden bis zum 31. d. M. angenommen. — een RE 
gebrauchte Sirupfässer. 
Zahir. Dank- Gelre elne er, 1 za „ 10 P. S., 
Sport-Zweisitzer. wenig gefahren, weil H LIsz K koto Krakowa. laa ri ründlich durch⸗ von Mahl- und Schrotmiühlen-Walzen $ 
Oel und Reifen ca. 7,50 zt p. 100 km 


für 5500.— zi 
zu verkaufen 15131 Weißstrick Gehe ins Haus aus- H h d geichält, gei, diesjähr. Einſchl., 19 Kl., D.⸗Stärke, Mashinani Reparatur Werkstatt; N 
i en ae Hugo GChodan i 2 eiim., 1. auch Ranthöher, Sonfbretter 23 mm, s p ARSA 
Walter Menard Automobile liefert 1008| be ae she en unt lE 20 mm, e Brennbais, 2 7790 H Więcbork (Pomorze), el. Nr. 8. 
Koscierzyna, Rynek 2. Tel. 99. B. Muszyński, Ge Aalen eme ehlen R 


Seilfabrik, en Geihäftsft.d.Zeitg.| ul. Przemyslowa 28. J Sägewerk Gelchn (Pom.) Tel. 11 15163 


eee een 


Pe — r 4 . 2 


Dworeowa 15a und É 29Xahre alt, 7 Jahre bei 
Gdańska 21. a. br ac 


Der Kauf 


= Pelzwaren 


ist Vertrauenssache. Man wende sich deshalb 
nur an ein fachmännisch geleitetes Pelzwaren- 


— 8, das als reell und zuverlässig bel j 
Heitellungen i ; 28 AR MaN ges ians das als reell und zuverlässig era ist 


wöhnt u, firm im Ein» Wir empfehlen unsere neue Winter- 


in Relief» und Batik⸗ PARRE K ; ; ; 
We, o A A ichnitt, Sortierung, Ber- Kollektion und bitten um Besichtigung 
Malerei nimmt entgeg. 777 Wr, Se Kani Wane. 10004 


Sw. Jańska 11, III. 3 
neemt ae Err Bequeme Zahlungs bedingungen. 
Duin uud wat ende Werkstatt im Hause. 


Damen⸗-⸗Toiletten Ein guter Tropfen Preisliste sende auf Wunsch franko. 


FG werden zu ſolid. Bren ftärtt Se 
rz und Magen. Der Kenner bes f 
gefertigt. reitet fih feine Liköre und Branntweine ſelbſt $. 94 d 
mit ben echten Meichel-Essenzen. Se ſſchäftsſtelled.qtg:erbet. 
kann man jeden Likör kennenlernen und 
probieren, und ſpart dabei das Doppelte Bun 
bis Dreifache. — Die a a 


14638 


“Zegarek na cate życi Jagiellońska 44, l. 


m 


EEN — . — ä — — . —— . A 


mitlanajäbrig. Prazis, Bydgoszez, Dworcowa 14. 


Reichel- Essenzen ift eine enfage Galie 


Billigste Einkaufsquelle! und man weiß, was man trinkt. J. 
Toiletten-Seifen Gelingen und ftets gleiche Güte ber 10 Achten Sie aut Firma u. Hausnummer. 
Eau de Cologne * N g 
aber nur nal - R 
Parfümerie 14709 welche ſich eines 40 a Vertrauens en; 
und Galanterie ||| atier, bie fie probiert haben, erfreuen. In de von glellung 
Große.Auswahl in l Drogerien und Apotheken wieder erhällſich. > under. d. Fu ng 
Wo nicht zu haben, laſſe man ſich d 


Weihnachtsgeschenk - - Artikeln 


empfiehlt en gros 
Hurtownia Drogeryjno - Perfumeryjna 


Ch, Kochen, Kraköw, Kordeckiego 
Władysław Kapt F st 970 
BY ses Je 5 * eee ae} Iiſchlergeſellen el tate ee a.d. Geſchäftsſt. d. 22 105 


Telefon Nr. 720. neben Hotel Adler) “Telefon Nr. 720. ſtellt von ſofort ein Haushalt vervollk. will, 9 an eur 


. Pu i Familienanſchl. u. 
— —— —ää . —— nger, . Sch fot. i 95 


= Spielend leicht ee 
fenntn. ne Off. X 
6818a. d. Geſchſt. d. Zeita. 
reinigt meine ‚Bodnungen 
Tiſchlerel m. Ae evgL, gel. Autoſchloſſer, 
Swiecie. | 2 — 5 22105 ſucht Stellung. 


2 bent delfe 


3 5 a a Aelterer 130 i 
Eiserne Kochherde nach WestfälischerAri Hr im | senep] die schmulzigele Wäsche ia Ki 
zum Kochen, Braten, Backen und ban, d. poln F Were Ernst Mix, Seifenfahrik a.d, Geichäftsit.d. Zeita. 


anderes als „ebenſo gut“ verkaufen, 70 
beſtelle bei der Generalvertretung für Pol y 


6 tn 


Heizen in hied Größen — 
eee ne Cuni Sarije må ac t sum n Aelterer Gesr. 1867 Bydgoszcz. Gesr. 1867 ee Bernie, 
5 !:. ͤ ... Sr e 
Trans portable d an pall e 2f eri 
; unverh., m.gut. . 12, Fin Groß., trocken. La 
Manke in Wery, p. Empfehl, fut Stellg. ie 
Drzycim pow. Swieciel Off. u. Ser. 76 3.14930 telleri. er “ ee ti 
ae 2 w en N —— en erg Down Auner 10. virens 
ein allseitig anerkannt vorzüglicher È i 1 Fa a | Lagerraum 
Heizkörper! V Kon: s 7 = . 2 zu vermieten 
— 5 orzüglichste an Wilh. Buchholz, Ingenieur > ie Saungas-, Didel 8 bie e die 2 Pomorska 16 (Büro), 
k 5 hö j Bydgoszcz, Gdańska 150a in Gefl. Off. 85 8.18170 Anfängerin ſ. Stell. als e : 
skar 86 opper ewn 1907 Telef. 405 — Ü a. d. Geihäftsit. d. Stg. Gutsteiretätin Mobl. Zimmer 
75 ER 
Bydgoszez, Zduny 5. ; Müller zu bald oder 1. 1. 29. Gebildete Dame ſucht 


19 Sabre, eval, 1 Jabr Nee 15 — möbl. Zimmer 


onate auf Waſſer⸗ ſow kaufm. Bucht. und i utem Hauſe. 
Mibe elernt,juchtvon 7 
eiſter zum aus» 1 0 2.181288. 6833 a.d.©it.d, Er 


Brennerei: ` ANKERWICKELEI b . eien D. 22 edel 
Pfefferluchengewützh herman Reparatur oon ERWICI und Dynamos. Rogner, Tiuta 1. 15049 Dsn. i m 
es iit das Belte! mM bs Scudi, Der u. ie Bot RADI O y AN NLAGEN Suche Stellung ühe 3 8 $ in beſſerem Hauſe von 


schwanen Drogerie, Bydgoszcz are en n reit. beutlan Raufmann o. 


€ Sau. zu mieten geſucht. — 
mutan. men S Ied een e und Drehstrom · Motoren als Jule a e uur, bees, 
Iffene Stellen 


Kaufen Sie nur unſer Zu ſofort lediger 14657 


abſchr. u. Gehaltsford. . k N N i Frankego 3. 
bei freier Etation ohne|| sowie Installationsmaterial ab Lager lieferbar. TR s 5 en en 
3 ei ö ſucht Pans 2 möblierte piros 
= nost W, 9 Fraun! !igungd. zus 15 x . RUED d. Ste 
$ agsitund. |10 
Offerten unter N. 6813 Carl 22g Bl 


von ſofort eugniſſe. 15139 
6 Her y Í f noie und zuverläli. Sp 5 ch Te W.Bu Hp iag ra y AS a.d. Geda tel 8 a Simm, an Beler, 
k N kl te el Brennereie |Sientiemiese 34. i u. Empfehl, de e Kinperleäulein 30? (ent Bie Geldie 
zum Verlauf eines WBelthatentes|,....... GEH en. ee Sl Mai EN ORSA Jbl. dinner 
chem. III en. Manche Sch ne aor 19 Kordmann. Gdanska €, 1. Beamter Wai 0 5 pee zu verm. Nakielska ns 
werpen get. „A ritefge Arte. e e EMMIDEIEATING [araso uster tagas eee iud un | A a 


welche > 2 rechende materielle Garantieſzu ſend. an Brennerei: 
bieten tonnen fad eriucht, die Angebote mit verwaltg. Gawroniec, vert, Fels, Schmiede, dae ele Dae 8787 a. 15 b eich. d. 320 s| Berion. Off. u. ©. 6726 vont1.12, 76 
Angabe der Referenzen unter Chiffre poczta Różanna, pom.|Meilter, Solec Kujawski, erbeten. Selbſtänd. Bonbon⸗ h 4.0. Geſcha Ah d. Beita, A. Geichättsit.d.geitg. 
„Existenz“ an Tow. Rekl, Miedzynar.|Swiecie Pommer. 1490 Bydgoska 15. i Suche f. mein, Sohn foder ſucht Bolten, an Die eid 22 bie 8. b. gelig. > 
Jen. Repr. Rudolf Mosse, Katowice, „ Dolontär (in) is Jahre alt, der die Din ss ad de Suche ir als vie e Bahn l Mitbewohnerin 
icklewicza Nr. 4 zu richten. 15140 a pun io ſofortigen in Landeoirtienaftl. Schule Juüngerer, ſolider Lehrl lin ff. 1 610 elne „ein imm. geſucht 
9 Sienk ew eza 7. 1 r. 6820 


—  — Eintritt einen gel beſucht hat u. amten 
Tüchtiger zuverläſſigen, jüngeren. ec 95 die polniſche Sprache onditoreigebilie, in Xolonialwaren:u. 
Mehl Berläuf fer ma ee Off. beherrscht Stellung. in Weihnachtsſachen N n e 5 i 
naat 11 u. Badwaren bew. ift,| Bin 20 J. alt, beider 150 hiunge 

geſucht. 1 Ged. ſucht Stellung in ein. Landessprachen mächt, at ng n 
ev 7 unverh. per 1. 1. Gehalt nach Uebereint, der 1. 7 5 1929 gröber. Konditorei, wo | Geil. Offert, u. R. 15045 e en, Land⸗ 


ee ee r gitarene a g len ae een, Sieg e een, Jagd- 

————— 15152 m $ miedelehrling 0 

. tt ae Tapezier ⸗ Gehilfen. müblenwerke l sie tel [ | pocsta Nie e 1 * von ſofort oder verpachtung. 

ſend ie abſolut firm im Rech⸗Brodnica. päter, nach 8 monatl. Is Sti E 

Nerat teen Melt fas sen a aani, ruchnie wo, aungeweſen, Gchreib- e zur Um 23. November 
— ofofzti ſtellt fof. ein Ostrowski, 3 Sucha, machine Deulſch und Juze um Ans ge 


angia. 18167 Dworcowa 9. l pow. Swiecie. Pomorze Polniſch in Wort und y 
—[Schrilt, Lyzeumbildg, | poln. ch „| Gefl. Ra 1.15132 verpachtung im Gebiete 


1 15 d N M ki, .d. Beichäitsit. .geitg. ea 300 Wera 55 122 
ü ü Erätlich von ò Schrift Rartngraghiſſe owiat|” Junges ordentl. Hale ie den 
Führendes Werk ſucht für den Vertrieb chem. techn. macht, 179 5 Stell ung Füllt Cnojnioe ae ons Mäd ch en 5 „pre e Bait 
M rfe 2 i 1 . Melba: — 114890 der von allen Zweigen Ac f a N vom Lande erfahren ? “ku yia. soa 
a n ar t e ee Bent. 8. en ftsft.d.geitg, der Gärtnerei Jenna d. Geihäftsit.d.Zeitg. st —.— os of ort abli Ein feit ca. 10080 cen 
kauf e in Stadt (Nähe Byd⸗ 
i ; d, Stellung Suche f. eine eing, Frauſſpäter. Shu. olaca) von ca, 5000 
in den Wojewodihaften Pommes Ib ee Gebilfe in größer, an die Gicht. Nel. a Einwohn. beitehendes, 
rellen und Poſen einige gewandte j et unter Boriierktelle. č Suche per jofort oder in vollem Betriebe ſich 
g t. B. ae dieſ. ce he Nalazek, Chrobrego 13. 1. 12. 1928 Stellung als | befindlich., gutgehend. 
DB i gerb, | anae, Zhresregs IT 


Ei 16003 a. u 1 Hausmüdchen Manulaltur- 
R e if e n D e p i Sen, 15 Gärtner i. bejj. Haufe. Gute Zan. und 5 


i 100 as N alt voll ie Fam. |i 51, eo De een 

- ew. in Topipflan efl 
die in der Kolonialwaren- und Drogenbranche nads NER", Ina i, Á 4 — 5 ee t l elch. I 
weislich beſtens eingeführt find und die polniſche Sprache 6 Jung ‚Rüden 1 8 ar 11 ne 
in Wort und Schrift beherrſchen. Ausführliche Angebote a pachten. Wohnung von 


aiti 55 0 Derinin: pertraut, ü in, Gute. 22 Jahre e u, [5 Simm, u. I 1 
juht vom 1, 4. 290 pon. pred welches handen. und jojort gu 
g 15 k . Off. an Die Hasche ea. die Kochen gelernt hat, bezieh. Off. u. N. 1 
ter N, Zeitung erbeten. ſucht yumd.1.296telig.,|a.D. Lend Jerta. Ye 
Geichäftsit. d. tg. erb. Perf ält. Buchhalterin. Stadt oder Land, bei Mein Kolemalwapen- Fe e e 


2 der deutſch u. polniſch. | beicheiden. Anſprüchen. | 
Offert t. B. 14956 Geſch. m. Bierausſch. in 
chen er r oense Date ee une 


möglichſt mit Bild erb. u. H. 15136 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 


Suche zu Neujahr 
unverheirat. jüngeren 


Buchhalterin 


9 bilanzſicher, gewandtes Auftreten, deutſch welches ut kocht und 73 ach, bewandert u. Steuerſachen vertr., |i9iähriaes Mädchen Briefe, Heliodorowo, 
eamten m aach nene — 9 8 oe bald von biefiger |i; e Dausarbeiten| in Im Shnewertsbetrieblu. denti. © i lucht paid. Wirtungs: . 1.12 10% Ssamocin. ent 
der un ner ee. la che u. u. damit allen vorkom⸗ g ift mächt. kreis in Bydgoszcz. oder fiter Stelig. zur] Bäckerei, Patentofen, 
„„ ge j u ch t. ‚[Hebern. au 2 75 Erlernung gutgehb. ‚angeblungs- 
1 Q egung u rung v U. leiſtungsſa äcker 

benslauf erbitt. 118 | Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen, juch Stellung i bun St 515 tsb $ Ben eo aft. d + 
Neumann, Branfiet, Gehalisaniprücen und Antrittstermin unter Frau Erna Neumann, I. 1. 1929 oder ipa — i San 8.6845 1 Med unt. 2. 15084 an 


p. Torun 1-Rozgarth. ! W. 15238 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Vrobnica. Mazurska 23. Ot u. B67. d. — i, editati d. 318 S 13 G. . Seita. 222 die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


* 


er Hvpotheken wiener Bürchen.“ Ausſtellung 
N Verordnun yno E en ak: BEN. ä i 5 
Freitag, den 16. November 1928, mittags 12½ Uhr, Auf Grund des Artitels 10 8: TTTTTTTTTTCTT e er Vi i 
verſchied plötzlich und unerwartet unſere liebe, gute, des Staatspräſidenten vom 22. März 1928|. gutem Erfolg * Sienkiewicza. 1 Die Weihnachts - Ausitellung wird am 
unvergeßliche Schwägerin, Tante und Großtante, die WE (Verordnungsblatt der Republit polen Nr. 38 im In- und Auslande y 2 2 916. Dezember eröffnet. Anmeldungen von 
e e k Bol. 364) nad vorheriger Verſtändigung mit St B k iH Ausſtellungsgegenſtänden in der Geſchäfts⸗ 
Den Intereſſenten jeke ich die Stunden der A anaszaı ' Hutumpresserei | tele Goetheſtraße 37 (ul. 20. stycznia 20. r.) 


im Alter von 62 Jahren 1 Monat. 
Dies zeigt um ſtille Teilnahme bittend an 
Familie K. Oheim. 
Nato en / Not., den 16. November 1928. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 20. No⸗ 


vember. nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, 
ul. Dabrowſkiego 273a aus ſtatt. 16206 


18 


eee Bydaoszez, Tel. 18-01 
Habe die Zahnpraxis von 
Fräulein D. Mosler übernommen 


Zahn-Arzt 7 
M. Szpilman 


Gdafiska 147 Gdafska 147 $ 


Anfertigung der modernsten 
zahntechnischen Arbeiten im 
eigenen Laboratorium. 


DS SI N SS N I N 7 7 7 U 7 7 I 77 


bearbeitet 
allerlei Verträge, 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 


angelegenheiten. 


Promenada nr. 3, 


an 


$ 
$ 
: 


Große Berfteigerung! seis Dworcowa 90. en sa ò 


örben, Tiſchen, Kiſten uſw. aus|weitig zu vergeb. Haus- 
erfolgt, zu veritehen, i 
AU. 1 Nane en als auch Tabat- 
waren in den öffen 

teine weiteren Waren verkauft werden, gilt Sämtliche Kürſchner⸗ Montag, den 19. November 1928, abends 8 Uhr, 
als Straßenverlauf. 


Libelta 7, 2 Tr., werde ich am Montag, 
dem 19. November, 2 Uhr nachmittags, um⸗ 
5 folgende ſehr gut erhaltene Möbel 
meiſtbietend verſteigern: 15251 
1 hochherrſch., reich mit Bronze verzierten Salon 
(Empire, Mahagoni), beſtehend aus 1 Sofa, 
4 Seſſeln, 4 gepolſterten Stühlen, 1 Glasſpind, 


Hebamme 


nimmt Beitellung, ent- 
geg. u. erteiltRatſchläge 
in allen Fällen. 6536 
Dane k, Gdanska 90. 


(D3. U. R. 

E 
i Wer erteilt polniichen |Itrale bis zu 

1 eleg. Vertiko mit Spiegel (Nußbaum), 1 Sofa Sprachunterriche? Strafen. 


83. 
Die obige Verordnung verpflichtet mit 
v tzt ab habe ick i y i 5 
1 Kollektion Napoleons Familie (Stiche, 11 on le ASEN „„ im Amts 


Bydgofſzez, den 14. November 1928, 
Miejski Urzad Policyjny. 


— i A ! 
a = Stehplätze zł. 1.50 bei Idzikowski (Gdanska) und 
(—) Hariozewski, radca miejski. Pomorska 13. Tel. 70 O. Wernicke Dworcowa 3) Na 


IANOS = 


ſtehend aus 1 Sofa, 4 Taboren, 1 Tiſch, 2 Schrän⸗Chrobrego 18, 1 Tr. r. 
ken, 1 Bild, Einzelmöbel: 1 Trumeauſpiegel, Sbrobrenn ener 


mit Umbau, Bettgeſt. mit Matratzen, Garde⸗ 
robenſchränte, 1 Waſchtiſch mit Marmor, Tiſche, Ofl.u. N. 68242. d. G. d.. 
Stühle, 2 Schränkchen, 1 Aktenregal, Bilder: 


Stück), 1 Kollektion Blumen. 1 Kollektion Tiere 
und andere Bilder, 52 Bücher in Leinen ge⸗ 
bunden (Natalie v. Eſchtruth). 
Beſichtigung „ Stunde vor der Verſteigerung. 
öffentl. angefteltet. und ereivet Tarator und H 
„ angeitellter un ; 
aloe e re und Foto-Atelier 
Dluga 8. Möbelzentrale. Tel. 1651. Gd 2 k 19 
Zwangsverſteigerung. nurddanska 
— 23. Govender, E gm 1 — Inh.: A. Rüdiger. 14910 
. werden in der Fordonerſtr. (ul. For- 
doństa) Rr. 15/16 an Wleiftbietende bei jojor- Achtung!! 
tiger Bezahlung nachſtehende Gegenitände|,. 
verkauft: Mit dem 1. Januar 1929 
100 cbm Kanthölzer u. 616 cbm Zahlungeltlst r c 
Bretter verſchiedener Ausmaße Hypothoken-Schulden, 
und Längen, eine Büroeinrich⸗ egen ach - Regulier. 
tung w ie: Schreibtiſche, eiſerne gemäß durchgeführt 
Schränte, Aktenſchränke, Tiſche, he hen en 
„ und andere u. Dworcowa 82 
Die oben genannten Gegenſtände können Der ue ang e 
1 nor der Verſteigerung beſichtigt ul. Dworcowa 6. 1 Tr. 
Bydgoszcz, den 17. November 1928. 
Magistrat. — Oddział Egzekucyjny. unyen: 


zu staunend billigen 
Preisen 1446 


Passhilder nne 
nur Gdanska 19. 


inh. A, Rüdiger. Tel. 120. 


Die Handwäſcherei 


und Plätterei 
des eb. Mädchenſtiſts in Czyżkówko 


Telefon 87 


Glatz 


13 Gdańska 13 


— 


Nee 
e 
* 


Berechnung 


zum Waſchen und Plätten entgegen. 


Freie Abholuog und Zuſendung. 6822 


e 
FAR 


2 


* 
Dr 


Ö 


* 


Gebildetes Fräulein wünſcht Dame kennen 
lernen, mit der ſie zuſammen Schneiderei od. 
etwas ander. unternehmen kann. Offert unt. 
P. 6751 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, 


ir Billige Preise 
Kirchenzeltel. $ biete ich jetzt für 
Soto ne, Paletotstoffe 
Landeskirchliche ins in schwarz u. marengo. 
e Joppenstoffe 
bundſtunde 1 15 Manner Sportstoffe 


ge bis 21 Uhr; 


Deutſche Molkerei ſucht die 
Vertretung von Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften, die eine 
wirklich gute Butter liefern. 


Bankreferenzen ſteh. evtl. zur Verfügung. 
Offerten unt. Sn. P. 982 an Ala 
Haaſenſtein & Vogler, Stettin I. 


O ttilie Krauſe ; a ae und een 500 von Läden 


a) Nahrungsmittelläden im Sommer — 
en k poni 81 7 3 = Du 6 Ds (Moltkestr.) 2 
r: im Winter — vom 1. ober bis 75502. * „ 
31. März — von 7 bis 19, Uhr! an Gonne| | — 78575 en —— ve 
abenden und an den Vorfeiertagen das ganze JAnsjähriee Eraxis. e : 
Jahr hindurch von 7 bis 19 Uhr. Mittagstisch f 
ee In Sommer > pal T Kodl Die 3 G. fiehlt 
abinetts im Sommer — vom 1. April bis s änge, empfie 
30. September — von 8 bis 18 Uhr; an eee e. 
Sonnabenden und an den Vorfeieragen von 
im Winter — vom 1. Oktober 
bis 31. März — von 9 bis 19 Uhr; an Sonn⸗ 
abenden und an den Vorfeiertagen von 9 bis 
Š uy Alle anderen Läden von 8 bis 18 Uhr.] Frankr., Eiesztowsk. so > 
„ iter, letten Sonntag vor Weihnachten Moltteſtr 11,11. 14817 Un ere nũ te Si un 
und Oſtern alle Läden von is 2 2 
Dr. J. Behr ens e) Speiſewirtſchaften, Cafés und Reſtau⸗ Unterricht 
gants von 7 bis 24 Uhr das ganze Jahr hin⸗ 
urch. 
Ye; un HRS N a 11 
zum ſofortigen Genuß Sodawaſſer, Mineral-| > 
pothekenlöschung. galer 2 ee tat als a de, ee 
ichts- 3 üßigkeiten und Früchte, aber keine anderen 5 1 
hg eee de Waren verkauft werden, können an allen „ Bücher ⸗Reviſor 
Wochentagen in der Zeit vom 1. April bis 
* 5 B ges En in den Stunden von 
is 23 geöffnet ſein. 4 x ) 
ſchutzabteilung! über Tagesfragen im Pflanzenſchutz (beſonders 
e) Der Strahenvertauf non Zeitungen Warnung! b 9 gesfrag zenſchutz 


b) Friſeurläden 


r. 


b Schlacht „ jund Zeitſchriften, als auch Tabakwaren kann » PEE g 
eee ee erttagen in der Zeit von 7 bis 23 Uhr] Hiermit bringe ich zur 3. Geſchäftliches. 


Hebamme er eg: der Straßenderkauf aller anderen allgemeinen Kenninis, | Die Herren Vertrauensleute werden gebeten, dieſes ſogleich weiter 
at u 


. Diejenigen i die Be ber N Bien Ar ort asy 
) 2 > 2 er obigen Berfügung ſchuldig machen, unter⸗Bahnhofſtr. 12, „l 
1 Selbil (Batory) 1 Bild Chopins La enpin| ENGLANDErİN liegen laut Urt. 16 der Verfügung des Gtaats-| me oma) 
(8,5%45). ferner 1 Sinderialon (Eiche), ber erteilt Unterricht ao fg. ll. F. P. Ar. 2. Po. 04) einer Weid. A >. unter Leitung des Direktors Wilhelm v. Winterfeld 
8 und einer 8 gar mit dem Chor und Orchester des Konservatoriums 

ochen, 


p! 


lieferi Mich gegen Teilzahlung bis 18 Monate 


bei ca. /, Anzahlung zer 


B. Som 


7 EA AA A N Nc c Be Br N ©) .. » ‚00 * 
WA PRI RIRIA RAAK RX Abendprot (2 Gänge) »: 1,00 „ 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnis, daß ich das 


Schuhwarenhaus Fr. Rogoziński i Ska C 


Bydgoszcz, Jagiellońska 65/66 (Plao Teatralny 3) 
käuflich übernommen habe. 


bei billigster Nach Vervollständigung der Vorräte empfehle ich mein Ge- 
nimmt Bülhe jeder Akt schäft und bitte, unter Zusicherung erstklassiger Bedienung, um 
gefällige Unterstützung. 


i, „Abe ae pelzbezugstoffe y Bierkönner trinken a. 
unse Hosencord |Prazirdj Wielkopolski a. 
Erwachſene. 0 en 

Baptiften- Gemeinde, 


ee Gemeine, | Tionppstgffe Porter Wielkopolski ı. 


Uhr Gottesdienft, Prediger blau und grün, sowie 
Becker. 11 Uhr Sonntags. > 
eaer. dee . Füttersiotte = PAIB-AIB ee 


Hottesdienſt, Pred. Becker. 


Nachm. 5'/, Uhr Gemeinde inverschied. Preislagen Browar Bydgoski Sp. 2 0. 0. ; Dittmann, 5 2 o. p. 
5. e. een tio Sohreiter Bydgoszcz, Ustrone 9 N 


Donnerstag, abends 7/,| Gdańska 164 Telefon 1603. 
Uhr Gebetjtunde, Nur L Treppe. 


13291 


Telefon 1608. 


ebetrieben wie folgt feſt: Rechtsbeistand 


Pianofabrik in Polen. — 150 Arbeiter 
Gegr. 1905 Tel. 885 u. 458. 


Damen-u.Herrenhüte während der Geſchäftsſtunden erbeten. 


werden umgepresst 
dgoszez, 14443 schnell — billig, 13940 2: Deieutſcher Frauenbund. 


ieszkowskiego |Bydg., Pomorska 22/23. T an zu nt e rri cht 


Am 28. Dezember beginnt der neue 
Kursus für moderne Tänze, auch 
für Anfänger. Anmeldung. täglich. 


Reltaurant es, H. Plaesterer, Tanzlehrerin 
. Bakers Garten. |pworcowa 3 Dworcowa 3 
T. u. A. Furbach,. 


doi. xuiento. Engen, Landwirtſchaſtlicher Kreisverein Wyrzyftl. 


ulica BE 


Erfolgr. Unterricht 
i. Franz., Engl., Deutſch 


delskorreſp.) erteil., frz. 
engl. u. deutſche Uebers 


findet am 


Montag. dem 26. November 1928, nachm. 2'1 Uhr 


im Lokal Heller in Nakel ſtatt, wozu wir ergebenſt einladen und 
um zahlreichen Beſuch bitten. 


Auf der Tagesordnung ſtehen: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗Bydgoſzezs (Leiter der Pflanzen» 


in Buchführung 
Maſchinenſchreiben 
Stenographie 


15187 


G. Vorreau 


auch Kartoffelkrebs). 


Waren dagegen nur in der Zeit der Offen⸗ daß Herr Büttner A 

nimmt] haltung der Läden erfolgen. Unter dem wohnh. Sniadeckich 43, bekannt au machen. Der Vorſitzende: Ramm. 

Beſtellungen entgegen] Straßenverkauf iit der Verkauf auf Plätzen 2 Tr. r. kein Recht hat, 3 
von beweglichen Verkaufs⸗ſeine Wohnung ander⸗ 


Der Verkauf von Zei⸗ 


7 a 
| Bromberger Konservatorium der Musik 


en Kioiten, in denen 


arbeiten werden billig im Saale des Schützenhauses 
und ſchnell zu mäßigen] anläßlich des 100, Todestages des großen Meisters Franz Schubert 


Fest-Konzert 


oder einer dieſer ll. verstärkt durch Mitglieder (Bläser) des Inf.-Regt. 62 
Solisten: Lieselotte Choroblewski (Sopran), 
Bruno Lenkeit (Bariton) 

Das Programm umfaßt: „Mirjams Siegesgesang“, Kantate 
für Solo, Chor und Orchester — Lieder — Ouverture, Chöre, 
Ballettmusik aus „Rosamunde“, Reitermarsch. 
Eintrittskarten: . Numerierte Sitzplätze zu 5, 4, 5, 2 zł. 


Metall, in 
1 Tage. 
Fr. Zawadzki 


Resursa Kupiecka 
(früher Concordia) 


zł 2200.— bis 3 000.— 


Jeden Sonnabend 


neues Programm. 


merfeld 


ul 


j Achtung! 
Restaurant Hotel „Rios“ 


J |Í Bydgoszcz, Długa Nr. 53, verabfolgt 
Frühstück. . . ;: : . zu 0,60 zł 
Mittag (3 Gän 


N 


Ausgewählte Küche, — Gutgepflegte Ge- 


tränke, — Mäßige Preise, 
Täglich KONZERT. 14445 


Fröhlicher Abend ae z 


am Freitag, dem 23. Novemb. abends 8 Uhr abends 8%, Uhr: 
im großen Saale bei Wichert, Fischmarkt. für Pee Zu u, 16 3. 


Neullſche Bühne 


Bydgoszcz T. 3. 


: Beranitaltun 
Vortrag der Aulkurfiimitelte : 
Weſen des deutſchen Humors. „ lem en; 

Hochachtungsvoll Fritz Reuter. mann 1 

Leon. Ma Muſikaliſche Darbietungen. „Moliere 

Vortragende: Dr. Rafiow, Potsdam und 7 ee 
SSS ( / NIIT ER LAZA TATATATA TATATA ee I$ Tartũ 

rr —— Eintrittskarten in Johne 's Buchhandlung Herr Tartüff 


1 Zloty a 50 gr. und an der er kan ne na Molière 
Deutihe Bühne. Deutſcher Frauenbund. | von Carl Mayer. 
Deutſche Geſellſchaft für Kunſt N Wiſſenſchaft. Regie: F. W. Murnau. 
Geſangverein Germania. Geſangverein Guten⸗ Sonntag, 18. Novemb. 
berg. ne riae der Nan e. . nachm. 4, Uhr 
ännergeſangverein Kornblume. er⸗ i ; 
[iurnverein Bromberg E. B. Ortsgruppe Einmal Wiederholung: 
Bromberg d. Verbandes Deutiher Katholiten | „Moliere 
Pädagogiſcher Verein. Verein Frithiof. Verein und fein Werk“ 
51 


der Sportbrüder. — 
— Herr Tartüff 


== „Nur numerierte 
Evangelischer Verein jg; Männer M .S. Sue 
Bromberg. 


in Johnes Buchhandlg. 
Sonntag, 18. November 
nm Sonntag, dem 18. November 1928 ||| ""nhenbs 8 dor 


Gdanita 160. 


findet unser Zu kleinen Preiſen 
zum letzten Male: 
37. Stiftungsfest Junggeſellenſteuer 
a Schwank in 3 Alten 


Vorm. 10 Uhr Festgottesdienst in 
der St. Paulskirche: 
Pf. Brummack, Posen. 
Nachm. 5% U(hrGemeindefelerkElisa- 
bethstraße 10. Posaunenchor, Dekla- 
mationen, Musikvorträge, Stab- 
übungen, Aufführung. i 15147 | 


von Franz Cornelius 
und Martin Klinger. 
Eintritts karten 
in Johne's Buchhand. 
lung. Sonntag von 11 
bis 1 und ab 7 Uhr an 
der Theaterkaſſe. 


1 Die Leitung. 


CGÜNTHEN WA ANNOVERSWIEN 


Bydgoszcz, Jagiellońska 16. 
a ET Tr DE ai 


a 


ten Arbeitern ihren Lebensunterhalt und ihrer Familie ein 
ertrügliches Daſein ermöglichen, da hat fach überall die 
ſegensreiche Wirkung des Dynamits gezeigt, und noch 
immer beſchleunigt und erleichtert es Arbeiten, die Wege 
durch hartes Geſtein bahnen ſollen. 

Mit Bertha von Suttner, der berühmten Verfaſſerin 
des Romans „Die Waffen nieder!“, verband ihn innige 
Freundſchaft. Aber nicht Frau von Suttner allein hat 
ſeinen Sinn auf die Förderung des Friedensgedankens ge⸗ 
lenkt. Schon im Alter von 18 Jahren wurdo er ein be⸗ 
geiſterter Anhänger des engliſchen Dichters Shelley, aus 
defien Werken eine außerordentlich ſtarbe Friedensſchwär⸗ 
merei ſpricht. Zu Frau von Suttner äußerte Nobel im 
Jahre 1892: „Vielleicht werden meine Fabriken dem Krieg 
eher ein Ende bereiten als Ihre Kongreſſe. An dem Tage, 
an welchem zwei Armeekorps ſich in einer Sekunde gegen⸗ 
ſeitig vernichten können, werden wohl alle ziviliſierten Na- 
tionen vor einem Kriege zurückſchrecken und ihre Truppen 
verabſchieden.“ Den Völkerbund hat er vorher geahnt. Das 
geht aus einem feiner Briefe hervor, in dem er ſchreibt: 
„Ich beginne zu glauben, daß die einzige wahre Löſung ein 
Übereinkommen ſein wird, durch das alle Regierungen ſich 
verpflichten würden, jedes angegriffene Land gemeinſam 
zu verteidigen. Ein ſolcher Vertrag würde nach und nach 
zu teilweiſer Entwaffnung führen, das einzig Mögliche 
übrigens, denn zur Aufrechterhaltung der Ordnung muß 
es eine bewaffnete Macht geben.“ 

Sein Teſtament, das er ein Jahr vor feinem Tode ver- 
faßte enthält nur 34 Zeilen. Aber es ſtellt eine letztwillige 
Verfügung des Erblaſſers dar, wie ſie vielleicht ſegensreicher 
und in ihren Folgen bedeutungsvoller nie zuvor nieder⸗ 
geſchrieben worden iſt. ; 


Deutſchlands Anteil am Nobelpreis. 


Deutſche Wiſſenſchaft an der Spitze. 


Auch in dieſem Jahre ſind auf Deutſchland zwei Nobel⸗ 
preiſe entfallen. Die ſchwediſche Akademie der Wiſſenſchaft 
hat — wie wir bereits kurz berichteten — entſchieden, daß 
der Nobelpreis für Chemie für 1927 dem Profeſſor der 
Univerſität München, Heinrich Wieland, für feine Unter- 
ſuchungen über die Konſtitution der Gallenſäure und vere 
wandte Themen erteilt wird. Der Nobelpreis für Chemie 
für das Jahr 1928 wurde dem Göttinger Univerſitäts⸗ 
profeſſor Adolf Windaus für ſeine Forſchungsarbeit über 
die Konſtitution der Sterinen und ihre Zuſammenhänge 
mit der Vitamin⸗Gruppe zuerteilt. Damit wächſt der An⸗ 
teil Deutſchlands an den bisher zur Verteilung gelangten 
Nobelpreiſen für Phyſik, Chemie, Medizin und Literatur 
und den Friedensnobelpreis weiter. Deutſche Gelehrte, 
Wiſſenſchaftler und Denker kommen in der Liſte der 
Nationen, die bisher mit Nobelpreiſen bedacht worden find, 
am häufigſten vor. Schon im Jahre 1901, dem Jahre der 
erſten Preisverteilung, waren zwei Deutſche auserwählt, 
dieſe höchſte Auszeichnung zu erhalten, und zwar der Bahn⸗ 
brecher auf dem Gebiete der Behandlung des Serums, Pro⸗ 
feſſor Behring, und der weltberühmte Phyſiker Pro⸗ 
feſſor Röntgen. Am auffälligſten ift Deutſchlands 
Führung auf dem Gebiete der Chemie und Phyſik. Das 
durch, daß die Nobelpreiſe für 1927 und 1928 für Chemie — 
1927 wurde bekanntlich der Nobelpreis für Chemie nicht ver⸗ 


teilt — wieder au Deutſche gefallen ſind, haben ihn nun⸗ 
mehr feit dem Jahre 1901 elfmal deutſche Forſcher er- 
halten. Der Preis für Phyſik fiel ſiebenmal, und 
der der Preis für Medizin viermal an Deutſchland. 
Bei der Verteilung des Nobelpreiſes für Medizin iſt zu be⸗ 
denken, daß dieſer verhältnismäßig nicht oft zuerkannt wird. 
Seit dem Jahre 1917 iſt er nun ſchon ſiebenmal nicht ver⸗ 
teilt worden. Wegen dieſes Syſtemes iſt die ſchwediſche 
Akademie der Wiſſenſchaft, die für die Verteilung zuſtändig 
iſt, ſchon heftig angegriffen worden, wenn auch anerkannt 
werden muß, daß die Fortſchritte auf dem Gebiet der medi⸗ 
ziniſchen Forſchung in der Hauptſache durch zahlreiche Ein⸗ 
zelleiſtungen ermöglicht werden. Allein die Tatſache, daß 
eine zu große Zahl von Perſönlichkeiten vorhanden ſind, die 
zu gleichem Recht Zuerkennung des Nobelpreiſes fordern 
können, rechtfertigt nicht die Maßnahmen des für die Ver⸗ 
teilung zuſtändigen Gremiums. 

Andere Bedenken haben wohl dazu beigetragen, ſo oft 
ſchon den Preis dem Stiftungskapital wieder zuzuſchlagen. 
Von der urſprünglichen Summe, von faſt 40 Millionen 
Mark, ſind heute nur noch etwas mehr als 30 Millionen 
vorhanden. Da feſtgelegt worden war, daß die Nobelpreiſe 
aus den ganzen Zinſen des Stiftungskapitals beſtritten 
werden ſollen, beſteht die Gefahr, daß ſie infolge deſſen Ver⸗ 
ringerung durch ſtändige Ausgaben von Jahr zu Jahr 
kleiner werden. Die ſteuerliche Belaſtung von ſeiten des 
ſchwediſchen Staates hat die Nobelſtiftung allein etwa 3% 
Millionen Kronen gekoſtet. Seit längerer Zeit ſind Be⸗ 
mühungen im Gange, die Nobelſtiftung durch ein Sonder⸗ 
geſetz völlig abgabefrei zu machen, um ihr auch äußerlich die 
Bedeutung zu laſſen, die ſie nunmehr ſchon ſeit über 27 
Jahren hat. Aber bisher iſt ein greifbarer Erfolg noch nicht 
erzielt worden. So haben ſich denn die Verwalter der Nobel⸗ 
ſtiftung dazu entſchloſſen, öfter dieſen oder jenen Preis dem 
Grundkapital wieder zuzuſchlagen, um es nicht unter eine 
Summe von 30 Millionen Mark ſinken zu laſſen. 
Damit entſprechen ſie unter Berückſichtigung der be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe wohl durchaus dem Willen Alfred 
Nobels. Es war eine der größten Senſationen der Welt, 
als ſich bei der Eröffnung des Teſtamentes Alfred Nobels 
herausſtellte, daß er ſein geſamtes, durch ſeine großen Er⸗ 
findungen erworbenes Vermögen durch eine Stiftung der 
Förderung der Kultur, der Dichtung, der Wiſſenſchaft und 
des Friedens gewidmet hatte. Alfred Nobel hat dadurch 
verſucht, der verheerenden Anwendung des Dynamits als 
Kriegsmittel entgegenzuarbeiten. Die Kulturwelt hat mit 
Recht dieſe Stiftung nicht allein wegen der Höhe ihres Be⸗ 
trages, ſondern auch wegen der durch ſie erſtrebten Ziele 
und Zwecke mit größter Begeiſterung aufgenommen und die 
Anerkennung, die den Entſcheidungen des internationalen 
Richterkollegiums geſchenkt wird, beweiſt am beiten, wie hoch 
man dieſe ganze Einrichtung ſchätzt. Die Art der Vertei⸗ 
lung iſt durch die Satzungen der Stiftung genau feſtgelegt. 
Objektivität ſoll im weiteſten Umfange gewahrt werden. Im 
ganzen kommen jährlich fünf Preiſe zur Verteilung, die jetzt 
etwa 100 000 Kronen betragen. 

Während auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft auch ſpäter 
kaum ein abfälliges Urteil über die Nobelpreisträger gefällt 
wird, liegen die Verhältniſſe auf dem Gebiete der Dichtung 
etwas anders. Hier haben nicht ſelten Zeitſtrömungen zu 
einem nicht ganz objektiven Urteil des Richterkollegiums ge- 
führt. übrigens hat auch Deutſchland viermal den Preis 
für Literatur bekommen, und zwar fiel er an Theodor 
Mommſen, Rudolph Eucken, Paul Heyſe und 


Gerhart Hauptmann. 
werden, daß das Schiedsgericht ) 
ſchwerſte und heikelſte Aufgabe zu löſen hat, da ein objel- 
tives, allgemein befriedigendes Urteil über den Wert eines 
Dichters ſchwerer zu fällen iſt als über Leiſtungen in den 
exakten Wiſſenſchaften. i 

Nach mehrjähriger Paufe wurde der Nobel⸗Frie⸗ 
denspreis an die vier Männer: Streſemann, 
Chamberlain, Briand und Dawes 1926 verteilt. Durch dieſe 
Entſcheidung hat das Nobelpreiskomitee zweifellos am 
ſtärkſten — trotz mancher Bedenken gegen dieſe Löſung — 
ſeine heute noch ebenſo wichtigen Aufgaben wie vor 25 Jah⸗ 
ren unterſtrichen. Man ſieht auch den weiteren Entſchei⸗ 
dungen mit größter Spannung und größtem Intereſſe er 

W. K. 


gegen. 


3 — Beitellungen — 


auf die 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Reſer Beſtellzettel für dezember 1928 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


anſtalt, e Landbrieſträger find verpflichtet, diefe 
en Seseuung andeti teen 


Na Grudzien — Für Dezember 


TE — 


Tytuł gazety 


Benennung der 
Zeitung 


Deutſche Nundſchau Bydgoszcz 


Pokwitowanie. — Quittung. 
„_. Zoty zapłacono dais. 
Zloty find heute richtig bezahlt worden. 
dnia 


———.— — den 


—— — e m rr — eae ee 


— —— 1; 


junge Mutter 


schütze Dich vor unbekannten und 
vielfach schädlichen Mitteln! 


Nur SZOFMAN’S 
Puder u. Seife BEBE 


erhalten sauber und gesund den 
Körper Deines Kindes. 14962 


photographische Runstanstalt 
Th. Joop 
Inh.: Nawrotzki & Wehram 
Bydgoszcz, Gdańska 16/17 
gegenüber der Paulskirche 


Weihnachts - Aufträge 


bitte rechtzeitig aufzugeben 


Aufnahmen jeder Art 
Vergrößerungen — Pastelle. 


Nutze die Zeit! 


Trotz Hochsaison 30% 
billiger Verkauf. 
Größte Auswahl in 


allenArtenvonPelzen 


für Damen und Herren 1408 
wan u. verschied. moderne 


Ein Luxuswagen 
an Kraft und Geschwindigkeit 


— 


5 Sitzer Special Touring 11. 193 N 
ab Warschau mit Umsatzstener. inch. 


5 Sitzer Standard Touring 9.650 Zh 


an nn 


Hettfedern 
und Daunen 


N d in reichhalt. Auswahl. 
X Bettfedern, geriſſen, p. 
— 1/, kg zt 2.80, 4.50, 5.25, 

6.75, 8.50, 9.25, 10.50. 
12.75, Daunen je nach 
Qualität. 14104 
Fertige Betten 
federdichte Inletts. 
Eig. Dampfbettfedern⸗ 
reinigungsanſtalt mit 
elektr. Betr. Annahme 
zur Reinigung erfolgt 
jeden Dienstag und 
Donnerstag. 
Karl Kurtz Nachf., 
Bydgoszez, 
Pozn alis ka 32. Tel. 1210 


Reisekoffer 
Damentaschen 
Regenschirme 


à WS NER 


Akt 
Schultaschen 
Schreibmappen 
Brieftaschen 
Manikurekästchen 
empfehle 
grosser Auswahl zu 
billigen Preisen. 14187 
Erst. Spezialgeschäft 
feiner Lederwaren u 
Reiseartikel 


elle für Besätze. 
Erstkl. ` 


Eigene Kürschnerwerkstätten. 
Ausführung. 


„Fruteral" 


BYDGOSZCZ 
Dworcowa 4 Telefon 308 


Filiale: Podwale 18 Telefon 1247. 


Uhren Goldwaren 


Goldene Trauringe 
Hochzeits-Golegenheitsgeschenke 
e 


empie 14846 
K. Domagalski, Mrocza. 


; Drahtgefiechte * 


4- und S- eckig 


Se 

Alexander Maennel 2 
Fabryka ogrodzeń druclanych 
Nowy Tomysi 3 (Woj. Pozn.) 8 KR 5 


00097 


AS unmöglich erschien, ist 

tischer Arbeit und erprobten 
den gelungen: ein Wagen zu niedrigem 
Preise und d den grossen Qualitäts- 
wagen an Stärke und Schnelligkeit eben- 
bürtig. 

"Wohldurchdachte Konstruktionen ermög- 
lichen solche Ersparnisse an Material und 
Ko dass der aussero ich starke, 
tatsächlich Chevrolet ohne den ge- 
ringsten Verlust an Fahrleistung zu so nied- 
rigem Preise auf den Markt gebracht werden 
konnte. ; 

Der mit von oben gesteuerten Ventilen, 
Ölfiltern und Luftreinigern ausgestattete, 
nie versagende und starke Chevrolet-Motor 
gibt dem Führer das notwendige‘ Gefühl 
unbedingter Sicherheit und gestaltet jede 


Fährt in dem vorzüglich gefederten Chev- 
rolet zu einem Hochgenuss. 

Der 1 Ausrüstung 
entspricht die Qualität der geräumig- 
behaglichen Innenausstattung dieses schönen, 
grossen, sgos en und auf der Welt meist- 
gekauften ens. 

Eine Probefahrt wird auch Sie überzeugen. 
Ein Erzeugnis von General Motors. 


Wir werden im Jahre 1929 an der na- 
tionalen Ausstellung in Poznan teilnelunen. 


` “ Autoristerte Vertreter 
k. STADIE AUTOMOBILE, 
, Bydgoesen, Gz 160, tel, 1602 


CHEVROLET 


GENERAL MOTORS W POLSCE, WARSZAWA 


Z. Musial 


Bydgoszcz 


Długa 52. — Tel. 1133, 
En gros. Detail. 


® 
Trottoirplatten 


geben zu billig. Preisen 
mit längeren Zahlungs- 
terminen ab. 14469 


Gebr. Schlieper, 
"5 . 


Gdaüska 99, 
Tel. 361 


Tel. 306. 


Kacheln 


in verſchieden. Farben 
ſtändig auf Lager 14864 
Ofenbaugeſchäft 


M. Steszewski, 


Doznariska 23, Tel. 234. 


Scheckverkehr :: 


ein. 


„Hadro 


* 


ER Wiese! | 


BYDGO SZCZ 


8 


PEA 


2 


JC ˙%U 


Genossensehaftshank Poznań 
Zank Spöldzielezy Poznan 


52.200 


Geschäftsstelle Zudgoszez úska 16 
Oddział Zydgoszez _ y 


Posischeckkonio Poznań Nr. 200182 =- Girokonto: Bank Polski,- Bydgoszcz. 


Zioty- und Dollarwertkonten, - + 2. 


Au- u. Verkauf u. Verwal 
Au- u. verkauf von Sorten und 


Wir laden 


die Herren Detaillisten zum Besuche 
unserer 


it - 


Ueber 500 Muster! — Ermäßigte Preise! 
Ersiklassige Ware! 


A f 
ga 
Drogen-Großhandlung, Men 
ul. Matejki Nr. 1—Telefon Nr. 136 u. 278. 


= Node Ale Helene “Helene Offo 


fertigt ous 1 Mode ner Patentschlönsern; —— - 
schliessern ousien 
Da m e n-G ard e rob e u. anderen Sachen aus, 


|| | G 77 9 0 


— — 


Telefon 291, 374, 373. 


Eaufeude Rechnung. 
. Wertpapieren. 


hma 
ae ze 
hieſigen Finanzämter. 


e 
12 Schumreparaluren 


ſchnell u. ſauber 


Verſende 
Bienenhon 


13926 . 

8 IP A k G. klamepreiſe 
ni 

Schirme (S 


5 Salas 


5 F 


a5 0% 
Wasserleitungen, 


So Preisliste gratis. 


0 


15441 Sienkiewioze 82 Tr, „T, 


zu —— . Preisen, 


2 — 


Il Arm 


ane I 


E Hl! — Im 
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MASCHINEN-FABRIK 
Telefon 


tared Pozna - $w, Wawrzyńca E, E e a r 
Die einzige Spezialfabrik Polens für Dampfpflugteile 


liefert 
- Triebräder - Lager - Wellen - Armaturen 
Streichbieche - Schare - Schrauben 
Untergrundwühler eig. Patent „Herkules“ 
Dampfpflugselle Orig. St. Egyd 


repariert 
Dampfpfluglokomotiven - Lokomobilen 
Dreschmaschinen 
Landmaschinen jegl. Art 


modernisiert 
und verbessert alte Pflüge und Geräte 


tür Dampfbetrieb 
Kesseischmiede Metaligleßerei: 


Offerten auf Wunsch 


III Fördert die inländische Produktion!!! 
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Sichere di 


Die eigene Zukunft, Dein eigenes Alter und auch die Zukunft Deiner 
Kinder; die Aussteuer der Tochter, die Ausbildung des Sohnes, den 
Altersschutz für Dich und für Deine Fraul All das kannst Du Dir 
unverlierbar sichern, wenn Du von dem, was Du verdienst, ein 
Teilchen monatlich beiseite legst: In fünfzehn, zwanzig oder dreißig 
Jahren bist Du Besitzer eines Kapitals! 
Und wenn Du nicht so lange lebst? Wenn eines Tages den Deinen 
der Ernährer fehlt? Dann gibt es nur einen Weg, um Frau und 
Kind wor Not zu schützen. 
dann auch für den schlimmsten Fall gesichert! 
wirst, kannst Du selbst genießen, was Du in Deinen besten Jahren 
angesammelt hast: 


Versichere Dein Leben 


Tow, Ak, Ubezp. vV ITA. wasi 


Auskunft erteilt die General-Repräsentation für Pommerellen 
in Bydgoszcz, Dworcowa 18c, 
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Heckich 27 2 Trepp. J. Kleiner, Trembowlal1 
(Matopolska), 


per Ranna 


obr, e fen u. Drahtzaun-Fabrik 
Tel. N 2. Nakfo nad Notecią Gegr. 1876. 
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Geh diesen Weg, Du hast die Deinen 
Und wenn Du alt 
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Telefon Nr. 19. 


15135 
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R ” spezialfabrik | 

für Badeöfen u. Badewannen aller Art | 
Poznan, Male Garbary 7a 
fel. 3350 Gegr. 1902 


Bei Bedarf bitte Offerte 
einzufordern. 


Nutzet die Gelegenheit! 


Sogar jetzt in der Saison empfiehlt 


verschiedene Pelze 


um 20% billiger die Firma 145 
„Futro‘‘, Bydgoszez, Dworcowa 17. Tel. 2113, 
Achtung! Wir geben langfristigen Kredit, 


136.2 | 


BUCHDRUCKEREI 
BALLHAUSEN 


fertigt samtl. Druck- 
sachen für Handel 
u. Industrie sauber 
und billigst an .’ 


Jezuicka 14 us Telefon 684 


Linoleum 
A. O. Jende, Bydgoszcz, 


Telefon 1449 14827 Gdaüska 165 


Nur Empfehle zu 
L 22 Orig. Fabrikpreisen Len — 


Schokoladen 
| Ronfekte u. Bonbons | 


der Firmen: 
i Goplana 
Sarotti 
Anglas 
Suchard. 


Hurt. sprzed. ezekol. od samoch. 


K. Kerber 


; Bydgoszcz — Telefon 625 


5607 


deckfãhige. und Fe ern 


Erſtlings⸗Sauen 


Dortihire- und Cornwall⸗Naſſe 
e nie Tiere 


uchtbullen 


bediäbige, aus milchreicher Herd⸗ 
buchherde 


er 
gibt ab zu zeitgemäßen Preiſen 


E. Kujath⸗Dobbertin 


in Dobrzyniewo, p. Wyrzyſk 
e Station Oſiek nMot, 1441. 


ii 


Benzin gegen Spiritus. 
Zur Lage der polniſchen Spiritus induſtrie. 


Die Verwendung einer Miſchung von Spiritus 
und Benzin für Automotore iſt bekanntlich nicht 
neu und in Zeiten, wo es an Benzinzufuhren mangelte, ein- 
ſach eine Notmaßnahme geweſen. Es gibt aber auch Län⸗ 
der, die noch heute im Intereſſe ihrer landwirtſchaftlichen 
Brennereien einen mehr oder weniget ſtarken Zwang 
auf die Automobilbeſitzer zur Verwendung von Spiritus 
als Triebmaterial ausüben. Zu dieſen Ländern gehört 
å. B. Frankreich, und Polen ſcheint jetzt in ihre Reihe 
reten zu wollen. Schon zu Anfang dieſes Jahres hat ſich 
eine von der ſtgatlichen Spiritusmonopolverwaltung ein- 
eſetzte Kommiſſion von Spezialfachleuten mit einer von 
em Ingenieur Jezierſki gefundenen Spiritusmiſchung 
eingehend befaßt und angeblich feſtgeſtellt, daß dieſe Mi⸗ 
ſchung ein weſentlich vorteilhafterer Betriebsſtoff ſei als 
Benzin. (Wir haben ſeinerzeit darüber berichtet.) Wie 
verlautet, unterſcheidet ſich diefe Miſchung von den ſonſt 
bekannten dadurch, daß fie nicht mit abſolutem (waſſer⸗ 
freiem) Spiritus, ſondern mit ſolchem von 92 bis 94 Gr. 
vorgenommen wird, und es wird behauptet, daß ſich mit 
dieſer Miſchung eine Brennſtofferſparnis von 30 
bis 35 Prozent gegenüber der Verwendung von reinem 
Benzin erzielen laffe. Die polniſche Spiritusmonopol⸗ 
verwaltung hatte unabhängig hiervon ſchon im Laufe des 
Vorjahres mit einer der großen Rektifikationsanſtalten 
einen Probevertrag über die rſtellung von waſſerfreiem 
Alkohol, der zur Mitverwendung als Triebſtoff dienen 
ſollte, abgeſchloſſen Nunmehr ſcheint die Angelegenheit in 
ein ſo bbaſterf e Stadium getreten zu ſein, daß bereits 
ein lebhafter Streit zwiſchen der galiziſchen 
Naphthainduſtrie einerſeits und der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Spiritusinduſtrie andererſeits ent⸗ 
brannt iſt, da ſich jede dieſer beiden Parteien in ihrer 
Exiſtenz bedroht fühlt, wenn die Warſchauer Regierung 
— hi der anderen eine radikale Entſcheidung fällen 


Die Naphtharaffinerien weiſen mit Recht darauf hin, 
daß Polen ſelber genügend Benzin produ- 
ziere und ſogar gezwungen ſei, es zum Teil unter den 
Selbſtkoſten zu exportieren. Demgegenüber beruft ſich die 
Spiritusinduſtrie darauf, daß fie zirka 320 Millionen Zloty 
Steuern abführe, die Naphthainduſtrie dagegen nur 19 
Millionen Zloty. Weſentlich wichtiger aber ſind die auf⸗ 
geſtellten Berechnungen, die beweiſen ſollen, daß bei Ein⸗ 
führung des oben erwähnten Miſchzwanges und demzu⸗ 
folge einer Vergrößerung des Monopoleinkaufskontingents 
der landwirtſchaftlichen Brennereien (in den letzten drei 
Kampagnen 570000 Hektoliter) um 200.000 Hektoliter ſich 
1 Liter in der Produktion auf 45 ſtatt bisher 50 bis 80 
Groſchen ſtellen würde. In der Tat leidet die polniſche 
Spiritusinduſtrie, die in der Vorkriegszeit insgeſamt etwa 
25 bis 2,7 Millionen Hektoliter 100prozentigen Spiritus 
herſtellte, in den letzten Jahren aber nur ein geſetzliches 
Brennredt von 1187500 Hektoliter beſaß, das ſchließ⸗ 
lich kaum noch zur Hälfte ausgenutzt wurde, vor 
allem darunter, daß namentlich die landwirtſchaft⸗ 
lichen Brennereien von ihrer Produftionsfähigfeit 
einen viel zu geringen Gebrauch machen können, ſo daß die 
Selbſtkoſten außergewöhnlich hoch ſind. Von 
Kampagne zu Kampagne iſt die Produktion immer ſtärker 
zurückgegangen und hat 1926/7 im ganzen nur noch 578 790 
Hektoliter (davon 510 250 Hektoliter bei den landwirtſchaft⸗ 
lichen Brennereien) betragen. Im laufenden Jahr hat ſich 
die Lage noch weiter verſchlechtert. Am ſchwerſten be⸗ 
troffen erſcheint das öſtliche Galizien, das in großem Um⸗ 
fange auf den Anbau von Hackfrüchten angewieſen ift, und 
p — — der eee 11 5 a ot Zuckerfabriken, 

ur Rübenverwertung in Frage kämen, hauptſächlich 
auf den Kartoffelanbau. Das bai e 4 17 


tusmonopol, deſſen Tendenzen insbeſondere gerade 


den kleineren und mittleren landwirtſchaftlichen Brenne- 


reien Galiziens zugute kommen ſollten, bringt dieſen im 
Rahmen der heutigen knappen Ankaufskontingente in 
Wirklichkeit keinen Nukem Die Kalkulation der 
ſtaatlich feſtgeſetzten Ankaufspreiſe beruht auf der Annahme 
eines Brennereityps mit einer Jahresproduktion von 700 
Hektoliter. Wie ſchon oben bemerkt, wird aber im Durch⸗ 
ſchnitt kaum 50 Prozent des geſetzlichen Brennrechts aus⸗ 
genutzt, d. h. es wird nur wenig mehr produziert als die 
Monopolankaufskontingente für die einzelnen Fabriken be⸗ 
tragen. Dieſe machen aber z. B. für die Kampagne 1928/29 
in Ostgalizien nur 330 Hektoliter durchſchnittlich je Brenne⸗ 
rei aus. Hieraus geht klar hervor, daß die lediglich auf 
das Monopolankaufskontingent abgeſtellte Produktion kei⸗ 
nen rationellen und rentablen Betrieb ermöglicht. 


Wie ſchlecht aber die Ausſichten auf einen Export der 
über die Kontingente hinausgehenden Spirituserzeugung 
ſind, haben wir ſchon wiederholt ausdrücklich dargelegt. Dieſe 
Ausſichten werden ſich auch mit den vorgeſehenen organiſa⸗ 
toriſchen Maßnahmen des Spiritusexportſyndi⸗ 
Lats, das zu Beginn dieſes Monats feme Tätigkeit aufge- 


nommen hat, ſobald nicht beſſern, denn gerade die hohen 


Produktionskoſten der polniſchen Spiritusinduſtrie erſchwe⸗ 
ren ihr den Wettbewerb auf den Auslandsmärkten. Wenn 
man alſo nicht geneigt iſt, die Monopolankaufspreiſe bedeu⸗ 
tend zu erhöhen, bleibt nichts anderes übrig, als die Ver⸗ 
wendung des beimiſchen Spiritus zu techniſchen 
Zwecken zu fdreieren Auf eine erhebliche Steige- 
rung des Verbrauchs von Trinkſpiritus ift bei der Preis- 
politif der Monopolverwaltung und der Finanzpolitik des 
Staates, die beide eher auf eine Beſchränkung des Schnaps- 
konſums hinauslaufen, nicht zu rechnen. Bisher entfielen 
von dem polniſchen Inlandskonſum an Spiritus ca. 
80 Prozent auf die Herſtellung alkoholiſcher Getränke und 
nur 20 Prozent auf die Verwendung für techniſche, pharma⸗ 
zeutiſche und dergl. Zwecke. In Fachkreiſen ſchätzt man die 
noch aus den letzten Jahren vorhandenen Vorräte auf 
über 400 000 Hektoliter. Wenn dieſe Zahl richtig ſein ſollte, 
müßte die Entwicklung ſchon im nächſten oder über⸗ 
n ã ch ſten Jahre dazu führen, daß der größte Teil 
der polniſchen Brennereien den Betrieb 
völlig einſtellt. Damit würden der Landwirtſchaft 
aber auch wieder ganz bedeutende Mengen von Dünger 
verloren gehen. Könnte man hingegen das Monopolkontin⸗ 
gent der landwirtſchaftlichen Brennereien von 570 000 auf 
770 000 Hektoliter ſteigern durch Einführung jenes Miſch⸗ 
zwanges, ſo würde ſich nach der Berechnung von Fachleuten 
der Mehranfall von Kunſtdünger derart ſtellen, 
Mn Br e um ca. 40000 Tonnen Getreide größer 
önnte. u 1 


Bei all dem fragt ſich nur, ob mit der in Erwägun 
zogenen Zwangsmaßnahme der polniſchen Spiriminduftrie 


wirklich in erheblichem Maße gedient wäre, da die Verbrei⸗ 


tung der Automobile in Polen doch immerhin noch verhält⸗ 
nismäßig recht gering iſt. Ein anderes Geſicht 227625 die 
Sache, wenn eine ſolche Maßregel zunächſt nur den Sinn 
haben ſollte, eine gewiſſe Mindeſtprodukion der gedachten 
Benzin⸗Spiritusmiſchung zu gewährleiſten, um auf dieſer 
> Baſis — wenn das neue Fabrikat wirklich konkurrenzfähig 
ſein ſollte — einen neuen Exportzweig aufzubauen. 
D. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel ijt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. November. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit leichter Abküh⸗ 
lung an. 


Weltweite. 


Des Herrn letzter Befehl lautete: „Gehet hin in alle 
Welt und macht zu Jüngern alle Völker“. Es iſt ſein 
Miſſionsbefehl. Und dieſem Befehle gehorſam hat die Kirche 
je und je ſich darum bemüht, ihrem Herrn die Welt zu er⸗ 
obern. Man kann heute wohl ſagen, 
Miſſion über die ganze Erde geſpannt iſt. Aber nicht nur 
Miffionsbezichungen verbinden uns heute mit Chriften an- 
derer Länder und Völker. Die Nachkriegszeit hat eine viel 
engere Berührung der Kirchen der ganzen Welt unterein⸗ 
ander mit ſich gebracht, die in erfreulichem Gegenſatz ſteht 
zu der noch immer herrſchenden Gegenſätzlichkeit der Völker 
und Länder und Staaten in der Welt. Hat die katholiſche 
Kirche von jeher das Prinzip einer Weltorganiſation ver⸗ 
treten, die keine Volks⸗ und Staats⸗ und Sprachgrenzen 
kennt, jo haben die evangeliſchen und orthodoxen Kirchen 
erit in neuerer Zeit begonnen, fih zuſammenzuſchließen. Die 
großen Organiſationen von Stockholm und Lauſanne, die 
Gebilde des Weltbundes zur Förderung internationaler 
Freundſchaft zwiſchen den Kirchen, die Weltmiſſtonskonferenz, 
die Weltjugendbewegung .. das alles find Symptome da⸗ 
für, wie ſich die Chriſtenheit heute mehr als zuvor auf ihre 
Zuſfammengehörigkeit beſinnt und gewillt ift, über dem 
Trennenden das Gemeinſame zu bekennen: „Ein Herr, ein 
Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater unſer aller, der 
da iſt über euch allen und durch euch alle und in euch allen.“ 

Unzweifelhaft bedeutet das nicht nur einen Fortſchritt 
im Allgemeinen, ſondern auch einen Schritt näher zu der 


[Vollendung des Gottes reiches und damit des gegenwärtigen 


Weltlaufes. Die letzten Sonntage des Kirchenjahres er⸗ 
innern an dieſe letzte Vollendungszeit.“ Sie legen uns die 
Bitte auf die Lippen: „Dein Reich komme“ und wir glauben 
als Jünger Jefu, daß die Stunde kommen wird, da „dieſer 
Kreis der Erden zu Jefu Füßen liegt“. D. Blau⸗Poſen. 


Das Einſturzunglück in der Bahnhofſtraße. 


Zu dem Unglück in der Bahnhofſtraße, über das wir 
geſtern bereits ausführlich berichtet haben, erfahren wir 


noch, daß der tödlich verunglückte Arbeiter nicht Domas 


gatiti, fonder Edmund Tanſki heißt und Kufawier⸗ 
ſtraße 78 wohnhaft war. Er iſt 31 Jahre alt, jung ver⸗ 
heiratet und kinderlos. Leider hat die Kataſtrophe noch ein 
zweites Opfer gefordert: Der 63jährige Arbeiter Johann 
Hinz. Eliſabethſtraße 17, der nicht einen Beinbruch. ſon⸗ 
dern eine ſchwere Bruſtquetſchung mit innerer Blutung 
erlitten hat, iſt heute morgen 9.45 Uhr, genau 24 Stunden 
nach ſeiner Einliefernna ins Krankenhaus, geſtorben. Er 


hinterläßt acht, zum größten Teil bereits erwachſene Kinder. 


Die Aufräumungsarbeiten an der Unglücks⸗ 
ſtelle wurden von der Feuerwehr und der Firma Grzes⸗ 


kowiak energiſch durchgeführt, jo daß die Feuerwehr um 


9.45 Uhr bereits wieder abfahren konnte und um 11 Uhr 
der bis dahin eingeſtellte Verkehr in der Bahnhof⸗ 
prea: wieder aufgenommen wurde. Weitere 

pfer der Kataſtrophe, außer den genannten, wurden bei 
den Aufräumungsarbeiten nicht gefunden. Nach An⸗ 
aben der Baupolizei wurde die Ruine des Hauſes Bahn⸗ 
ofſtraße 73 geſtützt und geiert jowie mit einem Zaun 
umgeben, um ein weiteres Unglück zu verhüten. Es wird 
noch bekannt, daß die Beſitzerin des in dieſem Hauſe befind⸗ 
lichen Kolonialwarengeſchäfts, Stefania Skibinſta, nur das 
durch der Kataſtrophe unverletzt entgangen iſt, daß ſie 
während des Einſturzes ſich auf dem Hof befand. 

Als Urſache des Unglücks wird von der amtlichen 
polniſchen Telegraphen⸗Agentur das morſche Funda 
ment des Hauſes angegeben. Die Firma Grzeskowiak hat 
von zwei gerichtlich vereidigten Sachverſtändigen, und zwar 
den Architekten Grodzki und Biernacki Gutachten 
anfertigen laſſen, aus denen hervorgeht, daß die Urſgche der 
Kataſtrophe die Baufälligkeit des bereits über 100 
June alten Gebäudes iſt. Danach ſoll dieſes Gebäude ein 

umdament von nur 35 Zentimetern gehabt haben, und die 
Wand, die in einer Breite von 8 Metern wegrutſchte, nicht 
mit den jetzt noch hervorragenden acht Dachbalken ver⸗ 
ankert geweſen ſein. Das Haus ſoll ſich nach dieſem Gut⸗ 
achten ſchon immer etwas geneigt haben und konnte auch in⸗ 
folge des ungenügenden Fundaments, inſolge 97 Fröſte 
oder der Erſchütterungen durch den Verkehr in dieſer 
Straße einſtürzen. Die beiden ſehr ausführlichen Gut⸗ 
achten verſuchen auch die Schuldfrage an dieſem Unfall zu 
klären. r möchten ſo kurze Zeit nach dem Unglück nicht 
in den Lauf der Unterſuchung eingreifen, die eine Entſchei⸗ 
dung dieſer Frage zweifellos im Zuſammenhang mit der zu 


erwartenden Geri tsverhandlung bringen wird. 


$ Nachträgliche Kontrollrapporte. Das Korpskommando 
{ am 19. d. M. um 9 Uhr 

früh in den zirkskommandos nachträgliche Kontroll⸗ 
rapporte ſtattfinden, zu denen ſich alle die Offiziere der 


Reſerve und Landwehr und ehemaligen Militärbeamten zu 


melden haben, die am 5. November der Meldepflicht beim 
Kontrollrapport unterlagen und aus irgend einem Grunde 
dieſe Pflicht nicht erfüllt haben. Nichtanmeldung zieht Dis⸗ 
ziplinarbeſtrafung nach ſich. Zu melden hatten ſich am 
5. November: 1. in der Reſerve und Landwehr, ſo⸗ 
wie Militärbeamte, aus dem aktiven Dienſt im polni⸗ 
ſchen Heere entlaſſen wurden und die in den Jahren 1879 
und 1889 geboren ſind, mit Ausnahme der Reſerveoffi⸗ 
p des Jahrganges 1889, die im vergangenen Jahr 

bungen mitgemacht haben. 2. Reſerveoffiziere der Jahr⸗ 
gänge 1902, 1901, 1900, 1898, 1897, 1896, 1895, 1894, 1893 und 
1892, die in den letzten Jahren keine Militärübungen mit⸗ 
gemacht und ſich zu keinem Rapport gemeldet haben. 3. Re⸗ 


ferve- und Landwehroffiziere ſowie Militärbeamte, die vom 


aktiven Dienſt im polniſchen Heer entlaſſen wurden, den fol- 
genden Jahrgängen angehören und ſich in den letzten Jahren 
zu keinem Rapport gemeldet haben: 1891, 1890, 1889, 1888, 
1887, 1886, 1885, 1882, 1881 und 1875. 


D Beltandene polnische Sprachprüfung. Die Lehrkräfte 
des deutſchen Lyzeums, Ne n E ehrkräfte 


Krüger und Dr. Schwarz hab 998 Wee Sora 
w a aben das polnij prach⸗ 
examen am 12. und 13. d. M. in Poſen mit Erfolg abgelegt. 
$ Kino Kriſtal. Dem Schöpfer des Filmwerks 
ins Liebe und Träume“, das ſeit geſtern im 
Kino Kriſtal vorgeführt wird, leuchtete, wie er ſelbſt ſagte, 
eine große Idee voran: Er träumte von einem Symbol der 
Freundſchaft und ſchöpfte dann aus dem Born des Lebens 
des genialen Komponiſten. Er ſchuf in dem Lebensgemälde 
des Künſtlers, in defen Hintergrund ſich beitere und trau⸗ 
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daß das Netz der 
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miſſariſche 


liches Kunſtwerk der Lichtſpielkunſt, 
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rige Epiſoden aus deſſen Leben abſpielen, ein überaus herr⸗ 
das über die Durch⸗ 
ſchnittswerke bedeutend hinausragt. Bei Muſikbegleitung 
zu der geſtrigen Premiere, die vor ausverkauftem Hauſe 
ſtattfand, hatte die Solopartien Prof. Bergmann, ein 


hervorragender Juterpret Chopins, übernommen und 
brachte in der ihm eigenen künſtleriſchen Weiſe den Zu⸗ 


ſchauern die Bilder näher, ſo daß ein Zauber über dem 
ganzen Zuſchauerraum lag. 3 

§ Die Schonzeit für Krebſe. Es wird in Erinnerung 
gebracht, daß nach einer Verordnung vom 3. April 1919 eine 
Schonzeit für Krebſe in allen offenen Gewäſſern vom 1. No⸗ 
vember bis 31. Mai feſtgeſetzt iſt. Gemäß der Verordnung 
iſt es während dieſer Schonzeit nicht erlaubt, ſie zu fangen 
oder ſie zu verkauſen, mit Ausnahme der Krebſe, die aus 
offenen und fließenden Gewäſſern ſtammen, für welche die 
Schonzeit nicht gilt. Perſonen, die jene Schonzeit nicht be⸗ 
achten, unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 150 Zloty oder 
einer entſprechenden Haftſtrafe. 

§ Der heutige Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt. Der 
Beſuch beſonders ſtark. Für Butter forderte man zwiſchen 
10 und 11 Uhr 3,20—3,50, für Eier 3,80—4,20, Weißkäſe 0,40 
bis 0,70, Tilſiterkäſe 2—2,50. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe 
waren wie folgt: Blumenkohl 0,60—1, Weißkohl 0,15, Rot⸗ 
kohl 0,20, Mohrrüben 0,15, rote Rüben 0,10, Wruken 0,05, 
Apfel 0,20—0,50, Birnen 0,30—0,60, Zwiebeln 0,20, Tomaten 
0,30, Pilze 0,40—0,80. Auf dem Geflügelmarkt notierte man: 
Hühner 3—7, Enten 5—7, Gäuſe 10—15, Tauben 1. Die 
Fleiſchpreiſe waren wir folgt: Speck 1,70, Schweinefleiſch 
1,40—1,80, Rindfleiſch 1201,70, Kalbfleiſch 1,40—1,50 
Hammelfleiſch 1,30. Für Fiſche zahlte man: Hechte 1,30—2, 
Plötze 0,50, Breſſen 1,80—1,80, Barſche 0,80 und Karauſchen 
0,70. 

S Auf friſcher Tat ertappt wurde der Fee e be⸗ 
ſchäftigungsloſe Arbeiter Edmund Wozniak. Er ſtahl aus 
einem Keller des Kaufmanns Jan Kowakowſki, Bahn, 
hofſtraße 59, Obit, wobei er von einem Arbeiter überraſcht 
wurde, Der Dieb ſchlug dieſem mit der Fauſt ins Geſicht 
und floh. Er konnte aber mit Hilfe von Paſſanten feſt⸗ 
genommen werden. 


Nuder⸗Club 
kaffee im 


Klemenz, 4 
Molière, mit Emil Jannings als Tartüff und Lil Dagover, 


komödie, jowie Roſa Valetti, Hermann Picha und Andre Mattoni als 
Darſteller der modernen Rahmenhandlung. Für Jugendli 
der Film nicht zugelaſſen. n 
Evgl. Verein jg. Männer feiert am Sonntag, dem 18. November. 
ſein 37. Stiftungsfeſt. Näheres ſiehe Anzeige! 15148 
M.⸗G.⸗V. Germania. Montag, den 19. 11., abends 7 Uhr, Übungs⸗ 
ſtunde Nachdem wichtige Beſprechungen. Erſcheinen jedes 
Mitgliedes dringend erforderlich. Der Vorſtand. (6329 
e Bromberg des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe 
(A rk). Am Montag, dem 19. November, findet um 
7½ Uhr im Deutſchen Hauſe unſere Monatsverſammlung ſtatt, 
zu der die Mitglieder höflichſt geladen werden. Auf der Tages⸗ 
ordnung: „Vortrag“. Der Vorſtand: F. Schulz, 1. Vorſ. (15234 
Handwerker⸗Frauen vereinigung. Montag, den 19. d. M., 4 Uhr, 
im „Elyſium“ Mitgliederzuſammenkunft als Adventsvorfeier. 
Lieder zur Laute uſw. Das Mitbringen der Weihnachtsgaben 
für das Kinderheim, Thornerſtraße, wird erbeten. Die obez 
ſchau von anno dazumal wird daher verſchoben. (15232 
Chriſtuskirchenchor. Dienstag, abends 8 Uhr: Probe zum Taten⸗ 
a ü d Unt e 
uptverſammlung des Vereins zur Gründung und Unterhaltun 
1 Sleiefinbersewaßtanfalien am Donnerstag, dem 22. No⸗ 
vember, nachm. 5 Uhr, in der Geſchäftsſtelle, Goetheſtraße 37 (ul 
20. ſtyczuia 20 r.). Tagesordnung: Jahresbericht, VBoritande: 
wahl. Der Vorſtand. (15197 
* * * 


Der bisherige kom⸗ 


* Juowroclaw, 16. November. 
N Apolinary Jan⸗ 


Vizepräſident der Stadt, 


kowſki, der vor einigen Wochen von der hieſigen Stadt⸗ 


verordnetenverfammlung zum Stadtpräſiden ten 
gewählt wurde, wurde vom Innenminiſter für das Amt 
des Stadtpräſidenten beſtätigt. 

I. Krotoſchin (Krotoſzyn), 16. November. Neue 
Glocken. Die im Frühjahr des Jahres 1927 eingeleite⸗ 
ten Bemühungen des evang. Gemeindekirchenrats find end- 
lich von Erfolg gekrönt worden. Die Kirche hat wieder ein 
angemeſſenes Glockengeläut, das am 1. Adventsſonntage in 
Gebrauch genommen werden wird. Der feierliche Aufzug 
vollzog ſich am Mittwoch, 14. November, bei zahlreicher Be⸗ 
teiligung der Gemeinde. Nach einem Lobligde unter ſchmet⸗ 
ternden Poſaunenklängen verlas Paſtor Michal owſki 
einen Pſalm, worauf eine kurze Anſprache mit Gebet ſolgte. 
In dem Liede „Nun danket alle Gott“ fand die kleine Vor⸗ 
feier ihr Ende, — Am vergangenen Dienstag hielt Paſtor 


Dr. Greulich > Pojen einen Vortrag über das neue Ge⸗ 


ſangbuch der evangeliſchen Gemeinden. In erfriſchenden 
Worten verſtand es der Redner, der auf Grund jahrelanger 
Beobachtungen und Forſchungen auf dieſem Gebiete das 
neue Geſangbuch geſchaffen, die Zuhörer für ſein Werk zu 
gewinnen. 

IL Oſtrowo (Oſtrow), 16. November. Diebſtahl. In 
der Nacht vom 11. zum 12. d. M. wurden dem auf der Raid. 
kowerſtraße wohnhaften Lokomotivführer St. Liſiak aus 
dem Hühnerſtall fünf Hühner geſtohlen. — Am 12. d. M 
gegen 11 Uhr vormittags iſt aus dem Flur der Bank Ku⸗ 
piecki ein Herrenfahrrad „Borunia“ im Werte von 270 BE, 
das dem Landwirt Adolf Waldek gehörte, geſtohlen 


worden. 

II. Pleſchen (Pleſzew), 16. November. Fahrraddieb⸗ 
tapi In der Nacht vom 12. zum 13. d. M. drangen un- 
bekannte Täter in das Bureau des Wojts von Brzezie, Kr. 
Pleſchen, ein und ſtahlen ein Herrenfahrrad im Werte von 


280 Zloty. Fahrrad gehörte dem Gemeindeſekretär 
Dre Au K 5 ë 
Pudewitz (Pobiedziſka), 15. November. Die Frau 


n 
des gretoen Gerichtsvollziehers Perlikowſki trank nach 
einem Streit mit ihrem Manne in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Lyſol. Durch ſofortiges Eingreifen eines Arztes konnte die 
on dem Leben und ihren vier kleinen Kindern erhalten 
en. À 
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Naus kuren! 


Broschüren und billigster 
Bezugsaachweis: 


MichaelKandel 
Cieszyn. 


Zucker. 
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1927: 19300 Besucher. 
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Erledigung aller Banktransaktionen. — Vermietung von Schließfächern im Panzergewölbe. 
Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremden Währungen zu günstigen Bedingungen. 
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$ Damenmäntel, „Rips“, mit Besatz . 54. : : Herren-Ulster, gute Strapazierqualit. 32.- : 9 
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Pel: 


Motordreschmaschinen 2 


in verschiedensten Größen 


| Vor jedem Einkauf beachten Sie sser; Preise! | 5 


ur 


Damen- Herren. 


Motore, stationär und fahrbar fuld Kinderschuhe 


eigen. aber vertit, 
zu billigen Preiſen 


Schr otmühlen I Simen pemen 
für Kraft- oder Pferdebeirieb Vermutung!!! 


Deutſchland PD 
Häckselmaschinen 0 
in reichhaltiger Auswahl vorrätig. See e Ola arnung! 
nerei e 75 ari Diebſtahl von Altpapier. 
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M. Rautenberg 
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in großer Auswahl 
für 3 und Herren 14871 


Felle - Pelzfutter 
Modekragen 
und Füchse 


empfiehlt 


„FUTROPOL“ 


Bydgoszcz, Stary Rynek 27 
Kürschnerwerkstätte schon in Betrieb, 
Günstige Zahlungsbedingungen. 


Wir liefern als General-Vertreter der Firmen: 


Heinrich Lanz Großbulldogs 
Dampf-Dreschmaschinen 
Rudolf Sack Motor-Anhängegeräte 
A. Borsig , Dampfpflugsätze: , ‚Ventzki‘ 
W te Maeder: F stationäre LOKOmobilen 
Station. Dieselmotoren ves 


Unverbindliche Angebote und Vertreterbesuche soon gerne zur Verfügung. 


Toruf-Mokre. ADOLF KRAUSE & Co. 


—— 120, 268. 
Tel „ T. z O. p- 
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